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Äcisemimcher Volkspartei.
Sensationelles Vorgehen der Mngetdeyer . - Brünings Sturz beabsichtigt! -

Diktatur gewünscht! - Sie Schwerindustrie gegen die Soziatpotitik!
Berlin,  12 . Juni . Radiodienst.
Die DeutscheVolkspartei hat sich endgültig

auf die Seite der Schwerindustrie geschlagen.
Ihre Reichstagsfraktion hat am Donnerstag
abend nach einer sechsstündigen zum Teil
außerordentlich heftigen Debatte unter Füh¬
rung Dingeldeys  mit 14 gegen 12 Stim¬
men beschlossen, ebenfalls die Einberufung
des Reichstages  zu fordern. Vor der
Abstimmung verlieb der Außenminister D r.
Curtius  die Fraktion. Wie es heißt, fühlt
er sich nicht mit der Mehrheit der volkspartei¬
lichen Reichstagsfraktion, sondern mit dem
Kabinett solidarisch. Die Abgeordneten Kahl
und Kardorff gehörten ebenso wie Curtius zur
Minderheit ihrer Fraktion.

Die Bolkspartei will den Sturz der
Regierung.  Das ist der Sinn ihrer For¬
derung mach der Einberufung des Reichstages.
Nachdem Brüning am Donnerstag gegenüber
dem Führer der Volkspartei Dingeldey in
Uebereinstimmungmit dem gesamten Kabinett
jede Umbildung der Regierung im gegenwär¬
tigen Augenblick abgelehnt hat, hat sich die
Bolkspartei ganz der Schwerindustrie
verkauft.  Sie hofft, durch die Einberufung
des Reichstages den Rücktritt der Re¬
gierung Brüning  oder ihren Sturz in
offener Feldschlachtzu erreichen, und glaubt,
daß damit der Weg zur Bildung eines
Direktoriums  geebnet ist. Dieser Plan
ist gleichbedeutendmit dem Wunsch nach Auf¬
hebung sämtlicher Tarife und Ar¬
beitszeitbestimmungen.  An die Spitze
dieses Direktoriums, das nicht anderes sein
würde, als eine reaktionäre Diktatur
in schlimmsterForm, will man einen Wirt¬
schaftler setzen. Brüning, dem man inzwischen
unter der Hand das Amt eines Außenministers
in dem Direktorium angeboten hat. hat avge-
lehnt. Man hat ihm unter diesen Umständen
wissen lassen, daß er evtl, auch der erste Direk¬
tor dieses Direktoriums, also den Reichskanz¬
ler von schwerindustriellen Gnaden spielen kann.
Schacht ist für diesen schwerindustriellenKlub
als Finanzdirektor ausersehen. Allein die Tat¬
sache, daß sich die Bolkspartei mit dieser innen-
und außenpolitisch unmöglichen Figur als
Finanzdirektor — denn nichts anderes soll er
sein — «W eventuellen Unterhändler für das
Reparationsproblem abgesundenhat, zeigt, daß
diese Partei völlig in der Fährte des
Faschismus  wandelt . Ein Anlaß mehr für
die deutsche Arbeiterklasse, auf der Hut zu sein.
Kein Zweifel, daß der Faschismus durch den
Beschluß der Bolkspartei Zuzug erhalten hat.

Wird die Volkspartei ihr Ziel er¬
reichen?  Vorläufig ist, selbst mit ihren
Stimmen, sine Mehrheit für die Einberufung
des Reichstages noch nicht vorhanden. Die
Entscheidung für diese Mehrheit liegt jetzt bei
der Landvolkgruppe bzw. bei der Sozialdemo¬
kratie. Im Landvolk  sind die Meinungen
über die Zweckmäßigkeit einer Einberufung des
Reichstages bisher noch geteilt. Die eine Rich¬
tung unter Führung von Eereke und Schlange-
Schöningen ist gegen die Einberufung, die
anders will sie, um nicht hinter Wirtschafts¬
partei und Volkspartei zurückzustehen. Nachdem
sich die Bolkspartei, wenn auch nur mit einer
knappen Mehrheit von zwei Stimmen für die
Einberufung ausgesprochenhat, wird sich aller
Voraussicht nach auch das Landvolk mit einer
knappen Mehrheit entscheiden, so daß vor dem
Zusammentritt des Reichstages, selbst für den
Fall , daß ein« Mehrheit vorhanden sein würde,
di« Reichsregierung der Sozialdsmo-
j rat  i e hinsichtlich der Abänderung der Not¬
verordnung genügende Konzessionen
macht, und sie sich deshalb nicht für den
sofortigen  Zusammentritt des Parlaments
aussprechen würde. Falls sich das Landvolk
jedoch entgegen allen Erwartungen nicht für die

Einberufung aussprechenwürde, läge die Ent¬
scheidung darüber bei der SPD.

Was aber, wenn eine Mehrheit für die Ein¬
berufung des Reichstages vorhanden ist? Der
Reichskanzler  hat in Uebereinstimmung
mit dem Kabinett keinen Zweifel gelassen, daß
die Regierung sich aus außen- und innen¬
politischen Gründen mit dem Zusammentritt des
Parlaments nicht absinden werde. Welche

Konsequenzendie Regierung im Eventualfalls
zu ziehen gedenkt, hat der Reichskanzler nicht
verlautbaren lassen. Wird sie zurücktreten,
oder gar den Reichstag auflösen,  ohne
daß zunächst Neuwahlen ausgeschrieben werden?
Man erörtert in unterrichteten Kreisen die eine
und auch die andere Möglichkeit. Aber welchen
Ausgang schließlich ein Kampf zwischen Regie¬
rung und einer Parlamentsmehrheit nehmen

wird, die zwar im Stande ist, das Kabinett zu
stürzen, aber nie eine parlamentarische Regie¬
rung zu bilden vermag, ist vorläufig völlig un¬
gewiß. Vieles hängt von dem Reichs¬
präsidenten  ab , dem der Reichskanzler
heute in Neudeck über die innen- und außen¬
politischeLage Bericht erstatten wird. Was,
wenn er — nehmen wir den günstigsten Fall
an — es ablehnt, eine Demission des Kabinetts
anzunehmen?

Im Augenblickist lediglich gesagt, daß die
Situation hitter ernst  ist und alle
Eventualitäten in Rechnung gestellt werden
müssen, auch die, daß sich die Sozialdemokratie
bereits ernsthaft zu einem außerordentlich
schweren Abwehrkampf  gegen die Söld¬
linge des Faschismus und ihrer Steigbügelhal¬
ter gezwungensehen kann.

Wels und vreitfcheid beim Kanzler.
Die Sozialdemolraien werden Brüning nur dann weiter toleriere «, wenn er

der Arbeiterschaft hinsichtlich der Notverordnung enigegenlommt.
nisse verbunden sei und man imAm Donnerstag abend fand zwischen den

Führern der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion und dem Reichskanzler Dr.
Brüning  eine Besprechung über den Jn-
haltder Notverordnung  statt . An der
Besprechungnahm auch der Reichsarbeitsmim-
ster Dr. Siegern»ald teil.

Die Vertreter der Sozialdemokratie unter¬
breiteten dem Reichskanzler ihre Bedenken
gegen die Notverordnung und machten ihn mit
Nachdruck auf die politischen Folgen des In¬
krafttretens insbesondere derjenigen Bestnn-
mungen - er Notverordnung aufmerksam, die
einen weitgehenden Abbau der sozialen
Leistungen  bezwecken. Der Reichskanzler
betonte, daß die Einberufung des Reichstages
mit schwerenGefahren für die Kreditverhält-

Aügenblickdavon eine weitere
Wirtschaftskrise, der Arbeitslosigkeit und

gegen:
Zuspit

igkeit

enwärtigen
ipitzung der

. . . „ st und der
Finanzschwkerigkeitenbefürchten müsse.

In der Besprechung wurde ein endgül¬
tiges Ergebnis nicht erzielt.  Die
Besprechungenüber die von der Sozialdemo¬
kratie gewünschtenAbänderungen der Notver¬
ordnung sollen nach der Rückkehr des Reichs¬
kanzlers von Neudeck und nach einer Fühlung¬
nahme mit dem Rsichskabinett fortgesetztwer¬
den.

Im Verlaus der mehrstündigen Besprechun¬
gen wurde von sozialdemokratischerSeite kein
Zweifel darüber gelassen, daß die sozialdemokra¬
tische Fraktion die Negierung Brüning nur
unter ganz bestimmten Voraussetzungen, d. h.

Unmenschlicher Vater.
Brutaler Fall von Kindermißhandlung.

Aus Greifswald  wird berichtet: Ein Hans Stiegler auf
unerhörter Fall von Kindesmißhandlung hat
sich in Greifswald zugetragen. Der neun¬
jährig « Sohn  Heinz des Eisenbahnarbei¬
ters Heinrich Gartz hatte seinen Eltern aus dem
Kleiderschrank2 RM. entwendet und hiervon
1,50 RM. vernascht. Heber dieses Vorkommen
war der Vater des Kindes so aufgebracht, daß
er sich mit dem Knaben auf dem Boden einschloß,
ihn hier mit einer Wäscheleine an einen
Balken aufhäng te  und ihn dann mit
einem Krückstock fürchterlich verprü¬
gelte.  Dann befreite er den Jungen aus sei¬
ner lebensgefährlichenLage. Besinnungs¬
los  fiel der Mißhandelte zu Boden.

Nach kurzer Zeit kam er wieder zu sich, und
es gelang ihm, dem bestialischen Vater zu ent¬
kommen. Der Junge kletterte in seiner Angst
aus dem Fenster, um auf den Hof zu
springe «. Durch seine gellenden Hilferufe
waren Hausbewohner auf dre Vorgänge auf¬
merksam geworden, die ihn aus fünf Meter
Höhe auffangen wollten. Der Vater packte aber
den Jungen, der sich am Sims festhielt, und
holte ihn wieder durch das Fenster zu¬rück.

Die Verletzungen,  die der Junge da¬
vongetragen hat, s ins furchtbar.  Der Nak-
ken weist unzählige blutunterlaufene Striemen
auf. Ebenso befinden sich auf dem linken Unter¬
arm Striemen, desgleichen an den Oberschenkeln.
Der Hals zeigt noch deutlich die Strangulie-
rungsmerkmase. Der unmenschliche Vater hatte
dem Kinde vor her Züchtigung Jacke und Hose
ausgezogen, so daß es nur mit Leibchen und
Hemd bekleidetwar.

Wie es heißt, soll Gartz ein äußer st jäh¬
zorniger Mensch  fern , der Frau und
Kjnder zu wiederholten Malen
schwer mißhandelte.  Nur aus Angst hat
die Frau immer vom den Vorfällen in ihrem
Hause geschwiegen. Run hat sie eine ganze Reihe
solcher Vorkommnisse bekanntgegeben. Der
bestialischeVater ist in Untersuchungs¬
haft  genommen worden.

Sich selbst gerichtet.
In Weisendo -rf  bei Fürth hatte in der

Nacht zum Montag hex 25 Jahrs aüs Metzger

dem Heimweg von der
Kirchweih den Gütlersohn Ludwig Meyer und
dessen Braut aus Eifersucht erschossen. Am
Donnerstag fand man den Mörder erschossen
vor einem Teich auf. Wie die Untersuchung
ergab, hat er sich selbst gerichtet. .

Schauriger Elternmord.
lNeu Münster,  12 . Juni . Radio-

dienst .) Eine schaurige Bluttat ereignete sich
heute vormittag in Neumünster. Der 28jährige
Kaufmann Müller erschoß seine beiden
Eltern,  mit denen qr in Streit lebte und
tötete sich dann selbst  durch einen Schuß
in die Schläfe.

Mit dem Frühjahrspreis der Berliner Akademie
ausgezeichnet.

B

Max Pfeiffer-  Watenpful, ein aus Essen
gebürtiger Maler, dem der Frühjahrspreis der
PreußischenAkademieder Künste in Berlin an¬

erkannt wurde.

bestimmten Abänderungen der  Not.
Verordnung  weiter tolerieren wird. Me
man aus der Umgebungdes Reichskanzlerser¬
fährt, haben die Ausführungen der sozialdemo¬
kratischenParteiführer Wels und Br rit¬
sch ei-  tiefen Eindruckauf ihn gemacht. Der
Reichskanzlerwird dem ReichspräsidentenWer
den Verlauf dieser Besprechungen ebenfalls
Bericht erstatten.

Der Reichskanzler  ist heute machR eu-
deck abgereift. Cr kehrt am Sonnabend vor¬
mittag nach Berlin zuriick und wird dann vor¬
aussichtlichunter anderem auch die mit der
Sozialdemokratie geführten Verhandlungen
fortsetzen.

In bezug auf die Notverordnung ist die
Rsichsregierung zu Aenderungen unter der
Voraussetzungbereit, daß dadurch deren finan¬
ziellen Erträgnisse nicht beeinträchtigt werden.
Die eventuellen Abänderungen sollen jedoch
weder durch den Reichstag noch durch einen
Ausschuß beschlossen, sondern ans dem Wege in¬
terner Verhandlungen  vereinbart wer¬
den. Inwieweit auf diesem Wege ein« Ver¬
ständigung möglich ist, läßt
nicht sagen.

sich zur Zeit noch

Der Reichskanzlerhat erklärt, daß, wenn der
Aeltestenrat die Einberufung  des Reichs¬
tags beschließen würde, für das Gesamtkabinett
damit die Voraussetzungfür einen Rücktritt
gegeben sei.

Schm«- im Landiaa.
Eine unerwartete Revision der Kaffe dev

Greiz er  Geschäftsstelle des Landbundes er¬
gab, daß der GeschäftsführerHermann Disfey
große Unterschlagungen begangen hat. Ueber
die Höhe der veruntreuten Gelder verlautet
noch nichts Genaueres, doch soll es sich um recht
hohe Beträge handeln. Differ, der als »honori¬
ger Bürger" auch dem Stadtrat angehörte, hat
sofort einen Nervenzusammenbrucherlitten. In
der für die Rechtskreise der Stadt sehr peinlichen
Angelegenheit stehen neue Verhaftungen bevor.

Sel-ke-DMerdergveenekeiU.
In dem Prozeß gegen die Stahlhelmführer

wurden Seldte und Düsterberg dem Anträge
des Staatsanwalts gemäß wegen Vergehens
nach Paragraph s, Ziffer 1, des Republikschutz-
gesetzes an Stelle einer an sich verwirkten Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten zu einer Geld¬
strafe von je 800 RM . verurteilt . Der Mit¬
angeklagteRedakteur des »Stahlhelm ", Kleina«,
erhielt an Stelle von drei Wochen Gefängnis
eine Geldstrafe von 300 RM. In der Begrün¬
dung des Urteils führte Landgerichtsdirektor
Steinhaus u. a. aus, daß die Bezeichnung»un¬
deutsch" eine Verächtlichmachung und dex
schlimmste Borwnrs sei, den man einem Staate
überhaupt machen könne. Leider könne man
der Auffassungsein, daß die Republik in ihrer
Noblesse schon viel zu lange  schwere Kr«- ^
kMgch, Angenommen Haha.



^ an

Re Vorgänge im Landtag.
Gegen die Notverordnung der Neichsregierung.

llebek dis gestrigen Vorgänge im Landtag
ist noch zu Berichten : Der Landtag beschäftigt«
sich mit einem deutschnationalen Antrag gegen
dis Notverordnung . Abg . Osterloh  begrün»
dete den Antrag , der von der Regierung for¬
dert , daß sie von dem Reichskanzler verlangt,
daß die Notverordnung  außer Kraft ge¬
fetzt werde . Der Redner ging auf die gelamte
politische Lage und vor allem auf die politische
Entwicklungszeit der Revolution ein und be-
zeichnete als Hauptursache der heutige » Krise
dis Erfüllung -Politik.

Abg . Rover (Nat .-Soz .) meinte , daß die
Rede des Abg . Osterloh auch die seine gewesen
fein könnte . Durch die Vermeidung der Einbe¬
rufung des Reichstags drücke man sich um die
Verantwortung . Eine Länderregierung müsse
den Anfang machen , um mit geballter Faust
der Reichsregieruna zu zeigen , daß sie auf ihre
verbrecherische Politik verzichten müsse. Dem
kommunistischen Antrag gegen die Notverord¬
nung (der keine Unterstützung gesunden hatte
und -der von der Regierung forderte , die Reichs¬
notverordnung nicht dutchzusühren ) könne er
nicht zustimmen , weil das die Reichsexekution
«men Oldenburg bedeuten würde . Im übrigen
stimmten dis Nationalsozialisten überhaupt nicht
für Leute , deren Anhänger wie Mordgesindel
Andersdenkende niederstechen.

Ministerpräsident Cassebohm  legt Ver¬
wahrung dagegen ein , daß der Reichsregierung
eine verbrecherische Politik vorgeworsen werde;
auch die Annahme , daß die Neichsregterung
Illufivnspolitik treibe , sei irrig . Die Not¬
verordnung sei notwendig, «eil der

Kanzler sich stark machen wolle gegen den
Poungplan » damit wir Nicht während vtzr Ver¬
handlungen Wirtschaftlich in die Knie gezwun¬
gen würden.

wenn der
ans Zu-

„ . M sollt «,
diesen Antrag der Reichsregiörung weiter zu
geben . Sie kann sich jedoch Unter den bestehenden
Umständen von einem derartigen Antrags kei¬
nen Erfolg versprechen . Daß dis Notverordnung
als geltendes Reichsrecht auch in Oldenburg zur
Durchführung kommt , ist selbstverständlich.

Abg . Hartong (Volkspattei ) meint , daß
der Antrag Osterloh nicht Sache des Landtags,
sondern Cache des Reichstages fei . Er hakte es
auch nicht für richtig , daß Maßnahmen einer
Landesregierung in einer Angelegenheit erfol¬
gen, die ins Zuständigksitsgeviet der Nsichs-
reglörung gehöre . Andererseits halte er dis
jetzt heraustzsgevene Notverordnung  für
ein Unglück. Er vermisse in derselben den Ver¬
such, der Grundlage des Ueüels an die Wurzel
zu gehen ; daher stimme die Volkspattei für
den Antrag  Osterloh.

Mg . Cilts (Komm .) behauptet , es fei
Kretinismus , wenn man die Not auszeige , ohne
Mittel und Woge der Abhilfe zu schaffen. So
liege es bei den Antragstellern und denen , die
den Antrag de» Deutschnationalen unterstützten.
— Während den Ausführungen kam es zu hef¬
tigen Zwischenrufen von nationalsozialistischer
Seite , wie Lumpen und Gesindel,  so daß
der Präsident seine Fraktionskollegen Sitten

flus dem Preußenlandtag.
Sozialdemokraten schassen 80 Millionen Mark sü« die Erwerbslosen.

(Eigenbericht aus Berlin)  Im
preußischen Landtag wurde zu Beginn der Dvn-
nerstag -Sitzung über ein kommunistisches Miß¬
trauensvotum gegen das Kabinett Braun de¬
battiert , das komischerweise mit - er neuesten
Notverordnung Brünings begründet ist. Mi-
nistswväsident Braun gab die Erklärung ab,
daß dr« preußischeRegierung von dem Inhalt
der Notverordnung vorher reine Kenntnis ge¬
habt und zn ihr weder positiv noch negativ
Stellung genommen hat . Sie werde , soweit sich
Härten herausstellten , auf Aenderung der Not¬
verordnungen dringen . Aber sie könne sich nicht
dazu Hergeben , weil der Reichstag nicht ver¬
sammelt sei , im preußischen Landtag Ersatz-
Reichstag mttzuspielen . Die Abstimmung über
den Mißtrauensantrag findet verfassungsmäßig
Mei Tage nach Schluß der Debatte , also am
Sonnabend , statt.

Im Anschluß an die Debatte Über das Miß¬
trauensvotum verabschiedete der Landtag in
zweiter und dritter Lesung einen der sazial-
deMokratischen Initiative entsprungenen An¬
trag des Hauptausschusses , den Gemeinden aus
Staatsanleihemitteln 60 Millionen für
di « WoHlfahrtserwerbslosen  zur
Verfügung zu stellen . Das ist der Gefamt-
dstrag , den der Staat aus der Kürzung der
Weamtengehälter gewinnt . Natürlich beantrag¬
ten die Kommuni >ten . 250 Millionen zu geben,
aber ein Zwischenruf des kommunistischen Ab¬
geordneten Wullenweber gestand offenherzig,
daß ft« nicht etwa das Geld haben oder wissen,
woher es zu nehmen wäre , sondern daß sie mit
diesem Antrag „nur die Sozialdemokratie kitzeln
wollen ". Natürlich wurde der Antrag ab-
gelehnt - Di « 60 Millionen werden auch in
dritter Losung bewilligt.  Den heutigen
Freitag füllt der Landtag mit kleineren Vor¬
lagen aus . Am Sonnabend wird er mit der
Echlußabstimmung Wer den Kirchenvertrag
uns das Mißtrauensvotum seine Iunitagung
beenden.

Verschieden« Notizen. In
genwärtig Verhandlungen wegen der

terung der Regierungskoalition statt , die

Baden  finden
r Erwei-

zur
Zeit nur aus Sozialdemokraten und Zentrum
öestsht . Ob die große Koalition zustande kommt,
oder ob nur sine der beiden liberalen Parteien
in die Regierung eintritt , ist noch unbestimmt.

Dt « Gsyaltsersparnts aus Grund der neuen
Notverordnung beträgt in Preußen für die

letzten neun Monate im Rechnungsjahre , also
bis zum 1. April 1832, rund 60 Millionen NM.
— Der Papst  hat tn zwei neuen Ansprachen
sich gegen die Angriffe der faszisttschen obersten
Leitung gewandt . — Dem Auswärtigen Amt
ist eine polnischeProtestnoto  wegen der
Breslauer Stahlhelmkundgebung zugegangen.
— Der Hauptausschutz des österreichischen
Nationalrats  beschloß um Donnerstag,
wie uns aus Wien gemeldet wird , Preiserhöhun¬
gen für Salz , Zigarren , Zigaretten und Tabak.
— Der Malmö er  Flughafen , der größte
Schwedens , wurde von einem Mvßfeuer säst
völlig vernichtet . Der ganze mittlere Teil der
Flughalle brannte aus . U. a . verbrannte auch
ein dreimotoriges Junkerflugzeug . — Spanien
wird gegenwärtig von einer furchtbaren
Hitzewelle  heimgesucht . Schon seit drei Ta¬
gen zeigt das Thermometer in Sevilla über 40
Grad . In Madrid wurden am Donnerstag
ebenfalls 40 Grad erreicht . Während der Nacht
tritt kaum eins Abkühlung ein . --- Das fran¬
zösische U - Voüt „Leon Mignöt " wurde im
Hafen von Brest , gegenüber von Fori Minganz,
von einer mächtigen Sturzwelle erfaßt , die einen
Quartiermeister und einen Mechaniker über
Bord spülte . Der Mechaniker wurde noch lebend
geborgen , ist aber vor Erschöpfung gestorben.
Die Leiche des Quartiermeisters konnte noch
nicht gefunden werden . — Der 2880 Tonnen
große Dampfer „Anatolia"  des Nord¬
deutschen Lloyds strandete im Amazonenstrom.
Die Ladung konnte gelöscht werden , Vtzr Damp¬
fer ist verloren . — Ein Bergwerksunglück hat
sich auf der Nodrzejowek Grübe in der Nähe von
Myzslowitz (Oberschtesien ) ereignet , Durch
Explosion ,von Grubengasen wurden zwei Berg¬
leute getötet . Die Ursache des Unglücks ist noch
nicht geklärt . — Wie aus Weihaiwei gemeldet
wird , besteht kaum noch Hoffnung , die in dem
gesunkenen englischen U - Boot „Poseidon"
eingeschlossenen Besatzungsmitglieder lebend zu
bergen . Seit einiger Zeit werden die Klopf¬
zeichen der Taucher aus dem Innern des Bootes
nicht mehr beantwortet . Cs muß daher befürchtet
werden , daß , selbst wenn es gelingt , das Boot
zu heben , von der Besatzung niemand mehr am
Leben sein wird . — Am Donnerstag nachmittag
stießen in der Nähe von Quickborn (Holstein)
ein aus Altona kommender Triebwagen und ein
aus Neumünster kommender Mterzug mit gro¬
ßer Gewalt zusammen . 16 Personen wuü >en
"wer , 16 leicht verletzt.

Neues Grubenunglück im schlesische« Kohlenrevier.

Di» Rubengrubeim NeuroderBergbaurevier, auf der durch eine« Kohlensäureausbruch sieben
Bergleute getötet wurden . Dis Rubengrube gehört der Wenzsslausgrubö ebenso wie der nabe«
gelegen« Kurt-Schacht, aus dem vor 11 Monaten eins furchtbare Katastrophe184 Tode sonst'

forderte.
er

Ehlermann «endet sich gegen die
Debatte , in der man von Lumpen und

mußte , sich zu mäßigen uNv schließlich 8sn Abg.
Herzog  zur Ordnung rief,

Aba. Wempe (Zentr .) wies darauf hin,
daß dt« jetzige Debatte bereits zeige, wohin
eine Aussprache im oldenburgtschen Landtag
über Dinge, die nicht in seine Zuständigkeit ge¬
hörten, führe. Er habe die ernstestenBedenke»
gegen dis Lasten, die jetzt dem Volk« auferiegt
würden, aber SS fei nicht verantwortungs¬
bewußt, wenn man Schritts von der Reichs-
regisrUM verlange, dt« einem gefährlichen
Sprung von einem schmalenWeg glsichkämsn.

Abg. Dr. gr . Beilage (Landvolk) Meint,
daß die Landwirtschaft sich bereits tn der Kata¬
strophe befindet. Daher müßten alle Sparmaß¬
nahmen begrüßt werden, zu denen in der Not¬
verordnung Ansätze vorhanden seien , vor allem
durch Herabsetzung der Beamten-
gshälter MS durch Senkung der So-

iallastsn.  Lr stimme gegen den Antrag
sterloh.

Art de« ... w «. „,.v
Gesindel gesprochen habe , und meint , daß die
Bevölkerung dieser Form politischer Auseitt-
andersetzung nicht zusttmms . Di « Ausführungen
des Aba . Osterloh seien historisch , politisch und
wirtschaftlich oberflächlich  gesehen . Die
Notwendigkeit einer inneren Sanierung hätte
die Katastrophe im Haag gezeigt . Auch er habe
schwere Bedenken gegen die Notverordnung,
aber wahrscheinlich gegen ganz anders Punkts
als der Abg . Hartong ; er Halts den unsozialen
Charakter für falsch, vor allem Lei der Krisen-
stsuer . Es Handel « sich gegenüber der Notver¬
ordnung nur darum , Mängel zu beseitigen , und
wer das wolle , der müsse das durch Abänderun¬
gen aus dem dafür zuständigen politischen Boden
im Reich tun.

Abg . Osterloh  wies in seinem Schluß¬
wort daraus hin , daß sich eigentlich niemand
ZUM Verteidiger der Notverordnung aufgewor¬
fen Habe. -- - Die Abstimmung über den deutsch-
nationalen Antrag ergibt Annahme  mit 23
gegen 21 Stimmen (Bravorufe auf der Rechten ) ,
bei Stimmenthaltung der Kommunisten . Für
den Antrag stimmten die Deutschnationalen , die
Nationalsozialisten und die Volksparteilsr,
gegen den Antrag Zentrum , Sozialdemokraten,
der Staatsparteiler und der Landvolkabgeord-
nete . — Nächste Sitzung Disnstagvormittag

16 Uhr.

Das

Die Wochenschau.
Von

Antvinst de CoursoN.
(Nachdruck verboten .)

Er empfand die beißende Kälte sehr un
angenehm , als er düs Restaurant verlie!

phalt des Boulevards zeigte an loicyen
mterabenden eine Weiße Farbe . Er stellte den

Mantelkragen aus , steckte die Hände m die
Taschen Uno lenkte seine Schritte der Oper z,u.

„Wie schön und angenehm Muß es letzt M
Nizza seinl " dachte et . Das , Bild seiner Frau,
die jetzt an der Riviera weilte , stieg vor ihm
aus . Blond , schlank, hatte sie den besonderen
Scharm , det der FtaU in der Nähe der Vierzig
zuweilen eigen ist . Helene war an dem Wende¬
punkt , wo das Haar bereits hier und da eine
weiße Stelle enthält , ein aparter Reiz , ehe das
Weiß als Älterserscheinun « wirken kann . Mn
abendlicher , aber um so faszinierender Reiz , , «

Bei dem Gedanke » an seine Frau würde ihm
seine Einsamkeit drückend . Die Straße er¬
glänzte im Schein der elektrischen Kandelaber
und lag leer und verlassen da . Die Leute
blieben öffenbar bei dieser eisigen Temperatur
zu Hause , in der Nähe des Feuers , mit einem
Buch in der Hand , im gemütlichen , wohnlichen
Heim . Er sah seine verödete Behausung vo«

ch, die Unordnung , de« ein Mann , allein nicht
etkommen kann , hörte das Echo seiner eigenen

Stimme zwischen diesen Unbewohnten Wänden,
wenn er telefonierte . ,

„Ich will nicht Nach Ha-usse," MUlMeÄs er
,, . „Aber wohin soll ich gehen ?" Er erblickte
die weit geöffneten Pforten eines Kinos und

^Der " 'Fikn dieses Abends , war so rührend
und Harmlos wie tausend anders . Aber in der
Unruhe , die er in seinem nicht altern wollen¬
den Männsrherzen empfand , bezog er alle
Phasen des Dramas , das vor seinen Äugen ab¬
rollte , auf sich. Die Bewegung einer Frau,
irgendeine Situation , alles erinnerte ihn an
"elene . Und ohne es sich einzugestehen , rief er

ch tausend Ereignisse ln die Erinnerung zurück,
te ihn gequält , g«ängstigt hatten.

Die Vergangenheit seiner Frau war ein Ge¬
heimnis , und diese Ungewißheit ließ ihn an
Helenes Treue , au der Aufrichtigkeit ihrer
Liebe zweifeln . Der Zufall hatte te eines
Tages zusammengeführt , und als er diese Un-

lücklichö, vertrieben aus ihrem fernen Land,
- " ' ^ . tn

nae« Ze . ,
genug , um nie die Versuchung in chm wach
werden zu lassen , die Vergangenheit , die sie vor
ihm verbarg , zu . enträtseln , aber je Mehr er
"uhlte , wie sehr dis junge Frau ihm gehörte,
>esto Mehr wünschte er sich, zu wissen , wie jene

Tage waren , die sie ohne ihn verlebt hatte.
„Ich habe das Glück erst durch dich kennen¬

gelernt" sagte sie ihm. „vorher. . . war alles
nur Schmerz, WM An« für immer, ent¬
schwundene Zeit wieder, auferstchsn kaffen?"

G» empfand es als Am Erleichterung, daß
dt« sentimentale Komödie auf der Flimmer,
letnwand sich dem Ende nähert». Ein neuer
Titel erscheint : „Wochenschau " ; allerlei nicht
besonders interessante Ereignisse rollen sich ab.
Plötzlich erblickt er Worte , di » ihn bezaubern:
„Blumenschlacht in Nizza ",

jstus aller Welt.
In Kassel  kam es in der vergangenen

Nacht wiederum zu Zusammenstößen zwischen
der Polizei und Kommunisten . Insgesamt
haben die Provakationen bisher drei Todesopfer
gefordert . Unter denen befindet sich «in 80-
jähriger Schuhmacher , der in seiner im 4. Stock
gelegenen Wohnung von einer verirrten Kugel
getroffen wurde.

In Hamburgfind, soweit bisher festgestellt
werden konnte , bei den Tumulten insgesamt
sieben Personen , darunter ein Polizeibeamter,
verletzt worden . Drei von ihnen mußten ins
Krankenhaus gebracht werden . Schwerverletzt
ist ein IMHrigcs Mädchen , das auf dem Nach¬
hausewege aus einem Lichtspieltheater in den
Oberschenkel geschossen wurde.

In Lauenburg  wurden bei dem Versuch,
den Hauptverantwortlichen an einer Schlägerei
zwischen Kommunisten festzustellen , die Polizei¬
beamten umringt , zu Boden geschlagen und zum
Teil erheblich verletzt , so daß sie gezwungen
waren , mehrere Schüsse abzugeben . Ein Kom¬
munist wurde getötet , zwei wurden verletzt-

Jn Angora  haben anhaltende RegenMe
UeberschwemwUttgtzn verursacht . 86 Personen
sind ertrunken.

Zn der Frankfurter  Altstadt wiederhol¬
ten sich in der Nacht zum Freitag die von
Kommunisten organisierten Tumulte . Vor dem
Schuellrichter fanden bereits die Mittwoch-
Krawalle ihre Sühne in der Frankfurter Alt¬
stadt . Ein Zigeuner , der an den Unruhen be¬
teiligt war , wurde M drei Monaten Gefängnis,
andere Angeklagte wurden zu eine « vzw . zwei
Wochen Essänguts verurteilt.

Kurze Notizen aus dem Lande . Von einem
durchgehenden Gespann überfahren
wurde ein Kleinknecht tn Osteraceum . Dem
jungen Mann scheuten dis Pferde , wobei er
unter dem Wagen fiel , dessen Räder ihn schwer
verletzten , so daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte . — Bei einem Anlieger an der
Weser bei VlUmenthal stürzte ein I7jähriges
Mädchen ins Wasser und ertrank.  —
Eine unsinnige Wette  würde in einem
Gasthause tn Hasenwinkel ausgetragen . Ein
Ftetzlustiger ging eine Wette ein , in einet be¬
stimmten kurzen Frist zwei Pfund Wurst , zehn
gekochte Eier , 20 Brötchen Und das dazu nötige
Quantum Bier und Schnaps zu vertilgen . Die
Wette wurde auch glatt gewonnen . Aber nach
wenigen Minuten mußte ein Ätzt geholt wer¬
den , der dem Vielfraß behilflich war , ihn am
Leben M erhalten » ,

„Nizzai " Er würde sehen , was sie damals
bewunderte ; Dem Fest « beiwohnen , von dem sie
Mit so viel Enthusiasmus geschrieben hatte.
Das bedeutete , sich ihr ein wenig nähern . Die
Promenade des Anglais , strahlende Sonne,
blumengeschmückte Wagen , hellgekleidete Ftüuen
zogen vorüber . Vielleicht würde er auch sie er¬
blicken ? Er konzentrierte seine ganze Aufmerk¬
samkeit , durchsuchte mit seinen Blicken diese
animiert « und vergnügt « Menge , UM die
schlanke, geliebt « Silhouette zu entdecken.

Plötzlich unterdrückte et einen Aufschrei ; in
det ersten Reihe der Zuschauer , die dem
Müskenzug beiwohnten , erkannte ek so deutlich,
als ob ne bet ihm .wäre , Helene . Sie war es:
Wie heiter , und glücklich sie schien . . i Ein
seltsames Würgen schnürte ihm den Hals zu.
Ein MaNn war neben ihr . jung , sehr jung , er
sprach Mit ihr , sie lächelte . Mit einer familiären,
beinahe intimen Bewegung hatte er sie UM die
Taille genommen . . . Die Bilder zogen schnell
vorüber . Er hätte ihren Lauf aufhalten
Mögen , um besser sehen und sich besser von der
Ursache seines Leidens überzeugen zu können.
Aber schon führte ihn der Film in «m anderes
Land . Er hatte die Kraft , die darauffolgende
Vorstellung übzuwarten , das lange Abrollen
aller ihm bereits bekannten Szenen nochmals
anzusehen , so groß war sein Bedürfnis nach Be¬
stätigung feines Verdachtes . UM als der kurze
Augenblick wiederkhrte , tn dem abermals vor
seinen Blicken die Ursache seines Kummers auf¬
tauchte , stand er taumelnd auf und wollte es
sich dennoch Nicht etngestehen . Seine Gedanken
jagten . Er versuchte , sich allen möglichen
Zweifeln htnzugeben , aber immer trat ihm das
Bild wieder vor Augen , ,,

Fünfzehn Stunde « später war er tu Nizza.
Der Chauffeur , der ihn vom Bahnhof ins
Hotel führte , blickte ihm , durch seine seltsame
Haltung befremdet , nach, als er durch dis hohe
gläserne Drehtür verschwand.

Er fragte nach seiner Frau . Sie war eben
mit dem Speisen fertig und mutzte auf der
Terrasse sein , Ohne seinen Reisemantel abzn-
legen , ließ er sich Hinsichren . ^

Grell beleuchtet « Nacht , Mtttetmserstim-
Mung " voll traumhaft schöner Dinge , die
unser « zu schwach« Einbildungskraft kaum er¬
fassen kann , Blumen , Parfüms , Musik . , , dort
oluben das Meer.

Aus einer Bank ein Paar : Ste , und neben
ihr der andere , den er wieder erkennt . So wie
im Film , hält det jung « Mann Helene um die
Taille gefasst. Bei seinem Näherkommen steht
sie erstaunt auf . Ihre Verwirrung ist erklär¬
lich. Cr sah in ihrer Haltung nur die Angst,
den Aerger , ertappt worden zu sein . Der junge
Mann trat einige Schritte zurück, als ob er
fliehen wollte.

Oh ! dieses kurze , dumpf widerhallende Ge¬
räusch. das die Stille der Nacht zerreißt ! Dieser
Aufschrei einer Frau , der in seiner Empörung
beinahe tisrisch klingt , Helens warf sich über
dsn schwerverletzten Körper ihres Kindes und
vor dieser Verzweiflung , diese « fiebernden Pein
zögerte er . «men zweiten Schuß abzugeben , , »
diesmal für sie . . . oder für sich selbst ? ' . .
Di « zusammengekrampften Finger ließen de»
Revolver sinken. Denn unter Schluchzen
murmelte Helene : „O Gott , warum hast du das
getan ? Warum ? Warum ? Mein Kleiner,
mein Sohn , mein lieber , armer  Junges " , ^
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Das neue Licht - und Luftbad.
Aus der Freien Wassersportver¬

einigung „Jade " wird uns geschrieben:
Wie sicht es in den Jadestädten in der Praxis
mit Licht - und Luftbädern aus . Das für jeder¬
mann zugängliche im Stadtteil Siebethsburg
ist verschwunden . Das Bad an der Genossen¬
schaftsstraße steht nur Kindern zur Verfügung.
Sportplätze sind nur für Vereinsmitglieder.
Schrebergärten nur für den Besitzer , bleibt also
nur der schöne Deich. Aber wer gesunden will,
braucht einen Ort , der schnell zu erreichen ist
und der eine Halle hat , die gegen Wind und
Regen schützt. Solch ein Licht - und Luftbad ist
rm Anschluß an das Jade -Bad am Ems -Jade-
Kanal entstanden . Eine große Liegehalle mit
Ruhebetten und Umkleidehäuschen für Männer
und Frauen , wach der Südseite offen , ziert die
Anlage . Heller , freundlicher Anstrich , eine
weiße Seesändfläche und Las Kanalwasser wer¬
fen jeden Lichtstrahl auf die blasse kranke Haut.
Vor den sengenden Strahlen der Sonne bieten
schattige Bäume Schutz. Jeder stellt seinen
Liegestuhl hm , wo es ihm gefällt . Ein Sand¬
berg für Kleine und Große fördert den Spiel¬
trieb . Und das Planschbecken bietet dem Vor¬
sichtigen , die Brause und die Schwimmbahn dem
„Eisernen " die gewünschte Abkühlung . Eine
Badeanstalt oder besser ein Sommerbad mit
Licht - und Luftbad hat den Jadestädten gefehlt,
und wenn es heute vorhanden ist, so gebührt
das Verdienst der Freien Wassersportvereini-
gung „Jade ".

Großes Entgegenkommen zeigte die Stadt
Rüstringen durch Freigabe der Wiese neben
dom Jade -Bad aus 20 Jahre . Und wenn die
Marinewerft nicht einen Teil des gebaggerten
Sandes vom Südhafen abgegeben hätte , wäre
die Anlage dieses Jahr nicht fertig geworden.
Wer auch die Vereinigung hat durch Eigen¬
bau zur Fertigstellung beigetrwgen . Der
Kanalweg mutzte in einer Länge von 76 Meter,
Sockslbreite 8 Meter und Kronenbreite von
4 Meter , verlegt werden , um den Raum für
das Licht - und Luftbad zu gewinnen . Die Ban¬
kosten für die Liegehalle betragen 3800 RM .,
die Ruhebetten kosten 700 RM . Eine geräu¬
mige Terrasse liegt zwischen Wasserbecken und
Licht -Lustbad und ladet zur Ruhe ein . Hierfür
mußten 2000 RM . angewandt werden . Nun
fehlt ja noch manches , wie eine große Uhr,
schöne Tische und Stühle und Turn - und Spiel¬
geräte . Aber wenn der Beisuch der Anlage und
der starke Mitgliederzuwachs anhält , werden
auch diese Dinge noch beschafft werden können.
Nun soll am Sonntag , dem 14. Jum , nach¬
mittags 3 Uhr , das Werk der Oeffentlichkeit
übergeben werden . Eine schlichte Einweihung
ist vorgesehen . Wir richten an alle Freunde
und Förderer der Bestrebungen zur Hebung der
Volksgesundheit den Aufruf : Kommt und unter¬
stützt unsere Bestrebungen nnd Ladet Lei uns
zur Gesunderhaltung des Körpers in den gro¬
ßen Heilmitteln der Natur : Licht , Luft und
Wasser.

Ferienauftenhalt auf Wangerooge . Wie in
den Vorjahren , bietet die vom Ministerium für
soziale Fürsorge gemietete Jadekaserne auf
Wangerooge den Schulen des Landes die Mög¬
lichkeit , während der Sommerserien mit Wan¬
dergruppen von zehn bis zwanzig Schülern oder
Schülerinnen auf unserer schönen Nordseeinsel
für wenig Geld einen erlebnisreichen Ferien¬

aufenthalt zu verbringen . In welchem Umfange
die Schulen bislang von dieser seltenen Mög¬
lichkeit Gebrauch gemacht haben , bezeugt die
Tatsache , daß in den zurückliegenden zehn Jah¬
ren nicht weniger als 8500 Kinder und Lehr¬
kräfte in der Jadekaserne untergebracht und ver¬
pflegt wurden . Der diesjährige Aufenthalt sieht
drei Abschnitte von je 11 Tagen unter den all¬
gemein bekannten Bedingungen vor . Die Melde¬
frist ist bis zum 15. Juni verlängert worden.

Versammlung der Jmpfgegner . Laut einer
Bekanntmachung im Anzeigenteil findet die
Monatsverfammlung der Jmpfgegner am 12.
Juni , abends 8 Uhr , bei Rath , Ecke Grenz - und
Börsenstraße , statt.

Wieder lose Zigaretten ? In einigen Tagen
ist eine neue Verordnung des Reichsfinanz¬
ministeriums zu erwarten , durch die die Art der
Zigarettensteuererhebung aufs neue geändert
wird für den Zigarettenhandel wie für den Ver¬
braucher . Die Neuregelung , die für die Zigaret¬
tenindustrie von einschneidender Bedeutung ist,
soll bereits am 1. Juli in Kraft treten . Die
Zigarettenindustrie wie auch die Händlerschaft
ist sich darüber klar , daß einem weiteren kata¬
strophalen Rückgang des Zigarettenverbrauchs
nur dadurch vorgebeugt werden kann , daß wie¬
der den vielen Tausenden Kleinverbrauchern
Gelegenheit gegeben wird , auch für wenige
Pfennige schon Zigaretten zu kaufen . Man will
dies durch Wiedereinführen des Verkaufs loser
Zigaretten erreichen und außerdem billige
Zigaretten zu 2zL und 3 Reichspfennig einfüh¬
ren , die in Kleinpackungen von 3, 6 und 9 Stück
verkauft werden sollen.

Schont Kröten und Frösche ! Nun kommen
wieder Frösche und Kröten zum Vorschein , die
Len Winter in einem sicheren Versteck „ver¬
schlafen " haben . Ihre erste Sorge erstreckt sich
auf reichliche Nachkommenschaft . Im allgemei¬
nen ist es diesen Tieren durch die menschliche
Kultur sehr schwer gemacht , die für das Laich¬
geschäft notwendigen Plätze , Tümpel und
Weiher zu finden . Unnötige Gewässer werden
restlos zugeschüttet , und in den wenigen noch
verbliebenen sammeln sich dann unheimliche
Mengen dieser Tiere an , um ihren Laich dort
abzusetzen . Alle Vorsicht scheinen sie vergessen
zu haben . . . Leider gibt es viele unvernünf¬
tige Menschen , die dann diesen Tieren , die sich
doch in jeder Weise nützlich machen durch Ver¬
tilgung von allerhand Schädlingen , nachstellen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß fast
alle Vertreter dieser Tierarten unter Natur¬
schutz stehen, daß also das Fangen und Vernich¬
ten der Eigelege und Fangen der Kaulquappen
strafbar ist. Besonders die Jugend vergreift sich
noch oft an den wehrlosen Geschöpfen. Auf¬
klärung ist hier dringend nötig . Mit jedem
Frosch und jeder Kröte , die wir töten , geben
wir Tausenden von Schädlingen aller Art das
Leben.

Wettervorhersage und Hochwasser . Wetter
für den 13. Juni : Mäßige um Süd schwankende
Winde , wolkig , zeitweise aufheiternd , meist
trocken, ziemlich warm . — Hochwasser ist am
Sonnabend um 11.10 Uhr und um 23.30 Uhr.

Wilhelmshavener Taqesberichl
Aus dem jadestädtischen Mieterverein.

In der letzten Mitgliederversammlung der
hiesigen Ortsgruppe des Reichsbundes Deutscher
Mieter referierte Herr Kraft  in klarer Weise
über die Bemühungen des Reichsbundes Deut¬
scher Mieter , die Kaufkraft des größten Teiles
der Bevölkerung zu heben durch Senkung der

gesetzlichen Mieten auf den Stand der Frie¬
densmieten . Es stehe fest , daß ca . fünf  Mil¬
liarden Reichsmark  jährlich an Mieten
für Wohnungen gezahlt werden , die dem
Reichsmietengefetz unterstehen . Die Senkung
der gesetzlichen Miete auf die Höhe der Frie¬
densmiete würde also eine Erhöhung der
Kaufkraft  der Bevölkerung um etwa
500 Millionen Reichsmark  bedeuten.
Gefordert würde auch eine gesetzliche Sicherung
der von Mietern von Neubauwohnungen ge¬
zahlten Banzuschüsse . Der Reichsbund Deut¬
scher Mieter verlange ferner : umfangreiche
Verbilligung der Baustoffe und der Zinsen für
Baugelder durch Zinsbeihilfen seitens des
Staates . Durch Normung einzelner Bauteile,
wie Türen und Fenster , könne auch eine Ver¬
billigung Herbeigefuhrt werden . Ein Prozent
Abtrag der Hypotheken müsse nicht , wie jetzt
üblich , gleichbleibend von der ganzen Summe
in Jahreshöhe von 1 Prozent stehen , sondern
jährlich fallend immer von der verbleibenden
Restsumme gezahlt werden . Ferner wirke der
Reichsbund Deutscher Mieter auch auf Be¬
freiung bedürftiger Mieter (z. B . inzwischen
erwerbslos gewordener ) auch in Neubauten
von der Hauszinssteuer hm . Alles dies ist
durch den Gesamtvorstand des Reichsbundes
Deutscher Mieter in mehreren Entschließungen
an die Reichsregierung und die Parteien des
Reichstages dringend gefordert worden . Außer¬
dem sind in diesem Sinne auch von dem Vor¬
stand der hiesigen Ortsgruppe  an die
Regierung in Oldenburg entsprechende Ein¬
gaben gerichtet worden . An die Oldenbur¬
ger Regierung  ist die Ortsgruppe auch
nunmehr wiederholt mit dem dringenden Er¬
suchen herangetreten , jetzt auch hier , wie in
Preußen und anderen Staaten , den Erlaß der
anteiligen Hauszinssteuer für minderbemittelte
Mieter in Oldenburg zuzulassen . Hierdurch
könnten auch viele Räumungsklagen
vermieden  werden und die Gemeinden an
Mietvorschüssen sparen . Der Vortrag wurde
mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

In der Aussprache  wurden die Ausfüh¬
rungen des Referenten noch unterstrichen durch
den Geschäftsführer , der besonders darauf hin¬
wies . daß der Reichsbund Deutscher Mieter in
den letzten Monaten eine außerordentliche Akti¬
vität entfaltet habe zur Wahrung der Rechte
und Interessen der Mieter . Bei der Olden¬
burger Regierung seien die jahrelangen Be¬
mühungen um Befreiung von der Hauszins¬
steuer erfolglos gewesen , weil der frühere
Landtag sich ablehnend verhalten habe . Jetzt
könne jedoch die Regierung , wenn sie wolle,
die Anträge der Mieterorganisation berück¬
sichtigen. ,

Hierauf berichtet der Vorsitzende , daß nach
einer betreffenden Eingabe des Vorstandes an
die Regierung in Aurich.  ein Antrag
des Wilhelmshavener Hausbesitzervereins auf
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Herabsetzung der Mietsumme  für
Herausnahme von Wohnungen aus dem Woh-
nungsmangelgesetze auf 600 RM . jährlich
Friedensmiete , durch die Regierung ab ge¬
lehnt  ist.

Der Vorsitzende teilte weiter noch mit , daß
der Vorstand nach eingehenden Beratungen
einen Entwurf  zum Erlaß einer Satzung
fürWohnungsordnung  und Wohnungs-
aufstcht aufgestellt und den Magistraten Wil¬
helmshaven und Rüstringen mit der Bitte um
Einführung überreicht habe.

Zu dem in Bremen stattfindeiÄen Gau 1 ag
werden entsprechend dem Anträge des Vor¬
standes zwei Delegierte  und zwei Ersatz¬
männer bestimmt.

In einer knrzen wird vom Vor¬
stand noch davor gewarnt , beim Abschluß neuer
Mietverträge  höhere Mieten oder son¬
stige Mehrleistungen zu versprechen , als die
gesetzliche Miete ausmacht , da nachher meistens
kaum davon ab.zukommen ist. In schwierigen
Fällen sollten alle Mitglieder stets erst das
Büro aufsuchen . Ebenso auch, falls die Ver¬
mieter sich weigern , Jnstandsetzungsarbeiten
auszuführen oder mit Räumungsklage drohen.

Nachdem noch eine Anzahl Neuaufnahmen
erledigt wurden , konnte die gut verlaufene Ver¬
sammlung kurz nach 10 Uhr geschlossen werden.

Bon einem Motorrad angefahren . Ein Zu¬
sammenstoß , der leicht ernstere Folgen hätte
haben können , ereignete sich am Donnerstag
nachmittag um 5.30 Uhr Ecke Eöker - und Peter¬
straße . Ein Radfahrer , welcher absteigen
wollte , wurde im selben Augenblick von einem
in gleicher Richtung fahrenden Motorradfahrer
angefahren . Beide kamen zu Fall . Mit eini¬
gen Verrenkungen und einer zerrissenen Jacke
des Motorradfcchrers konnten beide nach Fest¬
stellung der Personalien ihren Weg fortsetzen.

Versicherungsschutz der Schulkinder und Lehr¬
kräfte . Nach statistischer Feststellung ist etwa
die Hälfte der Schulkinder und Lehrkräfte gegen
Unfall und etwa ein Drittel der Lehrer gegen
Haftpflicht versichert . Der Versicherungsschutz
erfaßt in der Regel auch die Unfälle , die sich aus
dem Schulwege und in den Pausen ereignen.
Die Eltern der Schulkinder werden zur Vei¬
tragsleistung durchweg nicht herangezogen . Dis
Beiträge werden meist von den Schulgemeinden,
vereinzelt aber auch durch die Kreise gezahlt.
Da durch die bestehenden Versicherungen die dis
Staatskasse belastende primäre Haftung des
Staates bei Amtspflichtverletzungen von Lehr¬
kräften weder beseitigt noch eingeschränkt wird,
ist die Uebernahme der Versicherungskosten auf
staatliche Fonds nicht möglich . ,,

Briefkasten.
F . N. ISO in F . Die Frage , ob der Schneider¬

meister bei einem , Diebstahl des ihm in
Arbeit gegebenen Stoffes haftet,
ist sehr umstritten . Es kommt aus die näheren
Umstände an . Er haftet nicht , wenn er die in
Arbeit gegebenen Sachen mit der gleichen Sorg¬
falt verwahrt hat , wie seine eigenen , d. h-, wenn
er alles getan hat , um einen Diebstahl zu ver¬
meiden bzw. den Schaden abzuwehren . Es
kommt aus die Umstände an , ob der betreffende
Schneider verpflichtet ist, einen Versicherungs¬
vertrag , durch den die anvertrauten Sachen
gegen Diebstahl versichert sind, abzuschließen.

!5. Fortsetzung . — Nachdruck verboten
Es war dasselbe , was er damals sagte . —

so wenig Zeit war seither vergangen , und doH
— damals war es ihr herrlich erschienen , mit
ihm in die Welt zu fahren — heute dagegen?
Zhr Herz ward schwer. Furcht strich mit kalten
Zingern über ihre Stirn.

„Aber — du bist krank , Onkel Janne!
„Ah — eine neue Täuschung ? Ist deine Rei¬

fung zu mir nicht stark genug , dein Wort zu
mlien , mir das tausendmal zugesagte Gluck zu
chenken? Du wirst mich gesunden lassen , du!
Lr hielt ihr Eesichtchen ganz eng an das ferne,
eine Augen nahmen Besitz von ihr , von ihrem
Willen : „Heute nacht um elf Uhr ! Komm ms
Lartenhaus , da findest du mich reisefertig . Dem
Later wird erst später kommen , denn des Dok-
vrs Hochzeit ist heute , und er muß sich dort zei-
;en . Auch dieser Schurke , dieser Heuchler , der
Maler , wird dabei fern , also sind wir ungestört.
Lor Mitternacht wird mein lieber Bruder nicht
n sein Zimmer im Elternhaus einziehen . . .
Lr lachte auf : „Er wird sich wundern über die
lleberraschung , die ich ihm zugedacht habe!
Warum soll er allein derjenige sein , der Ueber-
caschungen bringt , nicht wahr ? Und morgen
- wird Heemskrona sich wieder wundern : Aber¬
mals zwei Menschen verschwunden , was , Elme,
Geliebte ? " . .

Er lachte wieder , und das junge Mädchen
>rschruerte unter diesem Lachen und erschauerte
unter seinen Küssen : „Heute nacht , kleines
Mädchen ! Sei pünktlich !"

Der Abend senkte sich. . .
Elme träumte ihrer ungewissen Zukunft

entgegen . Sie hätte doch besser eingewllligt,

mit dem Vater auf diese Hochzeit zu gehen!
Aber die vielen unbekannten Menschen waren
ihr unangenehm gewesen besonders weil gewiß
eine große Fragerei eingesetzt hätte über ihren
Aufenthalt im Schloß.

Nun graute ihr , so allein , ohne Rat und
Stärkung , in der Dunkelheit mit Onkel Janne
zu flüchten . „Abermals werden zwei Menschen
verschwunden sein !" Das hatte so unheimlich
geklungen ! Und er war doch krank!

Eins mußte sie jedenfalls tun : Ihrem Vater
einige Abschiedszeilen schreiben ! Soviel Rück¬
sicht konnte er verlangen , sonst ängstigte er sich
um sie!

Rasch ritz sie eine Seite aus einem der schö¬
nen Tagebücher , die unbenützt lagen und schrieb:
„Lieber Vater , sei nicht böse, daß ich mit Onkel
Janne fortreise . Ich versprach es ihm , und ein
Versprechen muß man halten , nicht wahr ? Auch
wenn inzwischen sich alles mögliche änderte . Ihn
macht dies unruhige Getriebe krank , er braucht
seine gewohnte Stille und Pflege , er sagt , er
liebt mich und hat sonst nichts in der Weelt als
mich. Ich bin ihm viel Dank schuldig . Du freust
Dich gewiß nicht , daß wir eine Weltreise machen,
ich schreibe Dir gleich , wo wir Station machen!
Tausend Grllßee ! Grüße den Herrn Kreisrat
von mir , ich hätte ihn gerne noch gesehen !"

So , dies würde sie auf den Schreibtisch
nebenan legen . Nebenan , in den Raum , von
dessen Vorhandensein sie nichts geahnt , und der
doch sogar eine besondere Verbindungstreppe
besaß!

Sie öffnete die Wandtür und schritt hinüber.

Seufzend näherte sie sich dem großen Diplo¬
matenschreibtisch . Welche Ueberraschung hatte
wohl Onkel Janne ihrem Vater zugedacht ? Sie
bemerkte nichts besonderes . Nur , daß die linke
Schublade klemmte , weil ein weißes Papier
herauslugte . Der Vater war am Nachmittag
kurze Zeit oben gewesen , hatte nach ihr gesehen
und sie ermahnt , früh schlafen zu gehen und
ihre Tür gut abzuschließen.

In der Eile hatte er gewiß diese Papiere
in die Schublade geworfen . Mit gewohnter
Ordnungsliebe zog das junge Mädchen das Fach
auf und glättete das Schriftstück . — Die hohe
Standuhr schlug gerade zehn Uhr . Eline seufzte.
— Ihr Auge fing ein Wort auf dem Papier —
sie las : „. . . die Ehe des Freiherrn Janne von
und zu Schjerup besteht völlig zu Recht , obwohl
aus dem Kirchenbuch der betreffenden in Be¬
tracht kommenden Jahre das Datum nicht er¬
sichtlich, was einem unerklärlichen Brand in
oer Sakristei zuzuschreiben ist. Es liegen jedoch
andere Beweise vor , die ausreichen dürften , der
klagenden Dame ihr gutes Recht zu verschaffen ."

Elines Atem stockte. Was war das ? Onkel
Janne verheiratet ? Wie konnte er dann sie zu
seiner Frau machen wollen ? Mit ihr sort-
reisen ? Nein — das mußte sie genauer . . .

„Eline ! Du — hier ?"
Sie schrak zusammen . Wo kam Onkel Janne

auf einmal her ? In ihrer Erregung vergaß
sie alles andere . „Onkel Janne ! Sieh hier —
was ist das ? Du — verheiratet ? Mit Fräu-
lein Rikka - "

Sie konnte nicht weiter reden . Ein Wut¬
schrei brach aus des Freiherrn Munds : „Du

Spionin ! Hab ich dich erwischt ! Betrügerin!
Elendes Geschöpf ! Glaubst du nun über mich
zu triumphieren ! Ha — was schaust du mich
an ? Willst wohl zu deinem Liebhaber rennen,
was ? Welchem , sag ? Der eine kam gelaufen,
neulich , dieser geschniegelte Jüngling , den du
mir ins Haus hetztest, der verschwand , ehe er
noch recht wußte , wie und was . — Hahahaha!
Wieder ein unnützer Ballast weniger auf der
Erde ! Aber diesen anderen , diesen Maler , dem
ich vertraute , wie ich dir vertraute — ah ! Den
rettet kein Himmel und keine Hölle vor meiner
Rache ! Und dich — du elendes Geschöpf, dich
auch nicht mehr ! Hab ich dir noch einmal ge¬
glaubt ? — Ja ? Schau mich an — zum letzten
Male bei vollem Licht —" er drehte die große
Schirmlampe des Schreibtisches an : „Setz dich!"
herrschte er und warf sie fast in den Sessel : „ Nie.
wieder wirst du das Lichr schauen , weder dis
Sonne , noch dies Licht — hörst du ? Im Dun¬
kel wirst du büßen für deinen Verrat , in mei¬
ner Macht , haha , ich bin dein Gott , den du an-
slehen mußt ! Und dein Vater — ha , auch er
wird verschwinden , wie du verschwindest ! Und
dann werde ich meine Ruhe , meine Stille , meine
Arbeit wieder haben , die ihr mir gestohlen
habt , . Einen Augenblick stockte er : . ,
meine — Arbeit ! — Oh !" und Eline versuchte,
sich aufzurichten , zu fliehen . -

Mit einem Ruck warf er sie zurück, packte
den Schreibtischsessol und rückte ihn ein wenig
— Irgendwo sagte es laut und höhnisch:
„Knack !" Und der Sessel sauste mit ihr in
einen sich lautlos öffnenden Schacht , ohne Hem¬
mung rasch in eins finstere Liefe,
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8-beslöM»eFilmschau.
Deutsche Lichtspiele. Der Kriminalsilm der

Ha „D - Zug 13 hat Verspätung"  be>
ginnt mit Aufnahmen eines durch die Nacht im
120-Kilometer-Tempo eilenden Expreßzuges. Es
ist etwas Atembeklemmendes, die dem Unglück
entgegenbrausende Fahrt zu verfolgen. Diese
Nachtaufnahmen, wie auch einige andere, sind
der Rahmen, in dem sich die Ereignisse — die
Jagd nach Bombenattentätern — abspielen. Zn
eine sonst aufregende Hetze nach Verbrechern rst
hin und wieder ein Stück Humor eingeflochten.
Man empfindet es -als Erleichterung, wenn der
die durch manche Fehlschläge unterbrochene
Aktion leitende Kriminalist einen Abschnitt
durch Erzählen eines Witzes beschließt. Gleich
darauf aber beginnt dann das explosive Tempo
von neuem, bis zum Schluß die Verbrecher vor
Erreichung ihres Zieles unschädlich gemacht
werden. — Nicht minder aufregend ist auch ein
Ufa-Kulturfilm „Tanzendes  Holz ". Hoch
von Rumäniens Bergen sausen die Baum¬
stämme in schmalenWasserbahnenzu Tal . Ge¬
fahrvoll ist diese Arbeit, bei denen die Flößer,
oftmals auf einen Baumstamm stehend, das
dahinschießende Holz in ihre Bahn leiten. Was
das Leben hier zeigt, übertrifft gar noch das
Sensationelle des gespielten Films . Die
„Stars " in diesem Geschehen bleiben im Gegen¬
satz zu den weltbekannten Filmstars im Dun¬
keln. Da berichtet keine Zeitung, wenn einer
aus diesem „Spiel mit dem Tode" ausscheiöen
mutz, weil ein Baumstamm ihm die Knochen
zerschmettert. Irgendein stiller Dorffriedhof
nimmt das auf, was von ihm blieb. An seine
Stelle tritt ein anderer und setzt die gefahrvolle,
gering entlohnte Arbeit fort . — Mit einem
humorvollen Ton-Lustspielund der Wochenschau
wird das jetzige Programm abgerundet.

8n. Kammer-Lichtspiele. Wilhelm Dieterle,
den Kinobesuchern wohlbekannt aus den ver¬
schiedenenRollen in stummen Filmen, wirkt
nun auch in Tonfilmen, und zwar zum ersten
Male in „Eine Stunde Glück"  mit . Er
mimt da die Rolle eines Monteurs in einem
der großen Warenhäuser, als echter Deutscher,
der bei aller Lebensbejahung auch nie den
ernsten Untergrund seiner Gedankenverleugnen
kann. Als Gegenstück sein Kollege und deren
beider Partnerin , Dolly Haas, die nur dem
Augenblicklebend (eine Stunde Glück) nicht
darüber nachdenkend, was danach kommt. Und
das Ende ist ja auch dann tragisch genug. Im
allgemeinen bringt der Film eine Stunde lachen
und ist trotzdem von ernsten Gedanken durch¬
webt, so daß er ganz gewiß angenehm empfun¬
den werden wird. — Der zweite Film spielt
in der amerikanischen Steppe; er ist recht phanta¬
sievoll erdacht und die Szenerie paßt sich der
Dichtung prachtvoll an. Er heißt „Galgen-
vöge  l", und da es ein Polizeifilm ist, geht es
ohne eine kleine Schießereinicht ab. Im großen
und ganzen sind diese  Galgenvögel aber gar
nicht so schlimme Menschen wie es anfangs
scheint. — Die Wochenschau ist wie immer auf
der Höhe.

Sportliche Vorschau.
Germania 2 spielt gegen Schor¬

tens  1 . Ein interessanter Fußballkampf steht
bevor. Am Sonntag treffen ' sich obige Mann¬
schaften in friedlichem Kampfe auf dem Ger¬
mania-Sportplatz am Stadtpark. Beginn 3 Uhr.

Einigkeit 1 — Schaar 1. Platz in
Schaar.  Ein wichtiges Punktspiel gelangt
am kommendenSonntag hier zum Austrag.
Die Osternburger Mannschaft, welche zurzeit
eine überragende Spielstärke im Bezirk hat,
trägt das letzte Punktspiel in der ersten Runde
aus. Schaar wird in stärkster Aufstellung an-
treten. Anfang 3 Uhr. Vorher stehen sich die
Jugendmannschaften von Rüst ringen  und
Schaar  gegenüber.

Die Spiele der  H a n dba  l l ser  i e am
kommenden Sonntag erfahren insofern eine Ver¬
änderung, daß die bekanntgegebenenSpiele auf
dem Mariensieler Platz: Mariensiel 1 gegen
Schaar 1, auf dem Germania-Platz : Marien¬
siel 1 gegen Germania Zgd. 1 ausfallen wegen
Lehrstunde und Versammlung der Grupps
Jeverland.

Auf dem Germania-Platz spielen um 14.38
Uhr : Germania 2 8 gegen Rüstringen 2.
Schiedsrichter Mariensiel. Anschließend um
15.30 Uhr: Germania 2 gegen Rüstringen 2 8.
Schiedsrichter ebenfalls Mariensiel.

Die Spiele der Faustballserie.
Morgen, Sonnabend, beginnen die Spiele der
Faustballserie. Auf dem Tennisplatz an der
Gökerstraße spielen: 18.30 Uhr: Wilhelms¬
haven 1 gegen Germania 1 und Wilhelms¬
haven 2 gegen Germania 2. Schiedsrichter stellt
Neuengroden. — 19.15 Uhr: Wilhelmshaven 1
gegen Neuengroden 1 und Wilhelmshaven 2
gegen Neuengroden 1. SchiedsrichterGermania.
— Auf dem Platz Rüstringen an der Eenossen-
schaftsstraßespielen: 18.30 Uhr: Rüftringen 1
gegen Heppens 1 und Rüstringen 2 gegen Hep¬
pens 2. SchiedsrichterMariensiel. — 19.15 Uhr:
Rüftringen 1 gegen Mariensiel 1 und Rüstrin¬
gen 2 gegen Mariensiel 2. Schiedsrichter Hep¬
pens. — Die Vereinsspielleiter haben die An- >
schreibezettel sofort abzugeben. Sämtliche Spiele
beginnen pünktlich zur festgesetzten Zeit. !

Fahrten der Motorradfahrer.
Der Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund, Kraft¬
fahrerabteilung. beschloß folgende Veranstal¬
tungen und Ausfahrten : Sonntag , 14. Juni :-
Motorradstafette; Treffen 7 Uhr Ecke Vismarck-
und Gökerstraße (Homfeld). 21 Juni 10 Uhr:
Abholen der Bremer Fahrer von Varel , die
übrigen Fahrer 13 Uhr beim KluLlokal (Paul
Dutke). Treffen mit den Bremer Fahrern bei
der Kolonie Heimatzauber. 28. Juni . 14 Uhr,
nach dem Wittmunder Wald und 5. IM,
8 Uhr, Bezirkswandsrfahrt nach Emden.

Aus dem bürgerlichen Sport.  Ans
dem WSV.-Platz herrscht am Sonntag Hoch¬
betrieb. Um 10.15 Uhr spielt WSV . Agd. —
Tender „Fuchs" ; 2.30 Uhr kämpfen WSV . Res.
gegen SV. Wulsdorf Res. Um 4 Uhr steigt
dann der Hauptkampf: WSV. Liga — Sport¬
verein Wulsdorf Liga. Die Bremerhavener
Gäste spielen einen guten Fußball, doch werden
sie um eine Niederlage nicht herumkommen.

Aus dem iadeftüdtifchen Svort.
t . Linienschiff «Hannover"—Frist« ^ 2 : 0

(1 : 0). Ecken4 : 1 (1 : 0). Dieses Entscheidungs¬
spiel des Blitzturniers anläßlich der Skagerrak-
Gedächtnisspiele, gelangte auf dem Friesenplatz
zum Äustrag . Obwohl die Friesen den Kampf
verstärkt durch einige Spieler der Ligaklasse be¬
stritten, war die „Hannover"-Mannschaft durch¬
weg im Vorteil. Der Siegesvreis , ein wert¬
voller Silberpokal, wurde von dem Spielführer
der Marinemannschaft freudestrahlend in Emp¬
fang genommen.

Schiedsrichtervereinigung—Frist« (Alte Her¬
ren) 2 : 2 Beide Mannschaften sorgten
für Stimmung. Für die Flötenmänner ist das
Ergebnis recht schmeichelhaft zu nennen, zumal
die Friesen einige „Alte Herren" von 18 Jah¬
ren aufgestellt hatten.

Kreuzer „Köln"—Schiffsstammdivision der
Nordsee 6 : 3. Die Landratten waren nicht so
schlecht wie das Resultat besagt.

3. Halvflottille—VfL. 1 3 : 1 (2 : 0). Die
Halbflottillenmannschaft bot die bessere Ge¬
samtleistung und siegte verdient.

Bare!.
Neues Schlickbad. Leideî haüen sich vorgestern

die Jadestädte das Vareler Schlickbad auch noch
zugeeignet, obgleich sie schon ein solches haben.
Unsere Vareler Leser werden sich die Sache aber
schon selbst als ein Versehen erklärt haben.

Autoverkehrslinie Varel—Dangast gesichert.
Den vereinten Bemühungen des Vareler Ver¬
kehrsausschusses und des Fremden-Verkehrs-
vereins im Nordseebad Dangast, ist es erfreu¬
licherweise gelungen mit den beiden Vareler
Autobusbesitzern, Auto-Klusmann und Dierks,
für die diesjährige Vadesaisonin Dangast einen
für das Publikum recht günstigen Vertrag für
den Pendelverkehr Varel—Dangast zu tätigen.
Vorgesehen sind für die Saison täglich drei
Fahrten hin und zurück Varel—Dangast. Die
erste Tour ist schon morgens 9 Ahr, im Anschluß
an den 8.40 Uhr in Varel eintreffenden Bremer
Zug. Die Strecke führt über Langendamm und
sind Haltestellen beim Bahnhof Langendamm,
bei der Straßenkreuzung Langendamm—Dan¬
gast und beim Bahnhof Dangast vorgesehen.
Die Rückfahrt kann nach Belieben genommen
werden und richtet sich die letzte Fahrt nach den
jeweiligen Badezeiten.

Wir bringen diesmal wieder einen inter¬
essanten Roman aus unserer nieder¬
sächsischenHeimat. Und zwar das Neueste
aus der Feder von Luise Westkirch.
Die beliebte Erzählerin ist durch eine
ganze Reihe ihrer gehaltvollen Werke
von früher her bekannt. Wir sind über¬
zeugt, daß der Roman allen unfern Lesern

willkommensein wird.

liordwestdeutsche
Rundschau.

Rüstersiek. Voßelkampf in Jever.
Der Klootschießer- und Boßelverein „So geit he
goot", Rüstersiel, trifft sich am Sonntag im
Voßelkampfmit dem KlootschießervereinJever.
Die Rüstersieler, die im letzten Kampfe unter¬
legen waren, werden alles daran setzen, um die
erlittene Niederlage wieder wett zu machen.
Es ist somit ein interessantes Werfen zu erwar¬
ten. Die Rüstersieler, welche per Auto die Reise
mitmachen, fahren um 1.45 Uhr vom Vereins¬
lokal Adele Tiesler ab. Alle Radfahrer müssen
gegen 2.45 Uhr im Vereinslokal des Kloot¬
schießervereinsJever „Goldener Engel", Blaue
Straße , eintreffen, da das Werfen um 3 Uhr
beginnen soll. Als Pflicht eines jeden Werfers
gilt es, diesem Rufe zu folgen, um den Jeve-
ranern einen ebenso feinen Kampf zu liefern,
wie dieselbenes taten. Die Parole aller Gönner

und Freunde des alten Friesensports muß darum
am 14. Juni lauten : „Mit einem „Fleu herut !",
auf zum Voßelkampf Rüstersiel gegen Jever !"

Astederfeld. Diebstahl im Moor.  Ein
Torfgräber wurde dadurch arg geschädigt, daß
Diebe ihm sein ganzes Geschirr stahlen. Ein
sehr verwerfliches Tun. zumal in dieser Zeit,
da die Leute, die hier ihrer Beschäftigungnach¬
gehen, zumeist nicht in der Lage sind, sich neues
Geschirr zu kaufen.

Schweinebrück. Zeugen aus der Vor¬
ei  t. Lehmgräber fanden beim Abgraben des
ehmes einige Urnen, die aber leider aus¬

einanderfielen und so nicht dem Museum zu-
gefiihrt werden konnten. Immer wieder werden
Zeugen einer längst vergangenen Zeit ge¬
funden, die auf eine frühe Besiedelung unserer
Heimat Hinweisen.

Aus Vudja- ingen.
Burhave.  G ewerkschastsfest . Hin-

gswieisen fei auf das am Sonntag Lei Cordes
stattfindende Gewerffchaftsfest, welches aus
Festrede und Tanz besteht.

Einswarden. Fest der Arbeit.  Eins¬
warden und Nordenham stehen am Sonntag im
Zeichen des Festes der Arbeit. Die hiesige Ar¬
beiterschaft beteiligt sich geschlossen am Demon¬
strationsumzug. Größtem Interesse begegnet
schon jetzt die Abendveranstaltung im Lokal von
Köhring. Durch die Freie Volksbühne Norden¬
ham gelangt das plattdeutsche Schauspiel
„Wrack", welches überall mit außergewöhn¬
lichem Erfolg über die Bretter gebracht wurde,

zur Aufführung. Ein gemütlicherFestball wird
den Tag beschließen.

Einswarden. Fraktionssitzung.  Zu
der Besprechung der am Montag stattfindenden
Gemeinderatssitzungwerden die Genossen er¬
sucht, um 5.30 Uhr im Gemeindehaus zu er¬
scheinen.

8 . Einswarden. Radsahrerversa mm-
lung.  Die Mitgliederversammlung des Rad¬
fahrervereins war sehr gut besucht und beschloß,
zur Teilnahme am Jubiläum in Blumenthal
am Sonabend um 6.30 Uhr bei Vosteen die
Abfahrt anzutreten. Hierzu sind auch Gäste
willkommen. Die zu Hause bleibenden Sport-
genofsen haben sich restlos am Sonntag am Ee-
werkschaftsfest zu beteiligen. Dem Wunsche
einiger älterer Genossen entsprechend, soll am
Montag, abends 8 Uhr, bei Köhring eine
Herren-Riege gebildet werden und werden die
interessierten Genossen gebeten, vollzählig zu
erscheinen.

Elsfleth. Freiwillig aus dem Leben
geschieden.  Die im Haushalt des Herrn
Auktionators Schröder bedienstete, im 26. Le¬
bensjahre stehendeFrieda Sch. hat aus bisher
unbekannten Gründen im Hause ihrer Eltern
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende gesetzt.

Elsfleth. Tödlicher Unglücks fall
auf der „Großherzogin Elisabeth ".
Auf dem zurzeit in Stettin auf den Oderwerken
zur Reparatur liegendem Schulschiff„Großher¬
zogin Elisabeth" stürzte der 19jahrige Schiffs¬
lunge Kisch aus Hildesheim aus dem Großmast,
schlug auf die Reeling ans und fiel dann ins
Wasser. Die Leiche war bei Eintreffen der Mel¬
dung noch nicht geborgen.

Vor 60 Jahren : Einzug der Sieger von 70 71 durch das Brandenburger Tor.

.

(Kaiser Wilhelm l . wird an der Spitze der Feldherren und der Armee auf dem Pariser
Platz in Berlin feierlich begrüßt.) — Am 16. Juni 1871 hielt das deutscheHeer seinen
Wiedereinzug in das nunmehr zur Reichshauptstadt erhobene Berlin . Das Nieder¬
werfen des Rivalen Frankreich, die Errichtung des deutschen Kaiserreichesund die Zurück¬

gabe von Elsaß-Lothringen waren der Preis dieses Krieges.

Aus dem Oldenburger Lande.
Vermögenserklärung 1931.

Für die Einheitsbewertung und die Ver¬
mögenssteuer-Veranlagung 1931 sind nach einer
Bekanntmachungdes Landesfinanzamtes Olden¬
burg im Anzeigenteil Vermögenserklärungen
nach dem Stande vom 1. Januar .1931 einzu¬
reichen. Zur Einreichung einer Vermögens-
erkläruna sind verpflichtet alle Personen und
Körperschaften (Aktiengesellschaftenusw.), die
am 1. Januar 1931 ein steuerpflichtigesGesamt¬
vermögen von mehr als 26 000 RM . besaßen.
Im übrigen ist jeder zur Hergabe der Erklärung
verpflichtet, dem ein Vordruck für die Erklärung
zugeht, da die Zusendung des Vordrucks als
Aufforderung zur Abgabe einer Vermögens¬
erklärung gilt . Die Frist für die Abgabe der
Erklärung läuft bis zum 30. Juni 1931. Bei
nicht rechtzeitiger Abgabe der Erklärung kann
das Finanzamt einen Steuerzuschlagsestsetzen.

Den Pflichtigen wird in den nächsten Tagen
vom Finanzamt ein Vordruck für die Ver¬
mögenserklärung übersandt werden, dem beson¬
dere Vordrucke fijr Erläuterungen über vor¬
handenen Grundbesitzoder Gewerbebetrieb bei¬
gefügt sind. Ferner ist dem Vordruck eine An¬
leitung beigefügt, die bei Ausfüllung des Er¬
klärungsvordrucks und der Anhänge genau zu
beachten ist. Den zur Abgabe einer Vermögens¬
erklärung Verpflichteten (Personen usw., deren
steuerpflichtiges Gesamtvermögen über 20 000
Reichsmarkbeträgt), die bis zum 20. Juni kei¬
nen Vordruck erhalten haben, wird geraten, sich
an das zuständige Finanzamt zu wenden.

Die Pflichtigen, deren steuerpflichtiges Ee-
samtvermögen unter 20 000 RM . beträgt , brau¬

chen für die Feststellungder Einheitswerte ihrer
Grundstücke usw. nur dann eine Erklärung über
den vorhandenen Grundbesitzusw. abzügeben,
wenn sie dazu vom Finanzamt besonders auf-
gefordert werden.

Zwischenfall bei der Heimkehrder Minister.
Aus Bremerhaven  wird gemeldet: Als

der Sonderzug mit den Ministern durch das
Hafengeländefuhr, kam es kurz nach der Schleuse
zu einem kleinen Zwischenfall, als ein in der
Nähe des Bahnkörpers stehender Trupp von
Nationalsozialisten die Hakenkreuzfahne ent¬
rollte und Niederrufe auf den Reichskanzlerund
auf Dr. Curtius ausstieß. Die Polizei schritt so¬
fort ein und es mutzte auch mit dem Gummi¬
knüppel vorgegangen werden. Vier von den
Nationalsozialisten wurden festgenommen, dar¬
unter der Redakteur Bruns des hiesigen natio¬
nalsozialistischenOrgans „Die Sturmwelle".

In der Nacht ist ein Boot an die „Columbus-
Kaje" herangefahren und die Insassen haben
mit Wasserfarbe an die Kajemauer und auch an
die Bordwand des dort liegenden Dampfers
„Columbus" gepinselt: „Nieder der Hunger¬
diktator, Deutschland erwache, Brüning zer¬
krache!" Der Bubenstreichwurde in der Nacht
bemerkt und die Schrift sofort beseitigt, so daß
bei der Ankunft der „Europa" nichts mehr da¬
von zu bemerken war . Ferner hat die preußische
Wasserpolizeidurch ein Patrouillenboot ein mit
Nationalsozialisten besetztesBoot ins Schlepp¬
tau genommenund abgeschleppt, auf dem sich ein
Lautsprecherbefand, durch den die Minister an¬
scheinend angepöbelt werden sollten. Die Kom¬
munisten hatten durch Handzettel am Tag vor¬
her zu Demonstrationen aufgefordert.

L^ ircksn 20 Ukr uncl kANsmsckt . . .
sckmeckt ilokks am besten, desonöers wenn er aus ttsg bereitet « irci.
Kaktee Nag ist milö unci aromatisch. Leine keinen Sesckmseksstokke« erüen
auch im stärksten 4ufzu8 nicht ciurck vitterstokke üdertünt,
keilen Nockgewäcksen aus 4 - 5000 kuk Höhe vercisnkt er seine unüber-
trekkiiche Qualität. - vadei ist Kaktee Nag cokkeinkrsiunei völlig unschädlich,
kr kann niemals ihren Lekiak stören.
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SeirMchwindlerproretz.

Hundert getäuschte Männer.
Am 15. Juni beginnt vor dem Schöffen¬

gericht Charlottenburg  ein Heirats-
schwindlerprozeß von ganz ungewöhnlichem
Ausmatz. Es handelt sich um eine Betrugs¬
affäre, in deren Mittelpunkt ein großes Hei¬
ratsinstitut steht, dessen Besitzer ein Ehepaar
Adamkiewicz, angeklagt sind. Die Angeklagten
gaben gewöhnlich im In - und Ausland Heirats¬
inserate auf, in welchen

„heiratslustige Damen mit Millionen-
Vermögen"

sich bereiterklärten, auch unbemittelte Herren
»u heiraten. Es wurde nur auf Herz und
Charakter Wert gelegt.

Natürlich meldete sich eine große Anzahl
von vermögenslosen Herren und das Heirats¬
institut wurde mit Briefen von Herren bom¬
bardiert , die auf das angebliche Millionen-
Dermögen, das ahne Frau nun einmal nicht zu
haben war, erpicht waren. Als Antwort auf
die Briefe traf eine Nachnahmesendung ein, die
von den Interessenten meistens eingelöst wurde.
In der Nachnahmesendungbefanden sich Pro¬
spekte und Anmeldebogen des Heiratsinstituts.
Insbesondere wurde der „Sonderdienst" ange-
priesen. Wollte man sich aber dieses Sonder¬
dienstes bedienen, so mutzte man eine zehnfache
Gebühr entrichten.

Aber auch dieses Opfer nützte nichts.

denn selbst, wenn so ein armer Teufel sein
letztes Geld, in der Hoffnung, reich heiraten zu
können, hergsgeben hatte, sah er sich in seiner
Erwartung getäuscht. Die Zusammenkünftemit
den reichen Bräuten konnten in den meisten
Fällen nicht stattfinden, da sie entweder „er¬
krankt" oder „verreist" waren oder angeblich
ihren Auftrag zurückgenommen hatten. Fm
ganzen sind etwa hundert Zeugen  an dem
Prozeß beteiligt. 35 sind kommissarisch ver¬
nommen, die restlichen 65 werden vor Gericht
erscheinen. Die Verhandlung ist zunächst für
acht Tage angesetzt, dürfte aber wohl länger
dauern.

Unter den Geschädigten befindet sich auch
ein österreichischer Graf , der auf das In¬

serat hin nach Berlin gekommen war.
Er ist um etwa fünfhundert Mark geschädigt.
Ueöerdies hat er dem Ehepaar Wechsel über
10 000 Mark gegeben. Zu welchem Zweck, ist
bis heute ungeklärt geblieben und wird ver¬
mutlich auch in der Verhandlung nicht bekannt
werden, da der Graf, der als Zeuge geladen
werden sollte, nicht mehr zu ermitteln ist.

Interessant ist, daß das „Heiratsinstitut"
auf recht großer Basis betrieben wurde; ein
großes Büro mit mehreren Angestellten sorgte
für die Herzensangelegenheiten der heirats¬
lustigen Bewerber.

GenossenschastSlagung.
Vraunschweig.
Die Genossenschaststagung.

(Magdeburger Bericht .) Der Ee-
nossenschaststagbeschäftigte sich am Mittwoch
mit Fragen der Eigenproduktion, der Recht¬
sprechungder Zivil - und Finanzgerichte gegen
die Konsumvereines die genossenschaftliche
Werbe- und Erziehungstätigkeit usw. lieber
die Bedeutung der Eigenproduktion referierte
Fischer, Leipzig, lieber die Pensionskasse
des Zentralverbandes Deutscher Konsumvereine
berichtete Hugo Bästlein, Hamburg. Die Zahl
der angeschlossenen Genossenschaften betrug am
Jahresende 366, die der Mitglieder stieg um
2562 auf 34 345. Es wurden 2172 000 Mark
Renten gezahlt; das Kassenvermögenbeträgt
34 592 237 Mark. Die Rentenanträge sind gegen¬
über dem Vorjahr erheblichgestiegen.

Die Vorstandswahl ergab die Wieder¬
wahl  der turnusmäßig ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder. An Stelle des freiwillig aus¬
scheidenden ehrenamtlichen Vorstandsmitgliedes
Berger, Hamburg, wurde Everling,  Ham¬
burg, gewählt, nachdem zunächst einstimmig be¬
schlossen war, für das ausgeschiedenegeschäfts¬
führende Vorstandsmitglied Hoffmann, Ham¬
burg, keine neue Wahl vorzunehmen.

Nach einstimmiger Genehmigung der Jahres¬
rechnung und des Voranschlagesfür 1931 dankte
der Präsident des Genossenschaftstagesallen,
die zum Gelingen und der erfolgreichenDurch¬
führung beigetragen haben. Der Redner faßte
das Ergebnis des Genossenschaftstages noch ein¬
mal zusammen und betonte die Notwendigkeit
der Erziehung der Mitglieder zu treuen Ge¬
nossenschaftern. An der granitenen Mauer des
Zentralverbandes Deutscher Konsumvereine,
werde der Ansturm der sogenannten Opposition
elend zerschellen. Er schloß mit den Worten:
"Wir werden es schaffen die Konsumvereineaus
dieser Notzeit glücklich herauszuführen, wenn
wir alle unsere Pflicht erfüllen!"

Todesopfer übertriebener Vorsicht.
Der bekannte amerikanische Schriftsteller Dr.

Ralcy H. Bell  besaß in der Gegend von
Doylestown  ein Sommerhaus, das er, wie
alljährlich, auch in diesem Sommer bezog. Mit
Rücksicht auf die unsichere Gegend war das
Haus mit allen erdenklichenSchutzvorrichtun¬
gen. Fußangeln. Selbstfchüssen usw versehen.
Fm vergangenen Jahr scheint Dr. Bell isdoch
vergessen zu Haben, einen Selbmchnß abzu¬
montieren. Als er vor wenigen Tagen einen
Raum seiner Villa betreten wollte, ging der
Selbstschutz los und tötete ihn auf der Stelle.
Da zuerst ein Verbrechen vermutet wurde.

strengte die Polizei eine Untersuchungan, doch
scheint es jetzt einwandfrei erwiesen, daß Dr.
Bell nur einem Unfall zum Opfer gefallen ist.

„Die personifizierte Ritterlichkeit ."
Das Amtsgericht Deggendorf (Bayern)

verurteilte den Fürsten Joachim von Eanta-
zuzene zu drei WochenGefängnis, weil er die
70jährige Gräfin von Hohenthal und Bergen,
mit der er zusammen auf Schloß Egge wohnt,
anläßlich eines Wortwechsels auf offener
Straße vor den Augen des „niederen" Volkes
so kräftig geohrfeigt hatte, daß sie halb ohn¬
mächtig zusammenbrach. Das Deggendorfer
Amtsgericht begründete seinen Spruch mit den
originellen Worten: „Ein Mannsbild , das sich
an einer alten gebrechlichenFrau vergreift,
gehört schwer bestraft, noch dazu, wenn er sich
Fürst nennt und als solcher die personifizierte
Ritterlichkeit sein müßte."

Der Sohn des mexikanischen Präsidenten
in USA . erschossen.

WWWMWM

Euillelmo Ortiz Rubio,  der 18jährige Sohn
des mexikanischen Präsidenten, und sein
Freund Gomey wurden auf der Heimfahrt von
ihrer Schule in Kansas (USA.) von einem
Friedensrichter erschossen, als sie der Aufforde¬

rung, anzuhalten, nicht nachkamen.

Volkswirtschaft.
Vom Viehmarkt Leer am 10. Juni.

GrotzviehmarLt(Zucht- und Nutzvieh) : An¬
trieb 371 Stück. Auswärtige Käufer weniger
zahlreich vertreten. Handel: hochtragendeund

frischmelke Kühe: 1. Sorte mittelmäßig, 2. Sorte
langsam; 3. Sorte sehr schlecht. Hoch- und
niedertragende Rinder : 1. Sorte mittelmäßig,
2. Sorte mittelmäßig, 3. Sorte langsam; Mau¬
sen: mittelmäßig; jährige Bullen: 1, Sorte
langsam, 2. Sorte langsam. 3. Sorte langsam;
1—2jährige güste Rinder : langsam. Kälber bis
zu zwei Wochen gut. Gefamttendenz: in guten
jungen Tieren mittelmäßig, sonst stark vernach¬
lässigt. Hochtragende und frischmelke Kühe:
1.Sorte 550—600 RM-, 2.Sorte 450—525 RM.,
3. Sorte 300—400 RM .; hoch- und nieder-
tragende Rinder : 1. Sorte 400—500 RM .,
2. Sorte 325—375 RM -, 3. Sorte 250—300 RM .,
Mausen 225—400 RM .; jährige Bullen:
1. Sorte 500—600 RM ., 2. Sorte 850- 460 RM ..
3. Sorte 150—270 RM .; 1—2jährige güste Rin¬
der 125—300 RM ., Kälber bis zu zwei Wochen
20—50 RM. Ausgesuchte Tiere über Notiz! —
Kleinviehmarkt: Antrieb 162 Stück. Handel:
mitelmäßig. Ferkel bis sechs Wochen 10—13
RM ., 6—8 Wochen 13—15 RM ., Läufer 18—30
RM .. Schafe 30—40 RM ., Lämmer 13—16
RM ., Ziegen 12—16 RM . Sämtliches auf dem
Markt aufgetriebenes Rindvieh ist gegen
Maul - und Klauenseuche schutzgeimpft. —
Nächster Groß- und Kleinviehmarkt am Mitt¬
woch, dem 17. Juni . — Nächster Pser>demarkt
am Donnerstag, dem 18. Juni.

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 10. Juni.
(Amtlicher Marktbericht.) Pferdemarkt
(Medardusmarkt). Auftrieb: 911 Pferde, 188
Wagen, ca. 3000 Besucher. Es kosteten: Luxus¬
pferde (gute Oldenburger) 800—1000 RM .;
beste Arbeitspferde 550—750 RM .; mittlere
Arbeitspferde 300—500 RM.; Schlachtvferde70
bis 130 RM.; gute Russen 350—570 RM.;
zweijährige Fohlen 500—750 RM .; einjährige
Fohlen (Euter) 300—500 RM . Beste Tiere
vereinzelt über Notiz. Marktverlauf : Schlep¬
pend. Uöberstand. — Nächster Pferdemarkt am
Dienstag, dem 23. Juni.

Aus dem Stadtral
Elsfleth.

Die Tagesordnung sah als ersten Punkt
eine Barentschädigung von den Frauke-Werken
für immer wieder eintretende notwendige Aus¬
besserungender Straßen über den Rohrgräben
in der Höhe von 7322,55 RM. vor. Es wurde
einstimmig beschlossen, diese Barentschädigung
zu fordern. — Für Jnstandsetzungs-
ar -beiten  kommt in erster Linie die südliche
Deichstraße in Frage. Die Kosten sind mit
8800 RM . veranschlagt. Die Finanzierung soll
wie folgt geschehen: eingesetzt im Voranschlag
find 4800 RM. und 4000 RM . sollen aus der
Barentschädigung der Franke-Werke genommen
werden. Weiter muß der Fußweg vor dem
Neubau des Kapt. Schmidt an den Pfarr-
kympen umgelegt werden. Eine Debatte ent¬
spann sich über die Verbreiterung der Fahr¬
bahn an der Ecke der Steinstrahe und Ritters¬
weg. Das Gelände ist zur Aenderung dieser
Ecke angekauft, es fehlen aber die Mittel , dieses
jetzt zu erledigen. — Die Gemeinde Großen¬
meer hat an das Amt erneut einen Antrag eiu-
gebracht, welcher die Ue bernahme der
Straßen  in die Hände des Amtes wünscht.
Der Stadtrat nahm dieses zur Kenntnis. Da
der Amtsrat sich in der nächsten Sitzung mit
diesem Punkt befassen wird, soll vorher noch
eine Stadtratssitzung darüber verhandeln, weil
noch nicht ganz klar zu ersehen ist. ob alle
Straßen dann vom Amt übernommen werden
und wie die Umlage gehandhabt werden soll.
— Einem Antrag der SPD ., eine Aenderung
des Statuts der V egr äb n i s ka ss e vorzuneh¬
men, wurde soweit entsprochen, daß nunmehr
die Kosten einer Beerdigung ganz zur Aus¬
zahlung kommen. Dieses hat auch zu geschehen,
wenn der Verstorbene von . Korporationen
unterstützt wird, in der Träger gestellt werden.

Ein Antrag des St .-M. Hibbeler, der dahin
geht, den Lichtstrompreis  von 65 auf
50 Pf . zu ermäßigen, würde einen Ausfall für
die Stadt von 12 000 RM. bringen. Da die
Deckung dieses Ausfalles nicht gesichert erscheint,
wird Vertagung bis zum Herbst gewünscht. Die
vom Antragsteller verlangte Abstimmung hier¬
über ergibt 6:6, so daß eine zweite Verhand¬
lung notwendig ist. Es kam zum Ausdruck, daß
ohne Weitere Steuern dieser Ausfall gedeckt wer¬
den muß, dann könne auch eine Ermäßigung des

Strompreises vorgenommen werden. — Dex
Antrag Harms usw., der eine Ermäßigung
der Hundesteuer  für die Bewohner dev
OLerreger Chaussee verlangt, wurde mit 5:6 bei
einer Enthaltung abgelehnt. Darauf stellte
St .-M. Reike Len Antrag, alle Hunde, die in
landwirtschaftlichenBetrieben gehalten werden,
zu einem ermäßigten Satz zur Steuer heranzu¬
ziehen. Auch dieser Antrag wurde mit 3:6 bei
3 Enthaltungen abgelehnt. — Der Bürger¬
meister gab dann die Verfügung des Ministe¬
riums über die Zwangseinführungder
Viersteuer  bekannt. Die Einführung wurde
in der letzten Stadtratssitzung abgelehnt, so daß
die Zwangsetatisierung kommen mußte. In der
zweiten Lesung der Einführung der Vürger-
steuer verfiel auch diese wieder der Ablehnung
mit 5:6 bei einer Enthaltung . Es soll versucht
werden, ob die Verwaltungskostenabgabebeibe¬
halten werden kann und wurde dieses mit 7:2
bei 3 Enthaltungen angenommen. Es wird aber
auch hier wohl dazu kommen, daß die Bürger¬
steuer auf dem Zwangswege zur Einführung
gelangen wird. Die zweite Lesung der Beschlüsse
über die Steuerzuschlägeund die Feststellungder
Voranschlägezeigte folgendes: Das Statut über
die Besteuerung der Geschicklichkeitsautomaten
hat ausgelegen und erhält nun einen Nachtrag,
wonach die Verkaufsautomaten fremder Firmen
mit einer Steuer in Höhe von 10 RM. besteuert
werden sollen. — Die Zuschläge  zur Grund¬
steuer mit 300 Prozent, Eebäudesteuer 100 Pro¬
zent, Gewerbesteuer 300 Prozent, Steuer vom
bebauten Grundbesitz 100 Prozent wurden gegen
eine Stimme angenommen. — Angenommen
wurden auch die Voranschläge  der Volks¬
schule mit Einnahme und Ausgabe von 49 958,00
Reichsmark, Berufsschule mit Einnahme und
Ausgabe von 9646,00 Reichsmark, Wohlfahrts¬
wesen mit Einnahme und Ausgabe von 94160,00
Reichsmark, GrundstücksverwaltungskasseWeser¬
straße2 mit Einnahme und Ausgabe von 2836,09
Reichsmark, Straßenkasse mit Einnahme und
Ausgabe von 10 470,00 Reichsmark. Hier tritt
eine Aenderung ein, die durch die Barentschädi-
gung der Franke-Werke und den Ausbau der
südlichen Deichstraße entsteht.

Znrückgestelltwurden die Voranschläge des
E.-Werkes und der der Stadtkasse, bis eine
Regelung in der Strompveisfrage getroffen ist.
Der Voranschlag der Realschule ergab in der
Abstimmung 6 : 6 Stimmen und wird noch¬
mal zur Verhandlung kommen. — Ein Antrag
Bargstede ging dahin, in der Bemessung der
Unterstützungenmehr Einfluß des Wohlfahrts¬
ausschusses zu erlangen. St .-M. Müller stellte
den Antrag, daß dem Stadtmagistrat vier Mit¬
glieder des Wohlfahrtsausschusses in Wohl-
fahrtsangelegenheiten beizugeben seien. Dieser
Antrag wurde mit 7 Stimmen angenommen
und wurden folgende Wohlfahrtsausschußmit¬
glieder dazu vorgeschlagen: Tiemann (SPD .).
Haverkamp (SPD .), Bargstede und Rath. —
Es erfolgte dann die Bekanntmachung der
Zwangsetatisierung  der Summe von
353 RM., die durch die Vertretung des Stu¬
dienrats Köhler entstanden sind. Eine Bewil¬
ligung dieser Summe wurde mit 3 : 6 bei drei
Enthaltungen abgelehnt. — Weiter teilte der
Bürgermeister mit, daß der Verkauf der
Heringsfischerei  stattgefunden hat und
eine Befreiung von der Bürgschaft nunmehr zu
erwarten ist. Die VegesackerHeringsfischerei
hat die Verpflichtung übernommen. 1931 und
1932 den Betrieb noch hier zu lassen. — Mit¬
geteilt wurde weiter die Aufhebung des
Ämtsgerichtsgefängnisses  durch das
Ministerium. Der erhobene Einspruch des
Stadtmagistvats ist verworfen worden. — DiL
Mitteilung des Ministeriums betr. Vauzu-
schüsse  und Z i ns  b e ih  i l f e n der Gemein¬
den wurde entgegengenommen. Es war aber,
da keine Baulustige vorhanden sind, keine
Stimmung dafür vorhanden. — In der letzten
Stadtmagistratssitzung wurde ein Antrag an¬
genommen, der einen beeideten Bücher¬
revisor  wünschte zur Prüfung der Eemein-

.degefchästsbücher. Das Reich hat inzwischen
auf diesem Woge schon Schritte unternommen,
um die Gemeindennach dieser Seite zu prüfen.
Die Städte des Landes werden sich dem Giro¬
verband Hannover anschließenund ist auch der
Stadtrat grundsätzlichdafür, es soll aber det
Beschluß der letzten Sitzung trotzdem aufrecht
erhalten werdem
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Die Arbeit im Varteibezirk.
Auü dem Bezirksvorstandsbericht für l»St.

II.
Das Bildungswesen.

Bei der Struktur unseres Bezirks stehen der
sozialistischen Bildungsarbeit gewisse Schwierig¬
keiten entgegen. Da nur wenige größere lei¬
stungsfähige Ortsvereine im Bezirk vorhanden
stnd und nennenswerte Mittel nicht zur Ver¬
fügung stehen, muß diese Arbeit durchweg in
bescheidenen Grenzen geleistet werden. In den
veiden letzten Jahren wurde die Bildungsarbeit
finanziell und auch hinsichtlich der Inanspruch¬
nahme der Kräfte stark durch die stattgefundenen
Wahlen beeinflußt. Die große Arbeitslosigkeit
beeinträchtigte ebenfalls die Vildungsbestrebun-
gen; viele Arbeiter waren nicht in der Lage,
an den getroffenen Veranstaltungen teilnehmen
zu können. Ferner hat der Abwehrkampfgegen
die Nationalsozialisten an manchen Orten alle
Kräfte und alles Interesse in Anspruchgenom¬
men, so haß häufig für die Schulun-gsarbeit
weder Zeit, Mittel noch Interesse vorhanden
waren. Trotz aller Schwierigkeitensind aber in
den letzten Jahren doch Fortschritte erzieltworden.

Im Herbst dese Jahres 1929 wurde für die
llnterbezirks Oldenburg und Ostfriesland ein
Wanderkurfus durchgeführt. Referent war der
Genosse Rudolpf aus Weimar. Behandelt wur¬
den folgende Themen: 1. „Die Einführung in
den Sozialismus ", 2. „Deutschland, seine Ver¬
fassung und seine Parteien ". Als Hörer haben
an diesem Wanderkursus, der allgemein sehr
günstig beurteilt worden ist, 318 männliche und
30 weibliche Parteimitglieder teilgenommen.
Leider mußte im Jahre 1930 mit Rücksicht auf
die starke Inanspruchnahme der Vezirkskasse
durch die stattfindenden Wahlen von der Ver¬
anstaltung eines solchen Kurses Abstand genom¬
men werden. Anschließendan den Wander-
kursus im Jahre 1929 war es aber möglich, in
einer Reihe von Orten die zunächst gebildeten
Arbeitsgemeinschaftenzu erhalten und fortzu¬
führen. Gegenwärtig bestehen in neun Orts¬
oereinen solche Arbeitsgemeinschaften; die
daran beteiligten Mitglieder haben fast alle mit
großem Interesse mitgearbeitet. Als Arbeits¬
gebiete dieser Arbeitsgemeinschaften sind zu
nennen: Parteiprogramm , Agrarprogramm,
Wirtschaftsfragen, Verfassungsfragen, Sozialis¬
mus, Geschichte, Zollfragen usw. An einzelnen
Orten sind auch Kulturfragen, z. B. Schul- und
Bekenntnisfragen, u. a. behandelt worden. Es
ist nicht zu verkennen, daß solche Arbeitsgemein¬
schaften, richtig geleitet, von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung für unsere Bestrebungen
sind, daher muß versucht werden, sie nach Kräf¬
ten zu fördern. Die auf kommunalem Gebiete
geleistete Bildungsarbeit ist im Abschnitt„Kom¬
munalpolitik" angeführt, daneben sind aber mit
der Arüeiterwohlfahrt gemeinschaftlich vom Ja¬
nuar bis März 1930 vier Wochenendkurse über
kommunal-, finanz- und sozialpolitischeFragen,
z B. FLvsorgerecht, Finanzausgleich, Kultur¬
aufgaben der Gemeinden u. a., durchgesührt
wurden. An diesen vier Wochenendkursen nah¬
men teil : 180 weiblicheund 80 männliche Par¬
teimitglieder. Ferner wurden im Dezember des
Jahres 1930 drei Wochenendkurse mit dem
Thema: „Der Nationalsozialismus" veranstal¬
tet. Der erste Kursus fand in Rüstringen, die
Leiden letzten im Kinderheim der Arbeiterwohl¬
fahrt auf dem Werfcher Berg bei Osnabrück
statt. An diesen Kursen beteiligten sich 54
männliche und 12 weiblicheMitglieder.

In den beiden letzten Jahren hat in steigen¬
dem Maße auch der Film in unserem Bezirk
Eingang gefunden. Fast überall sind mit den
Filmveranstaltungen, besonders aber auf dem
Lande, gute Erfolge erzielt worden. Auch wäh¬
rend des Reichstagswahlkampfesim Jahre 1930
hat eine Anzahl von Filmveranstaltungen statt-
gefunden, die durchweg einen starken Besuch
aufwiesen, so daß es meistens unseren Referen¬
ten möglich war, einem verhältnismäßig großen
Perfonenkreis ihre Auffassungen vorzutragen.
Neben den Filmveranstaltungen wurden aber
auch noch für kleine Versammlungen Bildband¬

vorträge veranstaltet. Insgesamt haben statt¬
gefunden im Jahre 1929: 80 Filmvorträge und
50 Vildbandvorführungen; im Jahre 1930: 124
Filmvorträge und 40 Vildbandvorführungen.
An Themen bei diesen Veranstaltungen stnd zu
nennen: „Die Kieler rote Woche" „Pressafilm",
„Was wir schufen", „Im Anfang war das
Wort", „Kreuzzug des Weibes", „Magdeburger
Parteitag ", „Freie Fahrt ", „Die Brüder", „Gift¬
gas", „Die Mutter , „Australien und Neusee¬
land", „Buchhalter Krempke" u. a. Daneben
sind auch mehrere kleine Trickfilme gelaufen.
Die Zahl der Besucher dürfte insgesamt etwa
25 000 betragen haben. Ferner haben noch eine
Anzahl Kindernachmittage mit Lichtbild und
Film stattgefunden, die viel Anklang fanden.

Zu bemerken ist noch, daß die Filmmieten
allgemein noch zu teuer sind und von den klei¬
neren Orten nicht getragen werden können.
Eine Anregung betr. Verbilligung der Film¬
mieten ist an den Film- und Lichtbilddienstin
Berlin erfolgt.

Von wesentlicher Bedeutung für jede Bil¬
dungsarbeit ist gute einschlägigeLiteratur . In
unserem Bezirk bestehen nach einer im Jahre
1930 veranstalteten Umfrage 29 Arbeiterbüche¬
reien mit 25 087 Bänden. Die Ausleihziffer
wurde für das Jahr 1929 mit 64 416 angegeben.
Hierbei ist zu bemerken, daß bei den vorgenann¬
ten Zahlen die Bücherei der Jadestädte, an der
die Gewerkschaftenbeteiligt sind, mit 15 000
Bänden und 42 934 Ausleihen einbezogen ist.
In den kleineren Orten ist meistens sehr wenig
Lesematerial vorhanden. Vielleicht läßt sich in
absehbarer Zeit die Einrichtung einer Wander¬
bibliothek ermöglichen, um auch dre entlegenen
Orte mit gutem Lesestoff zu versorgen.

Die für Ostfriesland und den Landesteil
Oldenburg bestehenden Arbeitsgemeinschaften
sozialdemokratischerLehrer sind schon an an¬
derer Stelle des Berichts erwähnt. Eine Anzahl
der Mitglieder dieser Arbeitsgemeinschaftenbe¬
tätigen sich rege an der Bildungsarbeit durch
Vorträge und Besprechung einschlägiger Fra¬
gen in der Presse und in den Fachzeitschriften.
Im Bezirk bestehen zurzeit vierzehn örtnche
Bildungsausschüsseund acht Kulturkartelle. In
einer Anzahl von Orten arbeiten die Partei
und die Gewerkschaften in einem gemeinsamen
Bildungsausschuß zusammen. An bildenden
und unterhaltenden Veranstaltungen haben in
den einzelnen Orten neben den Maieifern, Re¬
volutionsfeiern usw., Filmvorführungen, Bunte
Abende, Feierstunden, Rezitationsabende und
sonstige Veranstaltungen stattgefunden. Soweit
möglich, hat der Bezirk sich auch um Vermitt¬
lung von Kräften bemüht, jedoch kommenhäu¬
fig die angebotenen Kräfte der hohen Kosten
wegen für die Mehrzahl der Ortsvereine nicht

in Betracht. Meistens haben die Ortsvereine
sich bei ihren unterhaltenden und künstlerischen
Veranstaltungen, z. B. Maifeier, Revolutions¬
feier, Feierstunden, Verfassungsfeiern usw., der
örtlich zur Verfügung stehenden Kräfte bedient.

Es ist auf dem Gebiete des Vildungswesens
in unserem Bezirk noch manches zu verbessern;
gewisse Fortschritte sind aber zu verzeichnen.
Wenn auch für die Zukunft mit mancherlei
Schwierigkeiten, besonders auch wegen der Un¬
gunst der Wirtschaftslage, zu rechnen sein wird,
so dürfte es doch allmählich bei fleißiger Arbeit
auch auf diesem Gebiete vorwärtsgehen.

Die Frauenbewegung.
Von allzugroßen Erfolgen in bezug auf

Steigen der Mitgliederzahlen ist nicht zu be¬
richten, doch ist immerhin ein kleiner stetiger
Zuwachs zu verzeichnen; vor allem im Freistaat
Oldenburg und in Ostsriesland. Erfreulich ist,
daß die Aktivierung der tätigen Genossinnen
anhält , mindestens in den beiden genannten
Bezirken, während Osnabrückleider beiderseitig
stagniert. Im fest eingearbeiteten Funktio-
närinnenkreis herrscht unbedingte Zuverlässig¬
keit, so daß alle Frauenaktionen, wie „Inter¬
nationaler Frauentag ", „Frauentreffen und
sonstige Abennde, stets gut vorbereitet und be¬
sucht sind.

Sehr schwer ist es, die Arbeit in der Frauen¬
bewegung, sofern sie die Schulung der Genossin¬
nen betrifft, von der Arbeiterwohlfahrt zu
trennen, deshalb kann man die in vielen Orten
stattfindenden Vortragsabende der Arbeiter¬
wohlfahrt und die durch den Bezirksausschuß
der Arbeiterwohlfahrt veranlaßten Kurse ohne
weiteres auch für die Frauenbewegung geltend
machen.

Von der Tatsache ausgehend, daß am leich¬
testen theoretisch auch zu erfassen ist, was sich
im eigenen Lebensumkreis praktisch abspielt,
wurden die Schulungskurse unter das Motto:
„Kommunalpolitik" gestellt. Den Ausgangs¬
punkt stellte eine Arbeitswocheaus dem Werschsr
Berg im Oktober 1929 dar . Einzelthemen die¬
ses Kurses lauteten : „Aufbau der Selbstverwal¬
tungskörperschaften" (Hünlich), „Abgrenzung
und Aufgaben der Landes-, Bezirks- und Ge-
meindefürsorgeverüände auf Grund der FUr-
sorgepflichtverordnung" (Kirschmann - Röhl),
„Die Arbeiten des hannoverschenPromnzial-
landtages", „Landesdirektorium und Landes¬
jugendamt" (Neue), „Freistaat Oldenburg"
(Frerichs), „Kreis, Kreistag, Kreisausschuß"
(Bubert und Michel), „Stadt - und Landge¬
meinde" (Elisabeth Frerichs), „Schulpolitik"
(Tempel). Zum Schluß sprach Käte Buchrucker-
Berlin über das Thema: „Wie verwerte ich das
Gelernte". Die 24 Teilnehmerinnen folgten
sämtlich mit Interesse.

Im Anschluß an diesen Vezirkskurfusfolgten
kommunalpolitischeWochenendkurse in Delmen¬
horst am 18. und 19. Januar 1930 mit 36 Teil¬
nehmerinnen, in Rüstringen am 1. und 2. Fe¬
bruar 1930 mit 100 Personen, in Osnabrückam

. . . unä Abertausende
Aebrauebeu und loden sie

KONI6M MUL
Vas trank Kleinkind.

„Ich will lieber selbst eine Blinddarmope¬
ration durchwachen, als daß mein Junge einen
Schnupfen kriegt", erklärte mir kürzlich ver¬
zweifelt eine Mutter , als ihr Dreijähriger sich
absolut nicht das Näschen putzten lassen wollte.
Als ich nun gar noch empfahl, das Kind gurgeln
zu lassen, um einem llebergreifen der Entzün¬
dung auf den Hals vorzubeugen, geriet sie erst
recht in Aufregung: „Bubi soll gurgeln? Der
nimmt ja gar kein Salzwafser in den Mund,
geschweige denn gurgelt er."

Ganz ähnlich sieht's in den meisten Klein¬
kinderstuben aus , wenn Krankheit einzieht.
Helle Verzweiflung, daß den unverständigen
Kleinen nicht Leizukommen ist mit Heilmitteln
jeglicher Art, daß die Kinder in ihrem schlechten
Befinden wie umgewandelt sind, der Mutter
keinen AugenblickRuhe lassen, und daß über¬
haupt das ganze Haus von dem kleinen Pa¬
tienten in Mitleidenschaft gezogen wird.

So braucht es aber durchaus nicht zu sein.
— Krankheit, Arzt, Medizineinnehmen, Gur¬
geln und Umschlägesind meistens dem Kind
etwas so durchaus Fremdes, daß wir zunächst
alles daran setzen müssen, diese fremden Dinge
seiner Welt näher zu bringen. Das Kind will
spielen, und es nimmt auch Schnupfen und
Halsweh, Gurgeln und Einnehmer! geduldig
hin, wenn wir Mütter es verstehen, das Kind
spielend daran zu gewöhnen.

Das Näschenputzen, dem sich mein Töchterchen
bis dahin mit allen Anzeichen des Widerwillens
stets entzogen hatte, klappte von dem Augen¬
blick an großartig, als ich ihm an mir selbst das
Trompeten durch die Nase lachend vormachte.
Oft will das Kind aber mitten im Spiel nicht
gleich sein Laufnäschen herhalten, nun gar an

Schnupfentagen, wo das alle Augenblicke ge¬
schehen muß. Dann brauche ich nur eine kurze
Zeit recht aufmerksam von unten her in fern
Näschenzu gucken und mit Begeisterungauszu¬
rufen: „Da ist was drin !" Gleich hält es still
und wartet mit Spannung , bis das „was" im
Taschentuch ist. — Gurgeln ist erst vom dritten
Fahre anzuraten, weil eine ziemlich kompli¬
zierte Technik der Halsmuskeln dazu gehört, die
man vom ganz kleinen Kinde noch kaum erwar¬
ten kann. Beim Gurgeln liegt alles am ver¬
gnügten Beispiel. Und zwar wartet man da¬
mit am besten nicht, bis Not am Mann ist und
das Kind durch Müdigkeit oder Schmerzen
einer heraufziehenden Krankheit bereits um die
beste Laune gebracht wurde, sondern spielt mal
„Gurgeln" (etwa mit Himbeersaft oder reinem
Wasser), wenn in gesunden Tagen eine neue
spielerischeBeschäftigung ausgedacht werden
soll. — Vom vierten Jahre an kann man bei
Halsweh auch schon eine kleine Geschichte an-
bringen, die den Zweck des Gurgelns aufdeckt
und dieses noch interessanter macht. Man er¬
zählt etwa, daß da im Halse winzig kleine Tier¬
chen (Bazillen) säßen, die in den Hals hinein-
bisfen mit ihren vielen, vielen kleinen Mäulern.
Davon täte der Hals jetzt weh. Aber Salzwafser
(oder womit sonst gegurgelt werden soll) möch¬
ten sie gar nicht leü>en; dann ließen sie los vor
Aerger und würden hinausgsspuckt. „Je öfter
du gurgelst, um so mehr Tierchen lassen los und
müssen hinaus . Würdest du nicht gurgeln, so
bekämen die Tierchen noch ganz viele Junge,
und die alle täten deinem Halse sehr wehe." —
Auf diesem Woge lassen sich schon kleinen Kin¬
dern die Gefahren der Ansteckung nahe bringen,
denn daß man nun den Geschwistern nicht zu
nahe kommen und niemanden anhusten darf,
daß man ein Taschentuch, mit dem nach dem
Gurgeln das Mündchen abgewischtwurde, oder

in das man dis Nase putzte, nicht einfach herum¬
liegen lassen oder dem Schwesterchen zum Spie¬
len geben darf, ist doch klar, sonst würden die
winzigen Tiere ja möglicherweiseauch in den
Hals der anderen Kinder gelangen und sie eben¬
falls krank machen. Lieber schluckt man dann
noch einen Löffel von der Medizin herunter, die
die Tierchen fast noch mehr ärgert als das Gur¬
geln. Wenn man den Löffel ganz hinten auf
die Zunge nimmt, schmeckt man auch kaum, daß
die Arznei bitter ist. Oder man liegt noch eine
Weile still mit dem feuchtenUmschlag, bis der
Hals ganz warm ist und alle bösen Tierchen
drinnen müde werden und einschlafen. Dann
schnell hinterher noch einmal tüchtig gegurgelt,
daß recht viele von den schlaftrunkenenTier¬
chen loslassen, und dann darf man selbst nach
so fleißiger Arbeit schön einschlafen.

Bei alledem bleibt die Laune in der Kran¬
kenstube meistens leidlich gut. Es muß schon
ganz schlimm kommen, wenn solche Mittel ver¬
sagen. Kommt es wirklich schlimm dann wird
das kranke Kind ja meist so apathisch, daß es
alles über sich ergehen läßt. Die kleinen Erkäl¬
tungskrankheitensind die lästigsten für die Mut¬
ter, weil das Kind nicht wohl genug ist, um
neue Widerstände von selbst zu überwinden,
aber auch nicht krank genug, um alles wider¬
standslos hinzunehmen. — Wo jedoch nicht tat¬
sächlich heftigere Schmerzen vorliegen, hat es
die Mutter stets in der Hand, auch solche Zeiten
für sich und ihr Kind dadurch erträglich zu ge¬
stalten, daß sie das Kind spielend dahin führt,
wohin sie es haben will. Sie erleichtert auf
diese Art nicht nur sich und den Ihren solche
Krankentage im Kinderzimmer, sondern arbeitet
auch bestens dem Arzte vor, der, falls es noch
nötig wäre, mit einem derart vorbehandelten
kleinen Patienten leicht fertig werden dürfte.

9. März, wo sich 55 Genossinnenund GenW»
beteiligten. Durch Fachkräfte in gemeind!«»--,
Fürsorge- und Finanzfragen wurden Mein -»***
diese Gebiete behandelt.

In Rüstringen, Osnabrück, Leer, Emde«,
Nordenham, Delmenhorst, Norden, Brake, Eins¬
warden, Lingen, Melle, Bramsche, Nordhorn,
Himmelreich und Heidmühle fanden regel¬
mäßige bzw. gelegentliche Frauenabende statt,
die sich mit allen möglichen Fragen beschäftigten.
Besonders beliebt sind Wirtschafts- bzw. Kon¬
sumgenossenschaftsthemen, Schulpolitik und So¬
zialpolitik.

Arbeitsgemeinschaften, z. B. in Rüstringen
durch die Arbeitsnachweisleiterin Genossin Cor¬
nelius mit den Themen: „Der Umfang und die
Schichtung der Frauenerwerbsarbert ", „Der
Stand der Arbeitsvermittlung, das Hausange-
stelltengesetz, Berufsberatung ", dürften der
Nachahmung wert sein.

Auch rednerische Heranziehungaller Genossin¬
nen, indem sie abwechselndzu Berichten oder
zur Leitung der Frauenabende bestimmt wer¬
den, wie es in Emden der Fall ist, verdient
durchaus Beachtung. An den allgemeinen Red¬
nerkursen des Bezirks nahmen ebenfalls einige
Genossinnenteil. Erfreulich ist auch, daß rn
verschiedenen Orten die der Arbeiterjugend ent¬
wachsenen Mädel jetzt Arbeitsgemeinschaftenbei
der Bezirksvertrauensperson anmelden. So
scheint sich langsam der Mangel an Rednerinnen
zu beheben.

Zum Internationalen Frauentag 1929 waren
vom Parteivorstand einige ausländische Genos¬
sinnen bereitgestellt worden. So sprach die Ge¬
nossin Masson-Belgien in Osnabrück und Del¬
menhorst, GenossinKluszinska-Polen in Emden
und Genossin Proft -Wien in Rüstringen. Da¬
neben Genossin Wellmann in einer schönen
Feierstunde in Brake und Leer, sowie Genossin
Frerichs in einigen anderen Orten. Genossin
Ryneck-Verlin stellte sich zu stark besuchten
Frauentreffen in Brake und Äurich zur Ver¬
fügung, leider haben sich die dabei an Aurich
geknüpften Hoffnungen nicht erfüllt. Die Ge-,
nassen dort müssen der Frauenbewegung mehr
Beachtung schenken. GenossinWalter -Bielefeld
sprach im katholischenLingen in einer Feier¬
stunde, wo an einem Wochennachmittag über
200 Frauen anwesend waren, ein Beweis, daß,
wo ein Wille vorhanden ist, man auch Erfolg
haben kann. Auch auf dem Werscher Berg sprach
Genossin Walter vor 150 Frauen.

Der Frauentag 1930 zeigte noch mehr, daß
diese Veranstaltungen allmählich zur Tradition
bei den Frauen werden, gleichwieder 1. Mai
der allgemeine Festtag der Arbeiterschaft ge¬
worden ist. Es fanden vier Frauentreffen
und zwölf örtliche Feierstunden statt. Beson¬
ders hervorzuheben ist das Frauentreffen in
Oldenburg, wo im „Ziegelhof" fast 800 Per¬
sonen sich zusammengefundenhatten; die Frauen
demonstrierten nach dem ausgezeichnetenRefe¬
rat der Genossin Marie Kunert, MdR., zum
ersten Male durch die Stadt . Vom Parteivor-
ftand war die Genossin Herta Gotthelf zur Ver¬
fügung gestellt, die in Nordenham, Leer, Emden
und Bentheim sprach. In Osnabrückwuroe das
besondere Thema „Religion und Sozialismus"
von Professor Wünsch und GenossinWellmann
behandelt. Rüstringens Feierstunde gab Ge¬
nossin Zammert-Hannover Inhalt . Noch wer¬
tere fremde Genossinnen waren zugezogen, ein
Beweis, wie der Bezirk gern bereit ist, sein
Möglichstes zur Abwechselung zu tun. Die Orts
haben nur in dieser Hinsicht Wünsche zu äußern.

Zum 100. Geburtstag des Physikers Maxwell,

James Clerk Maxwell,  einer der größten
Physiker des 19. Jahrhunderts , wurde vor
hundert Jahren , am 13. Juni 1831, in Edinburg
geboren. Maxwell gab Faradays Elektrizitäts¬
lehre mathematischenAusdruckund schuf so dis
Faraday -MaxwellscheTheorie. Auch seine Ar¬
beiten über die Wärme- und Gastheorie wirkten

bahnbrechend.

Hitze und Liebe— macht Diebe.
Aus Berlin  wird berichtet: Der Tat -,

bestand war einfach: Karl  F ., 19 Jahre alt,
schlich sich an einen Erfrischungsstandheran und
stahl im Gedränge, was feucht und erfrischend
war. Denn man zählte 35 Grad im Schatten.
Man bemerkte den Dieb und nahm ihn nach
einer mühevollen Jagd fest. Der nächste Weg
führte zum Strafrichter . Dieser fragte : „Warum
tun Sie so etwas? Zahlt es sich aus, wegen
solcher Dummheiten eingesperrt zu werden?"
Worauf Karlchen tapfer die Tränen herunter¬
schluckte und erwiderte : „Mein Kopf war vor
Hitze ganz benommen. Geld hatte ich nicht, das
kommt nicht vor. Und . . . und Ilse fiel vor
Durst um. — „Glauben Sie, daß das ein Grund
zum Stehlen ist?" — Auf diese Frage gab Karl
keine Antwort. Wahrscheinlichwollte er über
Kavalierpflichten nicht diskutieren. Die Strafe
lautete : 3 Tage Haft  mit Bewährungsfrist,
Denn Hitze und Liebe — das entschuldigt
manches.
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Das Gesangenen-Lagcr.
Aber alles Gute geht zu Eure . So auch

unsere Krankenhauszeit . Nach einigen Tagen
mutzten wir als vollständig hergestellt diesen
trauten Ort verlassen , was uns recht schwer fiel.

..Kopf hoch, mein Lieber ." sagte ich öfters
zum Korsikaner.

Der aber verdrehte nur seine scharfen Sper
Leraugen und meint : „Wie wird es im Ge¬
fangenenlager sein ?" Ich zucke mit den Achseln
und bemerke nur : „Unsere Leidensgenossin sind
ia auch dort , nur jetzt keine Bange !"

Nach einem kurzen Abschied vom Kranken¬
hause machen wir unter Begleitung den Weg
-um Lager . Groß und wuchtig liegt die Zucht-
arm für Verrückte oder Tobsüchtige vor unfe¬

in Augen . Das Lager ist in drei verschiedene
Abterlungen eingeteilt . Eine 500 Meter lange,
breite Mauer bildet den Schutzwall des Lagers.
Ruinenartig gebaute Steinbaracken ragen zwei¬
stöckig in die Höhe . Seltsam grüßen die heißen
Wellblechdächer.

Langsam gehen wir weiter . Bei der Baracke
Nr . 10 wird haltgemacht . Hier soll unsere
künftige „Heimat " sein . Ich stehe als erster
unter der Tür . Die Luft , die mir entgegen¬
schlägt , erinnert mich an die heimatlichen Vieh-
und Schweineställe im deutschen Hochsommer.
Mir nimmt es den Atem . Ich drehe mich um
und blicke meinem Gefährten ins Gesicht. Er
zieht die Nase hoch und verzieht seine Visage in
komischer Weise . Aber es nützte alles nichts , es
hieß : „Herein in die gute Stube ."

Wir treten in die Baracke und treffen zu
meiner Freude einige alte , gute Bekannte aus
der Legion . Donnerwetter ! Ich glaube , die
ganze Legion ist da ! Denn kaum hatte ich
einige Worte gewechselt , da melden sich unter
großartigen Honneurs einige Deutsche bei mir.
Ich bin sprachlos.

„Was macht ihr hier , ihr Idioten ?"
„Ja , wie kommst denn du zu uns ?" schallt

es wie aus einer Kehle zurück.
Ich kannte alle noch gut aus dem Maison-

carrs.
„Wie ich zu euch komme ? Na , ich hatte

Heimweh nach euch, ihr Brüder !"
Nach der Begrüßung nehme ich das Innere

der „Hofburg " in Augenschein . Zunächst mutzte
ich feststellen , daß diese Lagerhalle nicht beson¬
ders geräumig ist. Für kaum 70 Sträflinge war
Platz vorhanden und dennoch waren 80 darin
eingepfercht . Mir kann 's egal sein , dachte ich.
Weyn es klappt , werde ich nicht allzulange Ge¬
nießer dieser Stinkluft sein . Mir träumte
immer von einem Druckposten in irgendeinem
Außenkommando . Als ich diesem Wunsche laut
Ausdruck verlieh , kommt mein deutscher Freund
zu mir und teilt mir mit , daß wir mit noch 90
Gefangenen nach dem Waldlager St . Maurice
versetzt würden . Das Lager liegt zwölf Kilo¬
meter von St . Laurent und dient den übrigen
Lagern dauernd als Lieferungsort für Baum¬
stämme und sonstiges Nutzholz.

„Mir soll alles recht sein ! Dort ist es mir
lieber wie hier in dieser elenden Hütte , wo man
nur allzurasch die Schwindsucht am Kragen
hat ", bemerke ich zu dem Steffi.

Holzhauer.
Die letzte Nacht ist vorbei . Am frühen Mor¬

gen zieht die Sträflingskompanie zum Tor hin¬
aus . Das Marschtempo war nicht übel . Die
Aufseher scheinen human zu sein . Zu dem Zwölf¬

kilometermarsch gebrauchten wir genau zwei¬
einhalb Stunden . Aber nicht uns zuliebe ging
es so langsam . Die Herren Aufseher hatten
keine Eile , sie wollten nicht Laufschritt machen
und sich abhatzen wegen uns bedeutungslosen
Sträflingsnuimnern.

Wir kamen am Rande des Urwaldes an.
Recht abenteuerlich sah es hier aus ! Mächtig «,
alte Urstämme ragten in die Höhe , von Schling¬
pflanzen aller Art umwundem

Wir werden mit Faschinenmessern und Aex-
ten ausgerüstet . Auf schmalem Pfade führt uns
der Aufseher zum Holzplatze . Die ganze Gesell!
schaft schleicht im Gänsemarsch dem langen
Guido , einem Italiener , nach.

Die Arbeit beginnt ! Bolle fünf Stunden
schufte ich und habe glücklich ein viertel Meter
Holz vor mir liegen . Ich muß feststellen , daß
es rein unmöglich ist, die zwei zugowiesenen
Meter Holz zu verarbeiten . Der Magen ist leer,
der Körper ausgepumpt und Essen gibt es vor
Erledigung der Tagesarbeit nicht.

Tage vergehen , Wochen vergehen ! Meine
Arbeit wartet immer noch aufs Fertigmachen.
Dafür bekomme ich am Abend kein Essen . Das
ist der Lohn.

Malaria.
Aber ich erkenne bald , daß hier derselbe

Schwindel getrieben wird wie in der Wein-
bergarbeit . Aber dennoch komme ich mit der
Arbeit nicht nach . Ich fühle wieder eine Krank¬
heit in mir hochkommen . Die Glieder werden
schwach, meine Augen blicken glanzlos . Ich
friere ! Mir wird es kalt und dennoch brennt
die Sonne unbarmherzig auf uns herunter.
Mein Körper bebt und zittert.

Ich stürze zu den Füßen meines Freundes,
Was will er tun ? Was kann er machen?
Nichts ! Er kann mir nicht helfen und darf
nicht helfen , sondern muß seine Arbeit weiter
verrichten . Ich komme wieder langsam zu mir,
fühle mich aber todkrank und stütze meinen
Kopf in die Hände.

Da kommt Guido , der Italiener , und keucht
mich an : „Du hast Malariafieber , melde dich
krank !"

Ich verstehe , bin aber zu matt , um ihm
Antwort geben zu können . Fürchterlich Hallen
die Schläge der Axt in meinem Ohr . Die Ner¬
ven zucken! Das Blut peitscht im Körper und
meine Gedärme winden sich in der Bauchhöhle.
Ich nehme ein Stückchen Baumrinde zwischen
meine Zähne und kaue. Den Saft schlürfe ich
in den trockenen Gaumen . Es erquickt mich
sichtlich, nur ist der Saft sehr bitter.

Der Anfall wiederholt sich noch einige Male.
Ich spüre , ich gehe dem Ende entgegen . Bin
kein Mensch mehr . Bin ein wandelnder Leich¬
nam ! Viele andere sind in gleicher Verfassung,
sehen gräßlich aus . Ich fürchte mich vor ihnen,
sie sich scheinbar auch vor mir ; denn sie sehen
mich scheu an.

Wieder im Krankenhaus.
Schließlich bekam man Erbarmen mit mir

und beförderte mich nach St . Laurent ins Kran¬
kenhaus . Vor wenigen Wochen kam ich als
gestärkter frischer Mensch vom Krankenhaus ins
Lager , und letzt komme ich als Jammergestalt
wieder zurück.

Wir gelangen in den Hof der Kranken¬
anstalt . Welch ein Jammer war hier zu sehen.

Marx und Engels.
Zwei neue Schriften zur Einführung in ihr

Werk und Leben.

Innerhalb der sozialistischen Bewegung
machen sich heute , vor allem in der Jugend , die
theoretischen Auseinandersetzungen in verstärk¬
tem Maße bemerkbar . Der Streit um aktuelle
politische Tagesfragen — Sicherung und Festi¬
gung der Republik — hat , trotz Nazipest , an
Heftigkeit der ersten Jahre verloren ; eine ge¬
wisse Stabilisierung ist eingetreten , eine Atem¬
pause , die zur Rechenschaftslegung benutzt wird.
Aber es ist selbstverständlich , daß diese theore¬
tischen Auseinandersetzungen niemals ein Theo-
retisteren um der Theorie willen sein können.
Der Marxismus muß immer als Theorie und
Praxis der gesellschaftlichen Bewegung verstan¬
den werden , und eine einseitige Betonung birgt
immer die Gefahr der Entwicklung zum Nur-
Politiker oder Nur -Theoretiker in sich. Diese
Gefahr ist Lei der Jugend besonders groß ; sie
neigt leicht zu Ueberspitzungen und einseitigen
Auffassungen , die schließlich doch nur in eine
Sackgasse führen.

Solche Erwägungen mögen den beiden bio¬
graphischen Schriften „Karl Marx " und „Fried¬
rich Engels " zugrunde liegen , die I . P . Mayer
kürzlich im Verlag der Vereinsdruckerei in Trier
herausgogeben hat . Die beiden Schriften nen¬
nen sich bescheiden „ein Abriß ", aber sie sind
eine vorzügliche Einführung in das Leben und
Wirken der beiden Männer , deren Namen un¬
trennbar mit der Geschichte des Sozialismus
und der Arbeiterbewegung verknüpft sind. Un¬
trennbar ist ihr Wirken auch voneinander . Die

,wei Bändchen , obwohl völlig in sich abgefchlos-
en, gehören aus diesem Grunde auch zusammen

und ergänzen sich aufs beste. I . P . Mayer
schildert in großen Zügen das Leben von Marx
und Engels — besonders des jungen Marx , das
in den letzten Jahren durch neuere Forschungen
in den Mittelpunkt des Interesses gerückt ist —
und ihre Arbeit , wobei er unter geschickter Ver¬
wendung von Zitaten aus ihren Werken einen
Ueüerblick über die Entwicklungsgeschichte des
Marxismus gibt . Dabei steht bei „Marx " mehr
die Theorie im Vordergründe , während bei
„Engels " mehr das persönliche Verhältnis der
beiden zueinander und das Politische hervor¬
gekehrt ist. Mit wenigen Sätzen wird immer
das Wesentliche Herausgearbeitet . So , wenn
der Verfasser das persönliche Verhältnis der
beiden zueinander darstellt : der Briefwechsel
über den Tod von Engels ' Lebensgefährtin —
damit ist eigentlich alles gesagt . So ist es auch
mit der Darstellung der Theorie : ein paar Zi¬
tate , kurzer verbindender Text , und das , worauf
es ankommt , ist angedeutet.

Der große pädagogische Wert der Leiden
Schriften liegt klar zutage : man bekommt zu¬
nächst einen Gesamtüberblick , und diese kurzen
Einführungen erleichtern das Studium der
Werke selbst ungemein . Dabei ist Sprache und
Darstellung stets klar und verständlich , doch
ohne Popularitätshascherei . Die beiden Schrif¬
ten werden vor allem den jungen Sozialdemo¬
kraten in Arbeitsgemeinschaften und beim
Selbststudium große Dienste leisten . Der Preis
von einer Mark pro Bändchen kommt einer wei¬
ten Verbreitung entgegen.

Die armen Teufel ! Wie Gespenster schleichen
da vier über den Hof . Die Zehen fehlen ihnen.
Die Wunden sind offen , zerfressen , angefault.
Auf der rechten Seite vor der äußersten Baracke
fitzen auf einer kleinen Bank drei arme Opfer
der brutalen Behandlung . Abgemagert , buck¬
lig und teilnahmslos senken sie ihre Köpfe , sie
sind blind . Trichinen sollen die Schuld tragen.
Trichinen . Mag sein ! Und die französischen
Henkersknechts!

Endlich sind wir im eigentlichen Kranken¬
bau angekommen . Die Abteilungstüren stehen
alle offen . Man kann die armen Amputierten
der Chirurgischen Abteilung liegen sehen. Ein
furchtbares Bild des Jammers ! Eine uner¬
trägliche stickige Luft!

Endlich bin ich in der Abteilung Tropen¬
koller angelangt und liege auf der harten Ge¬
fangenenpritsche wie in einem Himmelbett . Ich
will nichts hören und sehen ! Kümmere mich
um niemand . Bekomme wieder mein Fieber!
Bin geistesabwesend ! Phantasiere ! Stehe in
meiner Waldarbeit ! Der Aufseher droht mir!
Ich hungere und kaue Baumrinde , schlürfe den
Saft in den trockenen Gaumen , komme wieder
zu mir ! Besinne mich, erkenne , ich habe ge¬
träumt und doch schlürfe ich eine Feuchtigkeit
hinunter . Es ist aber kein Saft der Baum¬
rinde , sondern Blut . Ich habe mir im Fieber
die eigene Zunge nicht unerheblich durchbissen.

Niemand läßt sich sehen und hören . Endlich
ist die lange unheimliche Nacht vorbei . Die
vollgetrunkenen Vampire hängen an den Decken
des Raumes . Auch an mir waren wieder die
Blutsauger.

Noch einen ganzen Tag lag ich so aus mei¬
ner Pritsche , ohne daß nur ein einziges Mal ein
Sanitäter durch den Saal gegangen wäre.

Endlich ! Am zweiten Tage kommt ein Sa¬
nitätsbulle und glotzte mich an . Stelle sich am
Fußende meiner Koje auf und sagt : „Ich will
dir helfen , mein armer Kerl ! Hast du Franks ?"

„Ja , das habe ich." Er nickt mir freundlich
zu und verschwindet . Ich bin abgestumpft . Mit
meinem Gelds kann ich nichts anfangen . Er
kann alles haben , wenn er mich gesund macht.

Nach wenigen Minuten kommt der Sanitäter
mit verschiedenen Sachen in einem Kasten.

Ich gebe ihm Geld . Er schmunzelt und
richtet seine Injektionsspritze für mich. Er ist
ein Fachmann ! Nur muß er Geld haben ! Jetzt
setzt er das Instrument am Arme an ! Drückt
die Nadel in meine abgemagerte Muskel und
jagt die rettende Flüssigkeit hinein . Während
er seine Spritze verpackt , reicht er mir noch eine
Flasche Chinin zum Trinken . Sofort setze ich
die Flasche an den Mund und nehme einen
kräftigen Schluck.

Erneut packt und schüttelt mich das Freber.
Am anderen Morgen erwache ich und fühle mich
besser. Das Fieber ist weg und auch meine
Atembeschwerden haben sich sehr gebessert . Ne¬
ben mir auf der linken Pritsche liegt ein Fran¬
zose und jammert . Aber niemand hilft ihm.
Ihm fehlen Leide Beine . Wir find allein ! Ich
spreche mit ihm und bekomme Aufschluß über
die Drückebergerei unserer famosen Kranken¬
wärter.

Menschliche Wulsaugee.
„Ich habe zweitausend Franken bei mir,

erzählt er . Jetzt begreife ich-

(Nachdruck verboten .) '

„Mensch , sei nicht blöde ", sage ich, „und gebe
diesen Bluthunden etwas davon . Sonst bist du
in kurzer Zeit erledigt , samt deinem Geld.

Merkwürdig schaut er mich an . Er kann
offenbar meine Worte nicht begreifen . Er er¬
zählte mir , daß ihm der Arzt wegen klemer
Wunden an den Füßen die Beine amputiert
habe . In einem heimatlichen Lazarett waren
diese kleinen Wunden in wenigen Wochen ge¬
heilt worden . Immer mehr sinkt sein Krnn ans
seine schwache kranke Brust . Mrt fast erstickter
Stimme bittet er mich, ich solle sein Geld zu
mir nehmen und damit flüchten.

Die Krankenwärter kommen . Mit schein¬
heiliger Teilnahme fragen sie den Armen:
„Hast du große Schmerzen ? Wir wollen dir
helfen und dir eine Spritze geben ; morgen früh
bist du uns dankbar ." Voll Haß schaut er drs
Wärter an : „Bei euch kann man verrecken,
wenn man will ! Ihr seid ebenso schlecht wre
die Aerzte ! Nein , ihr seid noch schlimmer ! M
kommt jetzt nur , um mir mein Geld zu steyren,
ihr Vampire !" ..

Da werfen sich die Unmenschen über ihn
und verabfolgen ihm mit Gewalt eine Spritze«
Eine Todesspritze ! Mörder ! hätte ich Len ver¬
tierten Menschen zuschreien mögen . Hohi^
lächelnd verlassen die Sanitäter den Saal . Ich
rufe den jungen Franzosen an ! Aber stumm
liegt er auf seiner Pritsche . Er gibt mir keine
Antwort mehr . Gerne hätte ich mit ihm ge¬
sprochen , auch wegen der 2000 Franken . In sei¬
nem Bette waren sie nicht mehr.

Am nächsten Morgen nach einer durchsieber-
ten Nacht bringen die hinterlistigen , habgierigen
Krankenwärter den Kaffee . Ein ekelhaftes Ee-
füff ! Sie haben eine Tragbahre dabei , um den
kleinen Franzmann abzuholen . Er war gestor¬
ben ! Sie wußten es , trotzdem sie ihn noch nicht
gesehen hatten . Ihr Mittel hatte gewirkt . In
der Leichenhalle schnitten sie ihm den Bauch auf
und holten aus dem Magen die 2000 Franken
heraus . Nun hatten sie das Geld — die Lerchen-
schänder . Und der dritte im Bunde , der Arzt,
stellt bei dem durch die Injektion getöteten ar¬
men Kerl „Schlaganfall « fest. Sie verstehen
ihr Handwerk , die Schlächter und Schinder ! Sie
wissen jede Gelegenheit , zu Geld zu kommen,
auszunützen . Wenn nur die Bücher und dre
Protokolle stimmen . Alles andere ,st Neben¬
sache. Diese Gefangenen , die mit der Kranken¬
pflege vertraut sind, sind ruchlose, gemeine und
gewissenlose Gesellen , die nur daraus ausgehen,
den Schwerkranken und Toten ihren letzten ärm¬
lichen Besitz zu rauben.

Der Schnaps spielt bei diesen Burschen die
größte Rolle . Denn das schnöde Geld , das die.
Plünderer und Räuber den Toten wegnehmen,
und das sie für die verkauften alten Lumpen
erhalten , wird sofort in Schnaps umgesetzt.
Hinterlistig schleichen die verrohten Kerle in
Len Hallen des Krankenhauses herum und war¬
ten auf das nahe Ende der unglücklichen
Kranken . .

Der Gedanke , solchen Individuen in die
Hände gefallen zu fein , denen es im Handum¬
drehen gleichgültig ist, einen von uns wehrlosen
Menschen ins Jenseits zu befördern , macht mich
noch mehr krank und peitscht die ohnedies recht
schwachen Nerven noch mehr auf.

Aus dem Landtage.
Im Landtag wurde vorgestern ein Antrag der

Nationalsozialisten eingebracht . , der die Ne¬
gierung beauftragen will , schnellstens damn zu
wirken , daß die Bedingungen in den Urkun¬
den der Siedlnngsbank  insofern wbge-
Lndert werden , daß die Bestimmung , die eine
Erhöhung des Zinssatzes bis auf . 14 Prozent
Vorsicht, un weiter die Unterwerfung unter
Zwangsvollstreckung möglich macht , beseitigt wird.

Gegen die Dringlichkeit wandte sich der Abg.
Frerichs  und der Abg . Ehlermann,
außerdem der Abg . Themann . Der Abg , Her¬
zog erklärte , daß demjenigen , der nicht sofort
für die Dringlichkeit sei. die Frage vorgeworfen
werden könne , ob er überhaupt noch Vertreter
des Landtages im Interesse des Volkes sei. Als
sich Abg . Frerichs trotzdem dagegen wandte,
riss der Abg . Herzog: „Zu dumm , um es zu
kapieren !" , was den Abg . Frerichs  veran-
latzte , föstzustellen , daß das unerhörte
Frechheit  sei und er im übrigen dem Abg.
Herzog gegenüber erkläre , daß er Narren¬
freiheit  besitze . Abg . Frerichs  wandte
sich auch gegen den Präsidenten , der den Abg.
Herzog nicht zur Ordnung gerufen habe . Der
Präsident erteilte schließlich zwei Ord¬
nungsrufe  nach Leiden Seiten , nachdem er
erklärt hatte , daß er den Zuruf des Abg . Her¬
zog nicht gehört habe.

Abg . Osterloh (Deutschuational ) wandte
> gegen den zinsfressenden Kapitalismus . —
'g. Ehlermann  forderte Ansschußbera-

tung , weil höchstens fünf Prozent der Abgeord¬
neten in der Lage wären , die Folgen eines
solchen Antrags zu übersehen . Abg . The-
mann (Zentr .) weist darauf hin , daß die 14
Prozent Zinsen nur die Möglichkeit von Straf¬
zinsen mit einschließen , im übrigen seien selbst¬
verständlich die Siedler gegen diese Bestim¬
mung , aber es könne ruhig eine Ausschnß-
beratung statifinden , weil kein Siedler in Ol - >
denburg diesen Bedingungen , auch nicht der!

Zwangsvollstreckung , unterworfen worden sei.
Schließlich wird die Dringlichkeit mit 22 gegen
19 Stimmen angenommen . Sofort im Anschluß
daran wurde der Antrag des Abg . Ehler¬
mann , trotzdem Ansschutzberatnng statifinden zu
lassen , angenommen , wodurch die sofortige Ab¬
stimmung über den Antrag unmöglich gemacht
wurde . .

Ein Antrag des Nationalsozialisten Wild
(Idar ) fordert Abbau des zweiten Negierungs¬
rates in Birkenfeld . Der Antrag wird dem
Ausschuß überwiesen . — Ein sozialdemo¬
kratischer Antrag,  500000 NM . für
Notst ands arbe iten  zur Verfügung zu
stellen , wird ebenfalls dem Ausschuß überwiesen.

Bei der Wahl der Ausschüsse ergab sich fol¬
gendes Bild : Die Ausschüsse haben folgende
Zusammensetzung : 1. Vertrauensmünneraus-
schnß: Nationalsozialisten Nutzhorn , Thye,
Thümler , Joel , Daun ; Sozialdemokraten Zim
mermann , Frerichs : Zentrum Wempe , Meyer-
Holte ; Deutschnationale Bunnemann ; Deutsche
Volkspartei Hartong ; Kommunisten Müller;
Staatspartei Ehlermann ; Landvolk Dr . gr.
Beilage . — Ausschuß 1 (Petitionsausschnß ) :
Nationalsozialisten Nutzhorn , Eichler , Niehaus,
Janssen , Coldewey , Meyer -Malente ; Sozial¬
demokraten Brodeck, Jffland , Hagstedt : Zen¬
trum Sante , Käufer , Sieverding ; Deutsch-
nationale Bunnemann : Kommunisten Müller.
— Ausschuß II (VerwaltuugsauSschuß ) : Na¬
tionalsozialisten Böhmker . Hobbie , Herzog,
Abel , Meyer -Neuenburg . Reich ; Sozialdemokra¬
ten Meyer -Oldenburg , Frerichs , Kaper , Ja¬
cobs ; Zentrum Vrendebach , Fröhle , Themann;
Deutsche Volkspartei Weyand ; Kommunisten
Wagner : Landvolk Dr . gr . Beilage ; Staats¬
partei Ehlermann . — Ausschuß III (Finanz¬
ausschuß ) : Nationalsozialisten Thye , Kerbitz.
Wild , Joel , Thümler , Rover ; Sozialdemokra¬
ten Lahmann , Burgert , Zimmermann . Fick;
Zentrum Göhrs . Meyer -Holte , Wempe ; Kom¬
munisten Eilts ; Deutschnationale Osterloh;
Deutsche Volkspartei Hartong.

DrückenSie einen Strang Chlorodont-Zahnpaste auf die trockene Chlorodont-Zahnbürste (Spezialbarste mit gezahntem
BorSenschnitt), bürsten Sie Ihr Gebiß nun nach allen Seiten , auch von unten nach oben, tauchen Sie erst jetzt
di« Bürste in Wasser oder besser in Chlorodont - Mundspülwasser und spülen Sie damit unter Gurgeln gründlich
nach. Der Erfolg wird Sie überraschen. Der mißfarbene Zahnbelag , der sich besonders bei Rauchern unangenehm
bemerkbar macht, verschwindetund die Zähne erhalten einen wundervollen Elsenbeinglanz. Das kostbare Pfefferminz-
Aroma . verleiht dem Alunde kerrlicke Krikcbe und Woblaeruck. Ileberzenaen Sie kick zuerst durL Kauf einer Tube

LU»» dlenclencl werken
zu 54 Pf ., große Tube 90 Pf . Chlorodont-Zahnbürsten 1 Mk., für Kinder 60 Pf . Chlorodont-Mundwasser
Flasche1 Mk. und 2 Mk. Zu haben in allen Chlorodont-Verkaufsstellen. Man verlange nur echt Chlorodont
und weise jeden Ersatz dafür zurück. Man schreibt uns hierzu:
,r/ecksn/a//s Lobs rcLs " ' . . ' 'rsert / ün/ ?ebn / sLcen /eckssf 'cobrscen an/Fe ^ ebsn nnck b/etbs/Lcsnr <7L/o/ -ockont
kce« ,' ebenso ^ ebcaneLt es nrsrnö/vr,nr//s nnck necorckns rcL es, so o/t r'c/r Oete^ enLert Labe
tn nrernec / Va^ ts ." tOrminsINriskbei unserem keotsr lnnterleat.) / )/". / , ĵenet/n.
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Die Einweihung des Schurman-Erweiterungsvaus der Universität Heidelberg.
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Oben: Der Einzug der Studentenkorps in das neue Kolleggcbäude. Unten: Der feierliche
Zug zum neuen Kolleggebäude. An der Spitze der frühere amerikanischeBotschafter Schur¬
inan, nach dem der Erweiterungsbau benannt ist, ferner die Vertreter der Reichsregierung,
der badischen Negierung und der Senat der Heidelberger Universität. — In Heidelberg fand
die feierliche Einweihung des neuen Kollcgiengcbäudes statt, das auf Anregung des frühe¬
ren amerikanischenBotschafters Jakob G. Schrmann von Amerikanern, die einst in Heidel¬

berg studier.en, ge>uf .er wuide.

Nächtlicher Zusammenstoß zweier Torpedoboote.

WM
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Zur 700-Jahresfeier des deutschen Ordenslandes.

-AR

Stützpunkte des alten Ordenslandes : Oben links : Die Ordensburg in Allenstein. Oben
rechts: Dis Ordensburg Heilsberg. Unten links : Die Marienburg , die einstige Residenzdes
Ordcnshochmeister. Unten rechts: Der von den Ordensrittern erbaute Dom in Königsbergs
— Rin dem mögen Minenb 'nnr Festeli am I I. Juni . an dein auch der Reichspräsident
teilnimmt , beginnt die 700-Jahresfeier des deutschen Ordcnslandcs zum Gedenken an die
Zeir vor 700 Jahren , al^ der Vorstoß lei Ord . iin ..er in das Land östlich der Weichsel

ciusetzle. > , ,

Rumänien feiert den1. Jahrestag der Thronbesteigung König EarolS.

r.

k
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Ncch:s König Earol H. und Kioiiplinz Michael bei der freier Piinz Valentin de Bibesco
(links sitzend) liest die Jubiläumsrede . Prinz Bibesco, der Präsident des internationalen
Luftfahrt-Kongresses, erlitt kürzlich einen schweren Flugzeugunfall. weshalb er >der Feier

, , . . . sitzend beiwohnte, ^ ^

(Die abgerissene Seitenwand des einen Bootes.) — Bei den Frühjahrsmanövern der fran- i
zösischen Flotte an der Küste Nord-Afrikas stießen in der Nacht zwei Torpedoboote so stark
zusammen, das die Schisfswand des einen vollständig zerstört wurde. Zwei Mann der Be- '

satzung kamen Lei dem Zusammenstoßums Leben.

Ll>Todesopfer beim UntergangdesU-Boots„Poseidon"

Tragisches Ende des österreichischen«Schneider von Ulm".
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Das englischeU-Boot „Poseidon", eines der modernsten Boote der englischen Flotte , stieß bei Der SchneidergsselleGenfer aus Piesendorf bei S ^ urg, der Smelflugzeug kon-
Weihaiwei mit einem chinesischen Handelsschiffzusammenund ging unter. 20 Matrosen sollen struiert hatte, stürzte, wie gemeldet, mit sernocm ' .xparat aus , - e' von ' SO'Meter

dabei ihr Leben verloren haben. tödlich ab.
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Zur Ritterfahrt der Pankgrafen.

iePantzlrafen
Mrmen̂,

Münfiet.̂cÄestt
AK»

MWß

/Oben links: Das Münster von Soest. — Unten rechts: Der Dom von Munster. —i >
Unten links: Die Pankgrafen in ihrer historischen Tracht.) — Vom 12. bis 14. Zum wer» !
den die Pankgrafen aus Berlin -Wedding wieder ihre alljährliche Ritterfahrt antreten . « re
führt sie diesmal in die Städte Soest und M iinster, die sie nach ihrer „kriegerischenArt"

im Handstreich„er stürmen" werden.

Rordwestdeutsche
Rundschau.

Schortens. Aus der Genre inderats-
sitzung.  Die gestern stattgefundene Ge-
meindevatssitzungwurde mit einem Dringlich¬
keitsantrag der Nationalen Arbeitsgemeinschaft
eingeleitet. Der Antrag verlangte vor Ein¬
tritt in die Tagesordnung eine vertrauliche
Sitzung, wobei die Zuhörer, die Mitglieder
der Gemeindeverwaltung und auch derG -
meindevorsteher  nicht zugegen sein soll¬
ten. Der Gemeindevorsteherweigerte sich, die
Sitzung zu verlassen und erklärte, daß es sich
jedenfalls um seine Person handeln würde und
beantragte gegen sich selbst das Disziplinarver¬
fahren. Auch E.-M. Menke war der Ansicht,
daß die Erklärungen frei und offen erfolgen
könnten. Die Nationale Arbeitsgemeinschaft
beschloß dann die geheime Aussprache, welche
auch stattfand. Der Gemeindevorsteherdurfte
jedoch derselben beiwohnen. Unverständlich ist
die Geheimniskrämerei der Nationalen Arbeits¬
gemeinschaft, denn das Hwuptthema der ge¬
heimen Sitzung wird doch gewesen sein, dem
Gemeindevorsteherseine Unfähigkeit, die Ge¬
schicke der Gemeinde zu leiten, klar zu machen.
Nachdem die Oeffentlichkeit wieder hergestellt
worden war, wurden die in letzter Sitzung be¬
schlossenen Steuern auch in zweiter Lesung an¬
genommen. — Die Erhöhungder Strom¬
preise  wurde einstimmig abgelehnt. Die
Wahl der Armenväter konnte wieder nicht
stattfinden, weil auch die ArmenkommWonsich
nicht einig geworden war. — Statt die vom
Amt für nicht zu Recht bestehend erklärte V a u-
kom m iss ion neu zu wählen, beschloßdie
Nationale Arbeitsgemeinschaft bie Beseitigung
derselben, und das nur , um ihren Willen durch-
zusetzen. Die Geschäfte der VaukommiMonsoll
die Finanz- und VerwaltungskommWon mit
wahrnehmen. Anschließend daran erklärte
G--M. Janßen von der Nationalen Arbeits¬
gemeinschaft, daß Lei Abnahme eines Neu¬
baues doch wohl Fachleute bestimmt werden
müßten. G.-M. Menke fand dieses Theater der
Nationalen Arbeitsgemeinschaftsehr interessant
«nid beleuchtete es dementsprechend. — Als
Revisoren für die Eemeindekasse
wurden G.-M. Gerdes, SchneidermeisterNocho-
witz, G.-M. H. Himrichs und der Bürogchilfe
Duden bestimmt. — Die Aufnahme der Bau-
darlehen  für die Gemeindebauten wurden
in zweiter Lesung beschlossen, ebenfalls die
BüvgschaftsübernaHmefür ein Darlehen eines
Einwohners . Zwei Vürgschaftsanträge
wurden zurückgestellt wegen weiterer Klärung
in der Sache. — Der Bezirksvorsteher
G. Dhaden wurde von seinem Posten entbunden
und dafür der Landwirt Lauts bestimmt. — Die
VorkommnisseLeim Brand in Middels¬
fähr  waren schon in der Geheimfitzungbe¬
sprochenworden. Der Gemeindevorsteherverlas
noch einen Bericht von der ergebnislos verlau¬
fenen Gerichtsverhandlung betr. Klage der
Stadt Rüstringen auf Zahlung der Feuerlösch-
unkosten. Sehr böse wurden dem armen Ge¬
meindevorsteher die Leviten gelesen und ihm
anheiingestellt. auf eigene Kosten einen weiteren
Termin aüzuhalten, denn er hätte dem Ge¬
meinderat nicht richtig berichtet und müsse jetzt
selbst zahlen. — Als Dringlichkeitsantrag lag
ein Protest der hiesigen Wirte  gegen
die vom Amte diktierte Biersteuer vor. G.-M.
Gerhard Hinrichs forderte die Gemeindevertre-
ter auf, mit den Wirten zusammen gegen die
Biersteuer zu protestieren. Dieses wurde vom
Gemeinderat als zwecklos abgelehnt, den Wir¬
ten aber empfohlen, ihren berechtigten Ein¬
spruch bei den oberen Behörden anzubringen.
Der Gemeinderat habe die Viersteuer nicht be¬
schlossen. — Böse Unwahrheiten  wurden
noch vom G.-M. Eisenhauer von der Nationalen
Arbeitsgemeinschaft gegen die Arbeiterwahl-
fahrt betr . ihrer NLHabends in der Schule
Heidmühle vorgebracht. Sie sollten zwar nur
als Anfrage gelten, wurden aber vom G -M.
Menke richtig als schmutzige Bestrebungengegen
die Arbeiterbewegung hingeftellt. Nachdem
Menke die Nähstunden der Arbeiterwohlfahrt
wahrheitsgemäß geschildert und fsstgÄstellt
hatte , daß die Wiederherstellung der Ordnung
und Sauberkeit im Schulraum unter Kontrolle
des Hauptlehrers erfolgt, und erklärt hatte, daß
die Arbeiterwohlfahrt auch den Stromverbrauch
selbst bezahle, war auch die Nationale Arbeits¬
gemeinschaft davon überzeugt, daß die Arbeiter-
wohlfahrt ein gutes Werk vollbringe. — Ein
Vorschlag des Tischlermeisters Adammer, die
Baracken Wohnungen  zu teilen, um da¬
durch mehr Wohnungen zu bekommen, wurde
nicht für zweckmäßig angesehen und abgelehnt.
— Als Vertreter der Gemeinde in Angelegen¬
heiten der Spar - und Darlehenskasse
wurde G.-M. Gerdes weiterhin bestätigt. Zum
Schluß teilte der Gemeindevorstehermit , daß
fünf Fuder Holz vom Forst Upjever für die
Bedürftigen zur Verfügung gestellt seien.

Herdmühle-Schortens. Sommer fest des
Bürger Vereins.  Auf das Sommerfest des

Von geschätzter Seite erhalten wir die fol¬
gende Zuschrift:

Unter obiger Ueberschrift brachte das „Volks¬
blatt " kürzlich eine Mitteilung über den Orient¬
reisenden Seetzen.  Der Verfasser schließt mit
den Worten : „Ob weiteres über das Leben und
die Reisen dieses kühnen Oldenburgers bekannt
ist, entzieht sich leider meiner Kenntnis . . ."

Allerdings ist weiteres darüber bekannt.
Ulrich Jasper Seetzen (1767 bis 1811) war ein
jeverländischer Bauernsohn und von Charakter
eine rastlose Faustnatur . Nach Abschluß seines
Göttinger Medizinstudiums ging er zunächst
aufReisen.  Dann ließ er sich 1792 in Jever
an der Schlachte nieder, aber nicht als Arzt,
sondern als Holzhändler, Sägemüller und Kalk¬
brenner. Dazu erwarb er ausgedehnten Grund¬
besitz, den er planmäßig verbesserte.

Erst 1892 trat er seine Orientreise  an.
Mit den nötigen Vorkenntnissen ausgerüstet,
durchforschte er besondersSyrien und Palästina.
Er besuchte u. a. das Tate Meer 'md das
Sinaikloster, dessen russische Mönche er als

Bürgervereins Schortens am Sonntag wird
nochmalshingewiesen. Auf dem Festplatzstehen
Buden aller Art. Besonders werden die Ver¬
einsmitglieder und deren Frauen gebeten, sich
alle an dem Umzuge zu beteiligen. Die Kinder
müssen um 12 Uhr bei Gastwirt Eilts fein,
Abmarsch1 Uhr.

Neuenburg. Freitod.  Durch Erhängen
schied eine hiesige Ehefrau freiwillig aus dem
Leben. Die Ursache der Tat ist bislang un¬
bekannt.

Wiesmoor. Preisgekrönter Erfolg
der Eärtnereibetriebe.  Den Gärt-
nereibetrieben der NordwestdeutschenKraft¬
werke in Wiesmoor ist es gelungen, auf der
DLG.-Ausstellung in Hannover den ersten
Preis auf sich zu ziehen. Die weit über die
engere Umgebunghinaus durch ihre mustergül¬
tigen Anlagen bekauntgewordene Gärtnerei
war auf der Ausstellung mit ihren Haupter¬
zeugnissen. Tomaten und Gurken, vertreten, die
durch ihre Qualität und zweckmäßigeVer¬
packung allgemein Aufmerksamkeit erregten.
Es hat sich gezeigt, daß die jahrelangen Bemü¬
hungen der Gärtnereibetriebe der Nordwest¬
deutschenKraftwerke um die Schaffung eines
Standarderzeugnisses in der für den Handel
brauchbarsten Form zu einem vollen Erfolg
geführt haben.

Wiesmoor. Ein neuer „Gurken -
expre  ß" Seit einigen Tagen fährt ein mon¬
dänes Gefährt von Wiesmoor nach Schweine¬
brück zwecks Beförderung von Frühgemüse aus
den Treibhäusern in Wiesmoor. Einem schwe¬
ren Hansawagen sind die Autoräder genommen
und durch Radsätze ersetzt worden. Dieses
Moorgespenst entwickelt eine Geschwindigkeit
von 39 bis 40 Kilometer in der Stunde. So¬
mit kann der „Gurkenexpreß" seine Raritäten
sehr schnell von Wiesmoor zur Station
Schweinebrückbefördern. — Die Arbeiten an
den Siedlungsbauten bei Oltmannsfehn machen
gute Fortschritte. Fast alle Häuser sind oder
werden in diesen Tagen gerichtet. Drei
Vordergebäude sind bereits bedacht und be¬
wohnt. Drei weitere Familien Haben Not¬
wohnungen in den Deckhäusern eingerichtet und
bezogen. — Auf den Hochmoovweiden der Moor-
verwwltungsn weiden zur Zeit etwa 909 Stück
Rindviehs wovon etwa 199 Stück dem Fiskus
gehören. Den weitaus größten Prozentsatz der
Weidetiere stellt das angrenzende Oldenbürger
Land. Die Tiere entwickeln sich erfahrungs¬
gemäß auf den Hochmoovweiden sehr gut und
weisen im Herbst beim Abtrieb eine durch¬
schnittliche Gewichtszunahme von über drei
Zentner auf. Wenn man bedenkt, daß die jetzt
bewendeten Flächen braunes Moorland waren
und Heute so schöne Erträge liefern, so liegt die
große volkswirtschaftlicheBedeutung der Hoch-
moovkultur auf -der Hund. — Bei der Torf¬
gewinnung  herrscht auch wieder Hoch¬
betrieb. Allerdings macht sich der viele Regen
außerordentlich störend bemerkbar. Bei dem
trockenen Wetter im Mai waren die alten Vor¬
räte stark geräumt worden und hoffen die
Kolonisten auf gute Ergebnisse. Hoffentlich
wird Hnen ihre schwere Arbeit durch baldiges
günstiges Wetter erleichtert.

Löningen. Wieder Tod durch das
Kabel.  Bei Löningen geriet ein Knecht, der
mit Jauchefahren beschäftigtwar , an ein elek¬
trisches Kabel und erhielt dadurch einen so hef¬
tigen Schlag, daß er getötet wurde.

Edewecht. Vom Pferde geschlagen.
Ein junger Mann , der auf einem hiesigen
Landwirtschaftsbetriebe beschäftigt ist, wurde
von einem Pferde, das er zur Weide bringen
wollte, geschlagen. Er hat Verletzungen am
Arm und Bein, sowie Rippenbrüche davon¬
getragen.

Großenmeer. „Frau amtliche Auk¬
tionatorin ." Wie die ^ Oldenburgischen
Anzeigen" melden, hat die Witwe Haake in
Großenmeer ihr Amt als amtliche Autionatorin
zum 1. Juni 1931 gekündigt. — Es gibt in
Deutschland gewiß nicht viele Frauen , die den
Beruf einer amtlichen Auktionatorin ausgeübt
haben.

Großenmeer. Neue Klinker - Beton¬
straße.  Freudig begrüßt man die Neu-
pflasterung einer Teilstrecke der Staatschausses
Oldenburg—Brake zwischen Großenmeer und
der Straßenabzweigung nach Neuenbrok. Die
Straße , die schon an die 30 Jahre gelegen hat,
war so ausgefahren, daß sie kaum noch mit
Kraftfahrzeugen benutzt werden konnte. Nach¬
dem schon die Klinkersteine vor längerer Zeit
angefahren wurden, hat man in diesen Tagen
die eigentliche Straßenarbeit in Angriff ge¬
nommen. Statt den Klinkerstein hochkant zu
stellen, wird er hier auf der unveränderten
alten Straße , nachdem eine Ausgleich- und
Bindeschichtaus Beton formgebend darüber
verteilt worden ist, flachgelegt. Von dieser Art
verspricht man sich neben allen anderen Vor¬
teilen eine lange Lbensdauer. Nach diesem
Verfahren sind schon Teilstreckender Olden¬
burg—Wilhelmshavener Straße vor Rastede
und bei Hahn ausgeführt.

Landsleute begrüßte. Jeverland gehörte näm¬
lich 1793 bis 1897 zu Rußland. Zwei Jahre
verlebte er in Aegypten, hauptsächlich in Kairo.
Von da ging er 1899 nach Arabien. Seetzen
gehört zu den wenigen Europäern, ' die, als
mohammedanische Pilger verkleidet, unter
äußerster Lebensgefahr die Moscheein Mekka
betreten haben. Von einer neuen Reise in das
Innere Arabiens kehrte er nicht zurück. In der
Wüste ermordeten ihn Räuber  oder
Fanatiker. Mit ihm fiel sein Plan , als erster
Europäer Afrika zu durchqueren. Er wäre sonst
ganz der Mann dazu gewesen.

Der kühne Weltreisende war kein Welt¬
bürger, sondern hing bis zum Tode sehr an
seiner jeverländischenHeimat. Auch die Gegend
der heutigen Jrdestädte war ihm nicht fremd.
Sein Bruder Peter Ulrich Seetzen stand näm¬
lich als Pastor in dem damals noch sehr kleinen
und sehr stillen Heppens.  Diesen Bruder
beauftragte der Doktor bei seiner Abreise mit
der Verwaltung seines beträchtlichen Ver¬
mögens. An ihn schickte er auch einen Teil sei¬
ner Reisetagebücher,  die später im Druck
erschienen und der Wissenschaft wertvolle Dienste
leisteten. 2.

Hopsten. Von der Kreissäge den
Arm abgesägt.  Ein bedauerlicher Unglücks¬
fall ereignete sich auf dem Hofe des Kolons
Heinrich Jaspers in Rüschendorsbei Hopsten.
Der 29jährige Sohn war an der Kreissäge mit
dem Zerschneidenvon Holz beschäftigt. Durch
einen unglücklichen Zufall kam er mit einem
Arm der in vollem Betrieb befindlichenSäge zu
nahe, so daß ihm der Arm glatt abgesägt wurde.
Der junge Mann wurde in bedenklichemZu¬
stande den Kliniken in Münster sogleich zu¬
geführt.

Emden. Anderthalbjähriges Kind
ertrunken.  In Süderpolder fiel das etwa
1>L Jahre alte Töchterchen eines hiesigenLand¬
wirts in den das Haus umgebendenGraben und
ertrank, während die Mutter wenige Minuten
auf das Feld hinaus gegangen war.

Aus dem Oldenburger Lande.
Günstiger Jahresabschluß des Amtsverbandes

Westerstede.
Der Amtsoerband WesterstedeHat im Rech¬

nungsjahr 1939/31 399 999 RM . Einnahmen ge¬
habt (Voranschlag 291999) und 294999 RM.
(289 099) Ausgaben. Der Ueberschuß an Ein¬
nahmen b̂etrug 15 900 RM ., einschl. des Ueber-
schusses der Vorjahre (45 000 RM .) erhöht er
sich auf 60 900 NM.

Großer Landgemeindetag m Westerstede.
Gestern vormittag tagte in Westerstededer

große Landgemeindetag. Es waren ungefähr
190 oldenburgischeGemeinden durch 139 Ver¬
treter zu der Tagung erschienen. Den Vorsitz
führte GemeindevorsteherSchwarting-Ofen. Er
ging in seinen Vsgrützungsworten kurz auf die
erlassene Notverordnung ein und wies auf die
allgemeine Notlage der Landgemeinden hin.
Zum Schluß betonte er die Notwendigkeit der
Erhaltung der Selbständigkeit Oldenburgs.

Ministerialrat Tantzen,  der Vorsitzende
des OldenburgischenSiedlungsamtes , referierte
über die Siedlungstätigkeit in Oldenburg. Er
wies auf die Vorbildlichkeitder oldenburgischen
Siedlung und ihre Erfolge hin. Dabei erwähnte
er, daß die Förderung der Siedlung im bisheri¬
gen Umfänge nur mit Reichsmitteln möglich
war, von denen im ganzen 3,7 Millionen
Reichsmark  für Oldenburg zur Verteilung
kamen. Diese Reichsmittel wurden sowohl für
die private wie für die staatliche Siedlung ver¬
wandt. Den größten Anteil hatte hieran aller¬
dings die private Siedlung.

Das zweite Referat hielt Rechtsanwalt
Holl  je . Ursprünglichsollte der Referent über
das Verhältnis zwischen Gemeindevorsteherund
Gemeinderat sprechen. Er ging ganz kurz auf
die Notwendigkeit eines solchen Referats ein
und betonte, daß sich durch Len Einzug „neuer
Leute" in die Eemeinderäte an verschiedenen
Stellen Schwierigkeiten zwischen Gemeinderat
und Gemeindevorsteherergeben hätten, und es
lei zu Uebergriffen in den Zuständigkeiten so¬
wohl von der einen, wie von der anderen Seite
gekommen. Der Redner verzichtete jedoch auf
weitere Ausführungen und referierte dann über
die wichtigsten Bestimmungen der
neuen Notverordnung,  insbesondere, so¬
weit sie die Kommunen angehen. Der Redner
bezweifelte, was die Hilfe der Kommunen an¬
gehe, daß Lei den neuen Maßnahmen allzu viel
herausspringe. Im übrigen bedauerte er die
durch die Notverordnung erfolgenden Ein¬
griffe in die Selbstverwaltung  der
Gemeinden. Von Bedeutung war die Fest-
tellung des Referenten, daß nach Anfrage im
Staatsministerium die Staatsregierung noch
nicht an der Arbeit sei, die neue Notverordnung
ur Oldenburg auszumünzen. Das sei ja auch
verständlich, da ja die oldenburgische Regierung
zurzeit andere Schmerzenhabe.

Zn der Aussprachenahmen Amtshauptmann
Brand -Cloppenburg, Amtshauptmann Theilen-
Friesoythe, Amtshauptmann Middendorf-Brake
und ein Vertreter aus der Gemeinde Apen das
Wort, im wesentlichen zu dem Referat über
die oldenburgischeSiedlung. Amtshauptmann
Middendorf ergänzte kurz das Referat Rechts¬

anwalts Holljes in bezug auf die Bedeutung
der Fürsorgebsstimmungen in der Notverord¬
nung, die sich zugunsten der Gemeinden, aus»
wirkten. — Amtshauptmann Theilen warf auch
die Frage auf, ob man in der oldenburgischen
Siedlungspolitik nicht einige gute Seiten der
preußischen Siedlung übernehmen könne, so z. B.
das Prinzip , Verkehrswege, die für die Siedler
ungemein wichtig seien, zu schaffen; denn davon
hänge die Lebensfähigkeitvon Siedlungen über¬
aus stark ab.

Zu diesen Bemerkungenund zu Äußerungen
eines Eemeindevertreters, daß die Art des Haus¬
baues. für Siedler in mancher Richtung un¬
praktisch sei, antwortete Ministerialrat Tantzen
und wies u. a. daraus hin, daß der Regierung
durch Landtagsbeschlüssedie Hände gebunden
seien, z B. in der Höhe des Betrages für die
Siedlun'gsbauten (9090 RM .) ; im übrigen werde,
im Rahmen dieses Betrages das Veste MchM>
fen, wobei man auch mit den Siedlern über ihr«
Wünsche in Verbindung stehe.

Ferner wurde auf der Tagung die Ns Hz
nungsablage  für 1939 genehmigt und deH
Etat inHöhe von rund 4990 RM . in Einnahme«
und Ausgaben für 1931 bewilligt. Der im nächj»
sten Jahr stattfindende große Eemeindetag wiÄ
in Wildeshausen  abgehalten . -

—

Schiffahrtund Schiffbau. ^
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zu« !

Markt gewesen heute: „Nürnberg", Kapital
Lucht, von der Nordsee in Wesermünde. — AH
fahrt heute: „Berlin ", Kapitän Renken, pvf
Nordenham nach der Nordsee.
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Vermischtes.
Preisausschreiben für Gefängnisreform.

In Amerika, wo man immer mit Reformen
auf dem Gebiete des Eefängniswesens voroH
gegangen ist, — das ganze System der Bewäh¬
rungsfrist und der Beaufsichtigung während diese«
Zeit wurde zuerstin Amerika eingeführt und wurde
Vorbild für Europa — hat man kürzlich einen
eigenartigen Versuch unternommen. Man haf
Preise ausgeschrieben in Höhe von 59 und 25 Dollart
für die beste Kritik der Verhältnisse und EiH
richtungender Strafanstalten in Neuyork und fü-
Vorschläge zu ihrer Verbesserung. An dem Wett¬
bewerb rönnen sich alle Insassen der Korrektions¬
anstalten beteiligen, ebenso Verurteilte und solch-
Personen, die unter Anklage und vor der Gerichts¬
verhandlung stehen Der amerikanische Kommissar
für das Eefängniswesen soll sich wertvolle An¬
regungen von dem Wettbewerb versprechen, unA
die Strafgefangenen sollen einen außerordent¬
lich en Eifer zeigen, sich daran zu beteiligen.

Briefkasten.
E. B. Sie müssen in Ihrer Angelegenheit

den Arbeitersekretär, Vordumstraße 2, «m Räl
fragen, der Ihnen entsprechende Ratschlag«
erteilt.

G. W. Nordenham. Das Recht, über drtz
Vervielfältigung und Veröffentlichung eines
Geistesproduktes ausschließlichzu verfügen, iI
in Deutschland geschützt bis Ablauf des 3L
Jahres nach dem Tode des Urhebers UtH
außerdem bis Ablauf des 19. Jahres nach dsz
ersten Veröffentlichung.

O. Sch. 70. In dieser Angelegenheit müsse«
Sie sich mit einer Anfrage an das deutsche Koiu
sulat in Amerika wenden.

vvLv» Sorallrut
meraugen, verdickte Kornschwielenan Händen und
i-,en hat sich„Leolin" als sauberstesund bequemstes

Mittel zur gründlichenBeseitigung aller harten Kaub
Wucherungen bestens bewährt. Packung für mehrmalige«
Gebrauch mit genauer GebrauchsanweisungSO Pr Sn
«Len Lblorodont-Weilauss!te7c>-. zu haben.

Ein alter oldenvurgischer
Foefchungsreisendee.



Vutjadinger Stürme.
1300 Tagewerke Notstandsarbeit bei Stratzenbauten. — Hohn und Spott des Studienrats
Dr. Morgenstern auf die Not der Kranken und Armen! — Sollen sie alle gehenkt oder er¬
schossen werde«, wie das seine nazistischen Vorbilder wiederholt verlangten ? — Ungeheure
, Entrüstung bei den Vertretern der SPD .!
' Der Amtsrat Butjadingen trat gestern im
.ArtesischenHof" in Nordenham zu einer Sit¬
zung zusammen, die einen teilweise stürmischen
Zerlauf nahm, weil Stndienrat Dr. Morgen¬

stern sich in Ausführungen gefiel, die eine un¬
geheure Verhöhnung der Not der Aermsten der
Armen darstellten und deshalb bei den Ver¬
tretern der Sozialdemokratie einen Sturm der
Entrüstung entfachten.

Der Amtsrat erteilte seine Zustimmung zur
Ausführung von 1300 Tagewerken beim
Straßenbau als Notstandsarbei¬
te  m Zu der Position Unterstützungen
für Geisteskranke, Blinde . Taubstumme und
Krüppel, wofür insgesamt 80 000 RM. in den
Voranschlag eingestellt wurden, nahm Studien¬
rat Dr. Morgenstern das Wort zu einigen Aus¬
führungen, die deshalb erhöhter Beachtung be¬
anspruchen. weil Dr. M. zugleich Vorsitzender
des Bürgervereins ist und sich dadurch eine
Geistesverfassung offenbart, die mit Worten
einfach nicht zu kennzeichnen ist. Also Herr Dr.
Morgenstern hatte folgendes zu sagen: „Wir
leben in einer Zeit, wo alle Kreise einsehen,
daß die sozialen Einrichtungen überspannt sind.
Bei allen Ausgaben und Einrichtungen ist ge¬
spart und ist die Frage berechtigt: Weshalb bei
dieser Position nicht?

Wir kommen damit, wenn wir das Los de«
Kranken fördern, nicht weiter,

denn vor allem müssen wir bestrebt sein, die
Tüchtigen zu fördern. (Zuruf der sozialdemo¬
kratischenVertreter .) Zu der Linken gewandt,
sagte Herr Morgenstern: Ich weiß, dies ist Ihr
Steckenpferd, ich habe auch tiefer in die Sache
Einblick genommen. (Hierauf erhebt sich bei
den Vertretern der SPD . ein ungeheurer Ent¬
rüstungssturm. Rufe wie: Sollen wir die
Kranken auMngen ? Stecken Sie sich das
Hakenkreuzan ! werden laut .) Herr Morgen¬
stern läßt sich dadurch nicht beirren und nimmt
in derselben scharfenWeise gegen die Kranken
ufw. Stellung. Der Amtshauptmwnn stellte
anschließend fest, daß Herr Morgenstern einen

„Fehlschuß"  getan habe. Man hätte an¬
nehmen können, daß Herr Studienrat Dr. Mor¬
genstern nun von seinen verbohrten Anschau¬
ungen auf diesem Gebiet geheilt gewesenwäre,
aber weit gefehlt! Amtsratsmitglied Conrad
Meyer. Einswarden (Soz.), nahm zu den Aus¬
führungen von Morgenstern etwa wie folgt
Stellung : Wenn Herr Morgenstern es auch
nicht deutlich ausgesprochenhat, so ließ sich aus
seinen Ausführungen doch entnehmen,

-atz alle Krüppel. Kranken usw. sich auf¬
hängen oder totschietzen müssten, wenn es

nach ihm ginge.
Für alle diejenigen, die krank sind und sich ein
Leiden im Felde zuzogen, wirken seine Aus¬
führungen unerhört empörendund es hätte ihm
besser angestanden, sich derartiger Unverschämt¬
heiten zu enthalten. (Bravo !)

Zur Position Lungensürsorge  führte
Herr Amtshauptmann Friederichsen aus, daß
in den Voranschlag 7600 RM. mehr eingesetzt
seien, weil durch die zunehmende Erwerbs¬
losigkeit auch diese tückische Krankheit in größe¬
rem Umfange Einkehr halte. Auch in diesem
Punkte winkte es wie blutiger Hohn, daß es
auch hier wieder der Herr Studienrat war. der
davon sprach,

-atz er es nicht verstehen könne, wenn die
Ausgaben für die Lungensürsorge erhöht

feien.
Die Pflege von derartigen Kranken falle der
Familie und anderen Angehörigen zu. Zu den
Vertretern der Sozialdemokratie gewandt:
Das tst sozialer als Sie glauben, aber Sie
wollen ja diese Lasten auf den Staat abwälzen.
(Ungeheure Entrüstung bei der SPD .) Hierauf
ergriff Bürgermeister Lahmann  das
Wort zu .etwa folgenden Ausführungen: Ich
bin mit Entschiedenheit der Ansicht, daß die
Summen nicht herabgesetzt werden können, denn
die Tuberkulose hat in einer Weise in unserer
Stadt und den Nachbarorten überhand genom-
men, daß es erschreckend wirkt, und wenn der

Landesarzt einen Rückgang feststem, so trM in
unserem Stadtgebiet das Gegenteil zu. (Zuruf
von Dr. Morgenstern: Für mich ist das Urteil
des Landesarztes, welches günstiger lautet,
maßgebend.) Ich will Ihnen ein Beispiel
sagen:

Mann und Frau und zwei Kinder stnd
lungenkrank und ein drittes Kind wird
erwartet und alle diese Personen wohnen

in zwei Räumen.
Amtsratsmitglied Lorenzen  sagt etwa

folgendes: Die Ausführungen von Dr. Morgen¬
stern wirken so befremdlich, daß man ann-ehmen
möchte, er habe bisher auf dem Monde ge¬
wohnt. Die Verhältnisse innerhalb der Jndu-
striLarbeitetschaft sind ungeheuerlich und viel
schlechter, als Worte sie aufzeichnen könnten,
und ich nehme für mich in Anspruch, mir ein
Urteil darüber erlauben zu können. Das Geld,
welches für die Tuberkulosefürsorge angelegt
wird, ist besser angelegt wie alles Kapital zu¬
sammen.

Es stich nicht alle Leute in der glücklichen
Lage, Studienrat zu sein, und wenn Sie,
Herr Dr. Morgenstern, mit dem, was ein
Arbeiter und Erwerbsloser bekommt, aus-
koinmen müßten, dann würden Sie solche

dummen Reden nicht führen.
(Lebhafte Zustimmung bei den Vertretern der
SPD .) Der Vorsitzendehat Mühe, um die
erregten Gemüter zu beruhigen und vor allem
ist es Amtsratsmitglied Wich. Harms (Soz.),
welcher es mit Recht nicht verstehen kann, daß
es noch sogenannte „gebildete" Leute gibt, die
in solchen Tönen von Kranken und Lungen¬
kranken reden. Armer, deutscher Arbeiter, und
armes deutsches Volk, wenn du dem Haken¬
kreuz und seinen Anbetern ausgeliöfert wärest!
Wenn Dr. Morgenstern im späteren Verlaus
der Sitzung den Versuch machte, seine Worte
etwas abzuschwächen, so gelang ihm das in kei¬
ner Weise und wer sich von den Anwesenden
nicht unbedingt zu den Nazis bekannte, der
wird mit uns der Meinung sein müssen, daß
die Ansicht des gutsituierten Bürgers (auf
Kosten der Allgemeinheit!) und Volksbildnern
blutiger Hohn auf die Not der Kranken,
Kriegskrüppel, Blinden und solcher Menschen,
die am Löben verzweifelten und sich in den
Heil-- und Pflegeanstalten befinden, war.

NoedweftdeulscheKundfchau.
Emden. Wieder ein Kind ertruw»

ken.  In große Trauer versetzt wurde die Fa¬
milie des Landwirts Bollhuis in Eroß-Schulew-
burger-Polder, indem ihr IlLjähriges Töchter-
chen, das einem größeren Kinds über die
Brücke einer Graft folgen wollte, in die Grast
fiel und ertrank.

Ditzum. Der Arm weggerissen.  In
der hiesigen Ziegelei geriet ein Heizer aus
Norden mit dem rechten Arm in eine Maschine,
wobei ihm der Arm vollständig abgerissen
wurde. Der Verletzte wurde dem Krankenhaus
in Weener zugeführt.

Emden. Bei Verladearbeite « er¬
trunken.  Bei Verladearbeiten an der Knock
ist der Arbeiter Otto Behrends aus Edewecht
in Oldenburg ertrunken. Eine Vaufirma aus
Oldenburg führt an der Knock Arbeiten für das
Wasserbauamt aus. Am Mittwoch abend gegen
17 Uhr waren 12 Arbeiter, die auf einer Schute
waren, damit beschäftigt, Steine auf eine an¬
dere Schute zu laden. Die Schute, auf der dis
Arbeiter sich befanden, kippte plötzlich. Elf
Arbeiter konnten sich noch rechtzeitig auf die
andere Schute retten, einer fiel ins Wasser
und ertrank. Der Crtunkene soll verheiratet
sein.

Französische Schmugglerrn Deutschland>verurteilt.
Vor dem Schöffengericht in Trier hatten

sich dieser Tage zwei französische Staatsange¬
hörige. der 29sährige MechanikerLouis Taveau
aus Argenteuil und der 42jährige Pelzhändler
Maurice Depoilly aus Drancy wegen Vandem--
schmuggelszu verantworten. Sie waren an¬
geklagt, am 23. April d. I . 180 000 Blättchen
Zigarettenpapier gemeinsammit einem Luxem¬
burger in zwei Koffern aus Luxemburg nach
Deutschland geschmuggeltzu haben. Sie hat¬
ten die Koffer unter falscher Deklaration iw
zwei Trierer Geschäftenuntergestellt und ver¬
sucht. Interessenten für ihre „Waren" zu fin¬
den. Dabei wurden sie von Kriminalbeamten
ertappt und in Haft genommen. Das Gericht
verurteilte sie zu je sechs Wochen Gefängnis
und zu einer Geldstrafe von je 2000 NM.

5ay istm,
wer ctu bütl
Vi/si- ssin Llutt gsm (ist , unci wsr bsstrsdt ist,
iiim rru cllsnsn , stsr wirst Immer unst Immer
wlsstsr stsm Inserenten sagen : „Icb stemme
ru stir, well stu mloti sturvst eins ^ nrsigs im
„Volstsbiatt"  slngslastsn unst gerufen bsstl"
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Losbell erschienen!

MlWllke SAH
Telefon 612 Jever.

Muder-MWü
Das schönste Lokal für

Ausflügler.
Es ladet ein

_ I . Wagner.
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zu verkaufen.
Schillerstr. 1, Part , l.
Sofa und zwei Sessel

(gebraucht) preisw . zu
verkaufen. — Anton-
Müller -Str . 1, 1. Et. r.
Glucke mit 12 Leghorn¬
küken zu verk., tausche
auch geg. Schlachthühn.

Alinenhofer Weg 2a.
Ein Leichtmotorrad

(1S4 vom) sehr billig zu
verlausen.
Grenzstraße 70, 1. Etg.
Gut erh. Kinderwagen
billig zu verkaufen. —

Auguststraße 7, Part.
Ein Lautsprechermit

Akku, zus. 14 Mk., ein
zweisl. Gaskocher m. St.
für 5 Mk. zu verkaufen.
Friedsrikenstr . 6, II.  l.

Ein Herrenfahrrad
mit Torp .-Freil . billig
zu verkaufen. — Eini-
gungsst raße 7, 1. Et . r.
20 Stck. 6 Wochen alte
schwarze einst. Minorka-
küken zu dk. Wilhelms,
S törtebskerstraße Ka.

kiikscke Ms
zu verkaufen.

Wiesenstraße Nr. 3.

Ein Kinderwagen,
sehr gut erh., billig zu
verkaufen. Wilhelms-
havener Str . 53, 1. Et.
2 Weiße Berufsmantel,
4 weiße Jacken (Größe
50) zu verkaufen.
Bremer Str . 2g, 2. Et . l.

billig zu verkaufen.
Schill erstr. 13, 1. Et.  l.

. » .

U OM IMH II

Gut erh. Knabenfahrrad
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 8926
an die Exped. d. Bl.
Kl. Schrebergarten m.

Obst- u. Beerenstr . zu
pachten od. kaufen ges.,
am l. Nähe Kaiser- u.
Hasenstr. Off. unt . V.
8982 an die Exp, d. Bl.

IiMWteil Kr " ' ' . mk IIiMWü.
Gl - eirbrrns

Detarmtamümng.
Die Holler Chaussee zwischen Hemmelsbäker

Kanal und Deichdürchsahrt wird wegen Pflaster¬
arbeiten vom 15. Juni 1931 ab bis auf weiteres
für den Verkehr mit Fahrzeugen über 4 t Gesamt¬
gewichtgesperrt . Der übrige Verkehr ist während
der Pflasterarbeiten stark erschwert.

Oldenburg , den 10. Juni 1931.
Der Stadtmagiftrat.

I ra -ben
usw., stauksll Lie am bssttzll bsirll
k'sebinsllll.

I
kÄmI»oi»sporis >Ise « r»Stt»
Oldenburg, RauxtstraLs 30.

krsiswerts

12 .— IS .— 2S .—

LoävumLnlvl
18 . — 21 _ SS .—

als
1« .— 27 .— SS .—

XuLvlLVI ' dvolLSD
8.— 11.— 11.—

»I. ktmlwM
38 ^ ebtsrnstrabs 38.

Dreizimmerwohnung
(Part .) m. Gas u. elektr.
Licht z. 1. Juli zu ver¬
mieten. Ofs. unter V.
8981 an die Exp.: d>-Bl .-

ktttmsklt „ llll - vrlerilbiilg"
decken Aittwoeb , Lreltag , sonoabsnd , ab
8 llkr viel « - Eintritt u. Vanr kroi.
sonnabends Verlängerung.
Ls spielt dis Lapelis Lrieli Vögel,
decken sonntag : Krollei - » all.

Im Aufträge werde ich für Rechnung dessen,
den es angeht , am

Svettas
nachmittags 3 . 30 Uhr,

bei dem Hause der Firma Gebr . Linnemanu in
Oldenburg . Bremer Straße 51,

Me gut Vievfttzev-
DLiotopp-Llmouftne mit
8/3« k>8 « lider-MM.

öffentlich meistbietend versteigern.
Schiff»Rechtsanwalt nnd Notar,

Oldenburg / Osterstraße 8.

Freitag , 12. Juni,
7.45 bis 11 Uhr : 0 36
„Der Hauptmann von
Köpenick".

Sonnabend , 13. Juni,
7.45 bis geg. 9.45 Uhr:
v 36 „Napoleon der
Andere".

Sonntag , 14. Juni,
3.30 bis 6.15 Uhr:
Zum letzten Male ! „Der
Vogelhändler". Kleine
Preise 0,50—2,50 Mk.

7.30 bis 10.45 Uhr:
„Der Hauptmann von
Köpenick". Erm. Preise
0,50 bis 4 Mark.

MW.StzWW
Oldenburg

Nretbank
Sonnabend , v. 8.30 an

Sr . WWerlmI
bei Nr . 121 ansangend

Anzüge
fertigt preiswert an

August Lider,
Schneidermeister,

Dietrichsweg 12.

Einige erstklassigeMlen-Mder
mit elektr. Kampe,
Satteldecke, Schloß
und Pumpe zu an-
«ehmbarenPreisen

k. vuvmsim
ILaslsÄ«

OroMll, Lbsillitzalisll, Vorballcksstokke
baotze llllä barbsll

Artikel rur Haar-,Laut -ulld^sbllpüoxs
Llsäirillisobo Loikoll

Ltolk- und Llusollkarbsll
— 'Weins —

Neillsr vorsbrtoll Llllldsebaktrur Askl.
Lolllltllis, ckatz sieb mein 6ssebLkt ab
beute iw I r . Wvmleon,
lluiipl t̂ruli «, beülläet

n Slavmer,  krlseur , vssleffe.

kviStjeIsrtenlL
Llallukastturwarsll, Louksktioll
Lurr - llllä Lolouilllwurell
Tabust llllä AZarrell
Osten ullä Herds

verte « « 4 dilUgrße
verugrelueUer

LgstviiilMglt
kssteiler liriig,«Meile
INI, . - Kug . vsimr

das billige Geschäft mit
der großen Auswahl
erster Markenfabrikate.

empüeblt sieb allen ^.llsMZIsrn
H. Spslsvi »« ndl v «<rLi »Lv
Ileelle I-reis «.

die tübrelläs

W-
Lernruk 4672.

NIMM«MMl>!!.
göii!li!liMiiSs8Mir-U-WiI

Ortsgruppe » uatecke.
Am Sonntag , dem 1^. Juni:

Go. Kvelsjttgendtreffsn.
Hierzu ladet ein Das Komitee.



Fa - eNSdlische Umschau.
Auf dör Straße auf die Kinder achte«. Gestern

Nachmittag lief ein vierjähriges Kind auf der
Eökerstraße gegenüber, der Kaserne gegen einen
fahrenden Straßenbahnwagenund wurde zit
Baden gestoßen. Das Kind hatte sich von feiner
Begleiterin losgentacht. Dem Straßenbahn¬
führer gelang es, den Wagen sofort anzuhalten,
so daß das Kind nur unter die vordere Platt¬
form zu liegen kam und nur einige Haut¬
abschürfungen erlitt. Dieser Vorfall zeigte wie¬
der einmal, daß Mütter Und sonstige.Personen
die sie begleitenden Kinder ständig beobachten
müssen.

Von einem Wagen angefahren. Gestern abend
wurde eine Dame, die mit dem Rade von der
Hollmannstrah« in di« Pretz-Hetnrich-Sikatze
einbüg. von einem sie überholenden Brotwagen
anoefahren, Die Radlerin kam zu Fall und er¬
litt Hautabschürfungen im Gesicht.

Wo bleiben die jungen Parkentin7 Von den
Über 30 Stück vorhandenen jungen Enten
schwimmen nur noch neun Stück tm Wilhslms-
havener Parkteich umher. Zwar haben die ge¬
züchtetenSchwänevom vorigen Jahr noch
mehrere totgebissen, aber auf einmal sindz. B.
von den IS herausgeführte Jungentön alle 18
Stück verschwunden. Sollte sich hier vielleicht
ein Liebhaber dieselben angeeignet haben? Die
Schwäne sind aus dem Ententeich wieder in den
Schwanenteich beim Kasino gebracht worden,
wo sie zur Zeit getrennt von den alten Schwänen
umherschwimMön.

Konteradmiral Loura» f. In München ist
kürzlich der Konteradmirala. D. Louran,
der früher viele Jahre in Wilhelmshaven in
Garnison stand, im 0?. Lebensjahre verstorben.

Fahrraddiebstähks. Am4. d. M. wurde ein
vor dem Hause des Kaufmanns Popken, Göker-
straße 26, aufgestelltes Fahrrad. Marke „Gib
kicks", gestohlen. Es hat schwarzen Rahmen
und gelbe Felgen und nene rote Guminigriffe
und ist mit einer grün gestrichenen Lampe und
am Hinterrade mit einem Gepäckhalter ver¬
sehen. ----- Am 8. Jmt ist ein am ZaUN des
SchÜtzenWplahes an der Kieler Straße
stehendes Fahrrad, Marke „Adler", gestohlen
worden. Das Rad ist schwätz lackiert UNd hat
eine gerade rostige Lenkstange- Das Hinterrad
ist mit einer neuen Laufdecke belegt. Ein
fast neues Herrenfahrrad, welches nach den
bisherigen FeststellungenAnfang.Oktober 1930
gestohlen fein mnß, ist von der WtlhelMshave-
ner Kriminalpolizei sichergstellt. Der Rahmen

licht und kleinem Kettenschutz verf ,
DurchgehendeAbfertigung zwischen Reichs

bahn und Kraftpost. Bei der Reichs

des Rades ist mit sehr fernen Goldstreifen
abaesetzt, Nummer.und Markenschild sind
entfernt. Das Rav kann in den Vormittags¬
stunden im Polizeigebäude Friedrich-Edert-
Straße 86, Zimmer 19, besichtigt werden. —In
dem Bootsschuppendes Strombauhofes an der
HindenbNtgstraß« ist ein Paddelboot, welches
die Bezeichnung„Horst Wessel, Wilhelmshaven"
tagt, ffchergestellt. Der Eigentümer konnte bis¬
lang nicht festaestellt werden. — Am 10. Juni
wurde ein Fahrrad, Marke„Ideal", aus dem
Führradkeller des Hauses HindenburgstratzeSS
gestohlen. Düs Rad hat schwarzen Rahmen UNo
schwarze mit grünen Streifen versehene Felgen.
Die vordere Bereifung ist grau, die hintere
hellbraun und Neu. Am Rade befindet sich ein
Bosch-Dynamo ohne Lampe und ein Feder¬
gepäckhalter. --- In der letzten Nacht wurde in
der Parkstraßs vor der Wirtschaft„Schwimm¬
dock" sin dort aufgestelltes Fahrrad, Marke
„Weltrad", gestohlen. Das Rad bat schwarzen
Rahmen und gelbe Felgen. Es ist Mit Bolnsehen.

wischen
ichsvahn besteht

,ün seit SoMliier vorigen Jahres di« wenig
ekanNte Einrichtung, daß auf vielen Bahn¬

höfen, zunächst versuchsweise, Fahrkarten ver¬
kauft werden, die nicht nur auf Bahnstrecken,
andern auch auf Strecken der Kraftpost gültig

lind. Der Preis ist unverändert. Aber der Rei-
ends hat den Vorteil, daß ihm auf dem Ueber-

gangsdahnhof die Sorge Um sein Gepäck kbge-
nominen wird, da dieses durchgehend abgeferttgt
wird.

Vom Hasen, Der norwegische Tankdampfer
„Banja", Kapitän Danielsen, ist gestern abend
leer Nach Texas ausgelaufen. Der Werft¬
dampfer„Wolltn" ist gestern abend mit einer
Ladung Teerök nach Kiel in See gegangen._

Zur Beachtung für Invalidenund Witwen.
Nach dem bisherigen Artikel des EWührUMS-
gesetzes zur Reichsversicherungsordnungmußte
allen Witwen UNd Waisen die HinterbliebeNeN-
beziige Nach dem 81. Dezember 1936 versagt
bleiben, wenn der verstorbene Ernährer Nach
dem1. Januar 1912 nicht mindestens 296 gül¬
tige Beitragsmarken zur Invalidenversicherung
entrichtet hatte. Die Notverordnungvom
6. Juni 1931 hat diesen Zustand beseitigt und
bestimmt, daß auch die vor dem1. Januar 1912
entrichteten Beiträge auf die Wartezeit anzu-
vechnen sind. Durch diese Aenderung werden
nunmehr eine ganze Anzahl Witwen und Wai¬
sen in den Genuß der Hinterbliebenenbezüge

gelangen können. Man wende sich an dis zu¬
ständige Organisation dem Zentraloerband der
Ärbeitsinvaltdenund Witwe» Deutschlands.
Ortsgruppe Rüstringsn-Wilhslinkcha-Ven, Erenz-

Wattlaufen mit. Mustk. Am Sonnabend,
dem 18. d. M., nachmittags4 Uhr. Wattlaufen
vom Nordstrand ab unter Vorantritt Liner
Musikkapelle, die das Kurorchester stellt. Die
Führung liegt bei Herrn Bademeister Kotte.
Die fröhliche Wanderung soll bis zur Fahrt-
riilNe tztnausgehen. wo noch praktisch dis Netz-
slschE vorgeführt wird. .

Marineschisfsnachklchten» Stationstender
„Frauenlob" ging gestern von Wtttdün (Am¬
rum) wieder in See. Artillerieschulboot
„Delphin" traf gestern mittag von Kiel kom¬
mend in Bremerhavenein. --- Segeljacht
„Asta" hat gestern Warnemünde wieder ver¬
lassen,' Einlaufenin Kiel voraussichtlichSM
30. Juni. Poststation ist bis Anfang Juni
Ktei. — Torpedoboot„Seeadler" und Artil-
lerteschulboot„Fuchs" gingen gestern vormittag
zu Einzelübungen Jade abwärts Md kehrten
nachmittags in den Hafen zurück. Heute früh
lief „Seeadler" wieder au». — Vermessungs¬
schiff„Meteor" hat heute früh 1.28 Uhr Wil¬
helmshaven verlassen zur Fahrt nach Kiel.

Wetternachrichte« aus See. Außenjade:
Wind W. 2, bewölkt. See 1. Temperatur 18
Grad. Minsenersand: Wind WSW. 2, leicht
bewölkt. See ruhig, Temperatur 14 Grad.
Wangerooge! Wind WSW. 2, bedeckt, See 6,
Temperatur 17 Grad. Voslapp: Wind W. 1,
bedeckt, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 18
Grad. Arngast: WindW. 1. diesig. Hochwasser
gewöhnlich, Temperatur 18 Grad.

Die Flotte besucht deutsche Seebäder. Im
Lause des Sommers ist der Besuch folgender
deutscher Häfen Und Seebäder durch Schiffe
und Fahrzeuge der Reichsmarine in Aussicht
genommen: 25. U. 26. Juli : Cuxhaven(Linien¬
schiff„Schlesien"). Niendorf(Linienschiff..Han¬
nover"), Brunshaupten(Linienschiff„Schles¬
wig-Holstein), Binz (Linienschiff„Hessen");
24. bis 26. Juli ! Stettin (Kreuzer„Köln") '
18. bis 19. Juli : SwiNsmünde(Kreuzer„Kö¬
nigsberg"); 22. bis 23. Juli : Königsberg
(Kreuzer„Königsberg") ; 15. bis 16. August:
Kellenhusen(Kreuzer„Köln")., Grömitz(Linien¬
schiff„Hessen"), Scharbeutz(Kreuzer„Königs¬
berg"), TimmendorferStrand (Linienschiff
„Schlesien"). Travemünde(1. Torpedoboots¬
flottille, Linienschiff „Schleswig-Holstein"),
BoltöNhägeN(Linienschiff„Hannover"), Ms-
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mar (1. Mine nsuchhalüflottille), WarnsmNiM
(L Torpedobootsflottille).

Echtsfshrt und Schtffdas.
Nordenhame« Fischdampfer-Verkehr. Hm»

Markt gewesen heute: „H. Hohnholtz", Kpt.
Erstling, von der Bären-Jnst! in Wssermüuds,
Abfahrt gestern: „Dolly Kühling", Kpt. GeraM
von Fleetwood nach Island. Abfcchrt heute»
„Fritz Hincke", Kpt,/Brockmann, von NordenhM
nach Island.
PsmemngewgenWMti.
Bekanntmachung. Vom Parteivorstand tt»

Berlin wird uns geschrieben: Unter Berufftttg
auf die in den Verhandlungen des Parteitages
in Leipzig erfolgten Mitteilungen über die ist
Köln erscheinende und im ganzen Reich ver¬
breitete Zeitschrift„Der rote Kämpfer" faßte
der Parteivorstand in seiner DonNerstagsitzung
folgenden Beschluß! Die Zeitschrift„Der rote
Kämpfer", marxistische Arbeiterzeitung, H«V>
ausgebev und verantwortlicher Schriftleiter?
Joseph Premier, Köln, RooNstraße 43, II,
Druck: H. Walzer u. ES., Düsseldorf, ist ein
parteifeindliches und ein parteischädigendes
Organ. In der Zeitschrift, die angeblich von
Sozialdemokratenfür Sozialdemokratenheraus»
gegeben wird, die aber in ihrer ganzen Art
kommunistischer Spaktungsatbeli dient, werden
fortgesetzt in den Artikels die alle anonym er¬
scheinen, die schwersten Beschimpfungen und
Verleumdungen gegen die Partei mrbrsitet,
die geeignet sind, das Ansehen der Partei zu
schädigenund das Vertrauen zu ihr zu er¬
schüttern̂ Die Herausgabe, Mitarbeit und
Verbreitung der Zeitschrift„Der rote Kämp¬
fer" ist ein. parteischädigendesVerhalten.

NmihSdannee
Schwarz -MS -Gol - .

Reichsbanner-Kapelle. Sonntag, ^nachmittags
2.48 Uhr: Antreten Leim SchwimmveteiN
„Jade" in der Schwimmanstalt am Kanal,
Anzug: Zivil, Mütze. ^ ^

WilhelMshavsn-Riistringen. Kleinkaliber¬
schießen  am Sonntag dem 14. Juni, ab
9 Uhr vormittags. -- Radfahrabte .t-
lung  u . andere. Sonntag, 14. ZuNi, An¬
treten7 Uhr vormittags bei FrerHs,

M dis Schriftleitung verantwortlich: Josef
rliche.  Rüstringen. --- Druck und Verlag:

Paul Hug L Co .. Riistrtngen.
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>) Vsrhinêkünäuas, verbunclen mit (,

vsnnek «wilie
Vater Llitvcirkäng von Vereinen kies Oläsn-

I) dvrsiseiiöâ avgsrdvaäss-
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GoNtmbßNd, d.18,Juni!
SEevSall
desBandoniönllubS.
. ff. eigene Musik.

Eintritt oOPs.Tanz stet.
Es laden ein

D. Vorstand, tz. Vaste».

Zii»»« «>
zum1. Juli eins schöne

an ruhige Bewvhner,
Ü- Vnsckt, EllivürbeN.

SM «», «tlM.
ss. srischgkräuchert«

vekensle
F. Neu« »»«

Atens, KitchenstratzSIS.

LammM
empfiehlt

Fra « Mains,

Amt Btttferdrirseir.

Svstvatitüfv Mahnung.
Die im Mai d. I . fällig gewesenen Grund«Mern, Beiträge für Berufsgsnbssenschaft Olden«

.Urger Landwirt«, zur LavdwirtschastskamMer,
Spvrtsin usw. sind vis spätestens zum 18.Juni
d>I . zu zahlen, andernfalls die Beitreibung
(Pfändung) erfolgt.

Nordenham, den 16, Juni 1931.
Amtskasse Butj adingen.

Heidemann.
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Junge Frau z. Waschen
u. Reinemachen gesucht.
Offerten unter V. 8933
an die Exped. d. Bl.
Aelt. Frau (40- 50 I .)
als Haushälterin gef.
O. Oldeuettel, Moor-
warsen (Post Jever ).

Verschieüenev
LWUmi

Schulartikel — Schreib¬
und Rauchwaren.

H. Lmrevt
Börssnstraß« 7g

Nähe Mitschsrlichstraße.

8iIIig.8i«Iil,
M

Unbedingt Wverläsfig
repariert jede 18860

IHLi*
zu wirklich  soliden
Preisen

Ol » . v » » n,
Uhrmacher,

WilhelmShaw Str . 10

vloLs
kür

fM -SKSl
ru haben bei

kill ll > t l « .

LtMölWMkM » M M
Die Vermögenserklärungen über das Ver¬

mögen vom 1. Januar 1931 find in der Zeit
vom 15 . bis 30 . Juni 1431

unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke
abzugeben . Die Vordrucke werden den Steuer¬
pflichtigen in den nächsten Tagen vom Finanzamt
übersandt werden . Wer am 1. Januar 1931 ein
steuerpflichtiges Gesamtvermögen von mehr als
20 000 RM. besessen hat, muß . auch wenn er einen
Vordruck vom Finanzamt nicht übersandt erhält,
eine Vermögenserklärung abgeben. Der hierfür
erforderliche Vordruck ist vom Finanzamt anzu
fordern.

Oldenburg , den 11. Juni 1931.
Der Präsident des Lanvcsfinanzamts.

IVtlhelmstzaVeir.

DetanntmaMung.
Wegen dringender Reparaturarbeiten in un¬

serer Haupttransformatoren -Station wird am
Sonntag - dem 14 . Juni 1431 , morgens 4 Uhr,
aus ca. 1 Stunde die Stromlieferung für unser
gesamtes Versorgungsgebiet eingestellt.

Wilhelmshaven , den 11. Juni 1931.
Gas - und Elektrizitätswerke

Wilhelmshaven -Rüstringen G. m. b. H.

Rachlatz-Kat «»«.
Im Austrage des Nachlaßpflegers versteigere

ich öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
am Sonnabend,  dem 13 . Juni 1431,

nachm . 3 Uhr beginnend,
in der Wohnung Wilhelmshaven , Kaiserstr . 136,
Part , r ., eine komplette Wohnungseinrichtung.

Zum Verkauf kommen solqende gebrauchte
Gegenstände:

2 Sessel, 4 gepolsterte Stühle . Chaiselongue
m.Decke Vertiko, Schreibtisch, Rauchtisch, div.
Schränke u. Tische, 1 Flurgarderobe , Küchen¬
schrank, 3 Bettstellen m. Matratzen , 3 Betten,
1Sofa , 1Stehlampe , 1Nähmaschine, Teppiche,
div. Blumenständer m. Blumen , verschiedene
Lampen. Gasherd , Brennhexe, Gardinen,
Töpfe, Geschirr und Wäschevorräte, Schmuck¬
stücke, 1 Meyer-Lexikon und was sich sonst
noch oorfindet.

Kuktlonatoo MM . wtllms.
Wilhelmshavener Straße 17.

Die Hebungsregister über eine vom Ausschuß
beschlossene Umlage für 1931 von 5.— RM . pro da.
der sielpflichtigen Ländereien der Rüstringer/
Kniphauser Sielacht und 1 Rpf. pro 1.— RM.
Steuerkapital für die deichpflichtigenLändereien
des IH . Deichbandes liegen in der Zeit vom 15. bis
23. Juni 1931 auf der Stadtkämmerei Rüstringen
zur Einsicht der Genossen aus . Etwaige Einwen¬
dungen sind innerhalb dieser Frist beim Unter¬
zeichneten Vorstand einzureichen.

Jever , den 9. Juni 1931.
Der Vorstand des m . Deichbandes

nnd der Vorstand
der Rüstringer/Kniphauser Sielacht.

Roß.

MgenieinWit der MeWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

Oie einkaobe Ackerbude wird rum

VMiieMglir
Iwenn sie innen und Lullen mit unsern

liebtsllktsn Laiben gestrichen wirkt.

Kieler Ltralle 62. letekon 803.

vis modsroeo HÜ ! -
vis keinen blauen 8
billie und aut bei . . . .oimv « » Hü«

Ls«
mit Wertreklame.

Volk Stolr«le»NsurkkLiur

Be»lirmtiluIcttInIkrtllten
„Kvkkksussr"

Heute, Lonnabend und Lountag:

Kr. klliiMriMtr-fut
verbunden mit

klottLnsdLrkieilLßeie » .
Verlängerte Loimeistonds,

II
slsnNok8lioteI
Leke Llarkt- u. krinr-8 sinriok-8tr»Le

krima Lücbs»- Alittagessen
im Abonnement von1.00 ULI. an

Deiskon 195 Lntogarage

vkverK8üistt8Ns«8
Jede « Sonntag
ab 11 UhrM Svkr Isnr
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
sürVerkustmlnNMN, Pereins -u. Familien¬
feste. Nut tsge Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

eftscuiear - ^ cise
woÄsrr MZ vsrs ^ rEsrr A M̂c ŝöücrK

srLsririrüoL LSiAsri . f̂ srirr Äs wäürsriÄ c/sr Vsr --
^MsriÄQS 's LoriNNsri , so LöriNsri Äs Msses
SÄsrr lZNcrWrsMMsri LNöWssr -sriApsissn kouksri.

Vi . Äeiako - f
Tötzerrlrasts s»
D « r « « » Lkük « «

rr K « Les
K « L«r « » ^ « « « L « rr

UMW
Aelt. Witw . sucht 2- bis
3r. kl. Wohn. in W'hav.
Herd vorh. Off. u. V.
8931 an die Exp. d. Bl.

Vier möbl.Zimmer ges„
vom 19. bis 21. d. M.
Off. mit Preisang . u.
V. 8976 an die Exped.

Hii illMeii

3r. I .-Ct.-Wohn. mit
Stall u. Keller (Miete
25,20 Mk.) geg. gleiche
zu tausch, ges. Off. u.
V. 8930 an die Exped.
Biete 4r. Part .-Wohn.,
Nähe K.-W.-Brücke; —
suche große 3r. Wohn.
Angebote unt . V. 8925
an di« Exped. d. Bl.

lilodsl
weit unter Kadenpreis

c»SvM8terrimmer
2»agaiisas «iSk»

krelimevL»LH» mr
lllknenrtb . 1b , LcKe Sülo « r »e.

!ÜI

ktm 11. duui , 1117kr, entsoblisk naeb lan¬
gem, schwerem beiden unsere liebe Nutter,
Kebwieger -, Erollmutter , Schwester und
Kante , die IVitwe

Im Lctüilr
geb. Ourls

(Llitgl. d. Reichurbeitsr -Verbandes)
im ^ Itsr von 67 dadren.
Viesss reigen tiskbetrübten Herren » an

als Linder nebst ^ ngebiirigvn.
LVilhelmskaven, Xleins Ltralle 2.

Oie Leerdigung ündet am Llontag, dem
15. duni , um 14.30 Ökr , nacdmittags , von der
Oeicdenhaile Krisdenstralls aus statt.

Zeiilmlükkdlisd
i« MMIllesM Mer
Ortsgrnpp « Rüstringen -Wilhelmshave«

Am Sonnabend , dem 13. Juni , abends 8 Uhr,
im Gewerkschaftshaus (Klubzimmer)

II
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung hat jeder

Kollege zu erscheinen.Die Oetsverwaltnng.

IVvnsnkvrtlLnns n . ^ nkardoitnns von
MD Obnisvlonsnes , ISokas nnd lwatvntnvn.

8.llliliiMN.fMeiei. kli1r-8kl>t8s-8tlM.

L.M 11. duni entschliek sankt nach lan¬
gem, qualvollem beiden , jedock plötrlick
und unerwartet , unsere innigstgelisbte
Kockter und unvergeßliche Lekwester

I. UISS
im blühenden Liter von käst 18 dabren.

In tieker Krausr
Lngnst Leringer nnd Lr »n

Lnna , geb. Vsilüs
nebst Lindern u. Verwandten.

Oie Leerdigung Lndet 'am Llontag, dem
15. duni , 2V„ Okr , von der Leichenhalle
Aldenburg aus statt.

Lür dis wohltuenden Lswsiss
inniger Isilnahms beim klioscheiden
unseres lisbvn Lntsehluksnsn ssZsn
wir herrlichen Dank.

b rnn Nnlislsr
nebst Lllgshörixsn.

rodssansvig «.
Am Llittwock , abends 6 Ohr , verschied

infolge Oerrseklag meine liebe , gute Krau
und meiner Linder treusorgends Llutter,
unsere Kocktsr , Lekwester , Schwieger¬
tochter , Schwägerin , Kante und Oousino

»ouire planteur
gvb . Liisler

im Alter von 27 dsdren.
vieses dringt in tieker Krauer rur Au-

reige Vorbard Klnnkon»
nebst Lindern und Opa
und allen Angehörigen.

Oie Leerdigung ündet am Liontag, dem
15. duni , 2.30 Okr , von der beickennalle
Aldenburg aus statt.

kube sankt!

Stellengesuche
Evang, Frb , 24 I . all,
ücht bis zum 15. Juni
oder 1. Juli Stelle als
Kinderfriiuleln zu 1 bis
3 Kind. Nähkenntnisse
und gute Zeugn. vorh.
Zur Mithilfe im Haus¬
halt bereit. Angebote
A. Sk. a. k, EK . d. Bl.

Tellrentner sucht Be¬
schäftigung für Hof- u.
Gartenarbeiten all. Art.
Offerten unter V. 8935
an die Exped. d. Bl.

»lleinsteh. Frau , tüchtig
im Hauskx, sucht Stetig,
als Stütze od. Haushäli.
Offerten nnt « V, 8934
an di» Exped. 8.

Verkäuferin, Manusak-
turwarenbranche , 211 .,
2 Jahre aus dem Beruf,

ucht Volontärstellung
zwecks Wiedereinarbeit.
Offerten unter V. 8932
an die Exped. d. Vb
Such« M

LoHer Z
Kinder«. Os
8968 an diy

Teilinvalide ,
chästigung als Böte od.
sonst. Off. u . V. 8991
an die Exped. d .Bl.

IbjShr.

Such« Stelle« zum
Wafcheu V. Reiuemach.
OsfsrreN unter V . 8988
an die Exped, d. Dl.

Des Dllck
inr ^ vstemonnais?
Viel Ist „lebt clrln, ssgsn Sls ? . Ksln Wunclsr
bei «Usssn Ssitsn! AVer bltts; Sslsa Sls un»
dssorgt! V/snn SI« jstrt ru pstsrssn gsbsn
und lbrsn Ssstanri sn VSseks und Strümpfen
SrgSnren«okis«, drsueksn Sls « lrlcilek nur
sin pssr lVlsrst. So dllllg Ist« lsdsr sllssl
Üsksn SI« doeii rukig slnmsl rum Ssntsr
IRsrlct, - der Weg lohnt sieb: Ellr dis LIndsr
muS slebsr stvss sngssekskkt werden. . . .
Sls vrsuebendlss und dss . . . . ds ist doeli
pstsrssn dls riebtlgs Qusllsrgrovs KuswskI,
rum Veil slgsns Anfertigung- - und nstUrtteli
Krslss, Mrsr dls msn stsunenmuLI
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